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"'^Ständört:'der geplanten ^iecter- 
’ aa^beitungsanJage wirdes dein- 
; : -nächst zu -driem Spitzen gesprä ch 
,- 7 zwischen- Kanzler ECohl und Minü 
sterpräsident StrauB kommen. 
. ^Strauß will den Kanzler bitten, 
/ 5 idi fi5r _den bayerischen Standort 
^ Wscfersd orf einzusetzen. (S. 5) 
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: S adTTOst-FDP: Nach dem ersten 
---Schock über den Rückzug des 
.'. Landes- und Fraküonsvorsitzen- 
: den Moriok regt sich an der Basis 
': Widerstand ^egen den Versuch, 
-"als Nachfolger Hinrich Enderiein 
(Fraktion) und Georg Gallus (Lan- 
•’desefaef) von oben zu »verord- 
inenf-(S.5) - . --., •• 


Grenzzwischenfali; Österreich 
verstärkte die Überwachung der 
--■Grenze zur CSSR, nachdem ver- 
vgangene Affoche ein CSSR-Bürger 
bei einem Fluchtversuch erschos- 
sen worden war. 


.-Zimbabwe: Regierungschef Mu- 
ga be hat die letzten beiden Mini- 
ster entlassen, die der oppositio- 
.neilen ZAPU Joshua Nkomos an- 
gehören. 


Polen; 19 Anhänger der Unter- 
grund gewerkschaft „Solidarität" 
. sind in den vergangenen drei Jah- 
ren direkt von der polnischen Po- 
lizei umgebracht worden oder 
nach Po Uzei verh Ören gestorben, 
teilte das Brüsseler Koordinie- 
rungsbüro der „Solidarität“ im 
Ausland mit. Nicht mitgezahlt 
säen jene, die bei Demonstratio- 
nen getötet wurden. (S. 6) 

Gandhi: Der neue indische Regie- 
rungschef ist gestern auch zum 
Präsidenten der regierenden Kon- 
greß- 1 -Partei gewählt worden. 

Popularitäts-Tiefi Frankreichs 
Präsident Mitterrand ist in deT 
Gunst des Volkes auf den tiefsten 
Stand gesunken, den je ein Präsi- 
dent seit Gründung der Fünften 
Republik 1953 erreicht hatte. Nur 
noch 36 Prozent sprachen sich in 
einer Umfrage für ihn aus. 

China: Die mit 4,2 Millionen Mann 
größten Streitkräfte der Welt sol- 
len personell verkleinert werden. 
Überzähliges Personal wird zur 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes eingesetzt (S. 6) 

Nachpeking: Als höchster sowje- 
tischer Besucher seit 20 Jahren 
will der Erste Stellvertretende Mi- 
nisterpräsident Archipow noch 
vor Jahresende nach Peking rei- 
sen. Im Mittelpunkt seiner Ge- 
spräche sollen Wirtschaftsfragen 
stehen. 


ZITAT DES TAGES 



W Ihm wird viel Unrecht ge- 
tan 99 


Der neue B imdesminist er Im Kanzleramt, 
Wolfgang- Schäuble, gegenüber dem „Of- 
fenburger Tageblatt" zu der Kritik an 
Staatssekretär Waldemar Schreckenber- 
ger (S. 10) FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBERG 
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I . ' • ■: ^ : v.. Wirtschaft 

I" ' V-v- 1,1 . ■ — — — — - 

JSfoBca: D« Banken säten Spiel- ■- voraussichtlich am 7- Dezember 
. ^ v ' raum J i SnSsetifcimjgen- Bundes- unterzekhnei. Bis dahin sind je 
I ' verbaii^ynrsitaäider ScKroe- doch noch zahlreiche Meinungs- 
■“.<3er-Hobenwarth erklärte, eirr ge- - Verschiedenheiten zwischen den 
- 1 mäßigte*, v Wirtschaftswachstum Beteiligten über die finanzielle 
und günsöge-, Preisperspektiven Ausstattung auszuräumen. (S. 11) 
^sprächen- für ein - freundliches 

- ZinsKhma 1985. (S. 11) Luftfahrt: Die Privatisierung der 


Philipp Hohonaniu Der größte 
deutsche Baiikanzem erwartet für 
-1984; ein jioch befriedigendes“ 
Gesamtergebnis. Zn den ersten 
neun Monaten konnte die Baüleir 
stuhir im 'In- imd Ausland um 8,7 
Prozent auf 6,18 MflBarden DM 
gesteigert werden. (S. 15) .. 
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Lome UL' Das Abkommen wird 


Luftfahrt: Die Privatisierung der 
euro päischen Linienfluggesell- 
schäften fordert der DIHT. iS. 11} 

Börse: Zum Wochenbeginn gerie- 
ten vor allem die Autoaktien unter 
Druck. WELT-Aktienindex 157,4 
(158,2). Am Rentenmarkt hielten 
sich die Anleger zurück. Dollar- 
Mittelkurs 2,9548 (2*9655) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 345,75 
(346,80) Dollar. 


KULTUR 


. BföUke: Durch die; Siege bei Kö- 
- fog^tz imd- Sedan erwarb der’ 
n Chi® preußische Generalfeldinarschall 

iS.fs . S . Hehnuth Graf Moltke in t er n a t io- 
mtjr - naZeh Ruhm. Doch über den Men- 

v! - - sehen Moltke und seinen Hinter- 

f gnind^erfuhr man so gut wie 

f- j 7 üidbte.; Einen ausgezeichneten 
l • 7 EihHick gibt eine neue Biogra- 

‘ ‘ phie von Franz Herfe. (S. 19)" ‘ 
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Literatur: Zwei Frauen wurden 
gestern in Paris der „Goncourt“ 
und der JRenaudot“ zugespro- 
chen, mit denen der jährliche Rei- 
gen französischer Uteraturpreise 
eröffnet wird. Den „Goncourt" er- 
hielt Marguerite Duras für ihren 
Roman „Der Liebhaber“, den 
„Renaudot" Annie Emauz für den 
Roman „Der Platz“. (S. 19) 
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SPORT 


' Fußball: Der Rechtsanwalt Rein- 
hard' Rauball kandidiert für das 
. Prasidentenamt des Bundesliga- 
Klubs Borussia Dortmund. Rau- 
ball ist ' Interimsvorsitzender des 
Dortmunder Notvorstandes. 


Olympia: Das NOK für Deutsch- 
land wird eine Olympia-Kandida- 
tur des Ruhrgebiets für 1992 nicht 
unterstützen. Das würde die Aus- 
sichten von Berchtesgaden auf die 
Winterspiele 1992 schwächen. 


AUS ALLER WELT 


Neue Morde: Die Serie von Mor- 
den -an älteren Frauen im Pariser 
Gebiet um den Montmartre (siebe 
WIXT vom 12. November) hat 
jetzt bereits neun Opfer gefordert 
Gestern wurden erneut zwei Frau- 
pn tri t ft n f g p ft in ften . 

Eureplabetie: Sorgen bereiten 


dem österreichischen Zoll die E- 
Spuren an den Übergängen. Un- 
ter dem Schutz der „Europlaket- 
te“, die ungehinderte Einreise ge- 
währleisten soll, blüht der 
Schmuggel (S. 20) 

Wetten Heiter und trocken, ge- 
bietsweise Nebel Bis 11 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


bfomungemVine Pinochet und die 
chilenische . Opposition in die 
Sackgasse gerieten & 3 
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Großbanken: Wo ste ibr Geld las- 
sen-— Über, erstaunliche Relatio- 
nen - VonCL Etertinger . S. 3 

Landesbericfat Hamborg; Ver- 
traulichkmt aus der Sicht der.Grii- 
nen - Von Herbert Schü tte S. 4 

„DDR“: Zensur- für Kircbenzei- 
tungen - Druck eines Umwelt- 
schutz-Berichtes verboten - S. 5 

Griechenland: Papandreou hat 
die Wahlen in Visier - Attacken 
gegen den Westen .... V S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der WELT 
-Wort des Tages S.9 

Türkei: Zahlreiche Privatisierun- 
gen geplant - Investitionsmög- 
lichkeiten für Kleinsparer S.13 

Fernsehen: Pierre Boulez, Avant- 
gardist - Plädoyer für den Ge- 
schmack - Von D. Gojowy S. 18 

« 1 ■ 

Köln: Alfred Jarrys „König Ubu" 
als Pantomime - Das stumme 
Monster — Von R. Nolden S. 19 

Städteplamoog: Warum so man- 
cher Kneipe die Stunde schlägt - 
StudieausKöln S.20 
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Weinberger: Nicaragua darf 
kein zweites Kuba werden 


Washington 


»Vorbereitungen * 4 / 


bauten ihre Streitkräfte aus 


DW. Washington 

Die USA wollen nicht hinnehmen, 
daß Nicaragua zu einem „zweiten Ku- 
ba“ wird. Mit Blick auf den „unge- 
heuer verstärkten Zustrom sowjeti- 
scher Waffen nach Nicaragua“ und 
die Entwicklung Kubas zum militäri- 
schen Verbündeten Moskaus sagte 
US-Verteidigungsminister Wein ber- 
gen „Es ist leicht erkennbar, welche 
Auswirkungen ein weiteres Kuba ha- 
ben würde. Ein Kuba ist ein Problem, 
und ein zweites Kuba wäre ein dop- 
peltes Problem.“ Er führ fort, Wa- 
shington sei auf eine Reibe von Mög- 
lichkeiten zur Unterbindung der Waf- 
fentransporte vorbereitet. Auf die 
Frage, ob eine US-Intervention in Ni- 
caragua geplant sei, antwortete Wein- 
berger ausweichend. Sein Ministeri- 
um treffe Vorbereitungen für „alle 
Arten von Notfällen“, aber diese 
seien „bei weitem nicht abgeschlos- 
sen.“ Wie es heißt denkt Washington 
über eine Blockade nicaraguanischer 
Häfen nach. Außerdem sollen ver- 
stärkte Manöver im mittelamerikani- 
schen Raum im Gespräch sein, mit 
deren Hilfe Washington offensicht- 
lich Druck auf Managua ausüben will 

Unterdessen hat Washington hun- 
dert Fallschirmjäger der 82. Heeresdi- 


vision, die an der Intervention in Gre- 
nada beteiligt waren, auf den hondu- 
ranischen Militärstützpunkt P alm **, 
rola verlegt Vermutungen, daß sie an 
einer Intervention in Nicaragua teil- 
nehmen könnten, wies der Sprecher 
der US-Botschaft in Honduras als 
„absurd“ zurück. 

Mit dem Thema Mittelamerika be- 
faßt sich auch die Konferenz der Or- 
ganisation A merikan i s cher Staaten, 
die gestern in Brasilia begann. 

* 

WERNER THOMAS, Miami 

Amerikanische Regierungsvertre- 
ter gewinnen der Aufregung um die 
mysteriösen Kisten des sowjetischen 
Frachters „Bakuriani" auch einen po- 
sitiven Aspekt ab. Sie hätten, so heißt 
es in Washington, den Blick der Welt- 
öffentlichkeit auf die massive Aufrü- 
stung Nicaraguas gerichtet Tatsäch- 
lich verfugt das Nicaragua der Sandi- 
nisten über mehr Uniform träger als 
die anderen sechs Staaten Mittelame- 
rikas zusammen. Nach Pentagon- 
Schätzungen wuchs die Armee in den 
vergangenen zwölf Monaten von 
48 800 auf 61 800 Soldaten. Diktator 
Somoza hatte am Ende seiner Herr- 
schaft 11 000 Bewaffhete. 

Nirgendwo auf dem lateinamerika- 


Isoliert Bonn *DDR“-Flüchtlinge? 

Bundesregierung: Nur Ost-Berlin hat Schlüssel für menschliche Lösung in der Hand 


DW. Bonn/Prag 

Bewohner der „DDR“, die in Bot- 
schaften der Bundesrepublik Zu- 
flucht suchen, schaden nach Meinung 
des parlamentarischen Staatssekre- 
tärs im Bundesministerium für inner- 
deutsche Beziehungen, Ottfried Men- 
nig, anderen Antragstellern, die sich 
um eine Ausreise bemühen. Hennig 
sagte gestern im Deutschlandfunk, 
dieser nicht gangbare Weg aus der 
„DDR“ schade objektiv deutschen 
Interessen. Im Hinblick auf die 
„DDR“-Emwohner, die sich schon in 
Missionsgebäuden befinden, verfüge 
allein Ost-Berlin über den Schlüssel 
zu einer menschlicher. Lösung. 

65 ier „PDR '-Bewohner. die in die 
Bonner Botschaft in Prag geflüchtet 
waren, haben am Wochenende das 
Gebäude verlassen. Weitere 50 waren 
ebenfalls dazu bereit. Dies verlautete 
aus gut unterrichteter Quelle in Prag. 
Die 55 letzten Flüchtlinge, von denen 
einige schon seit sechs Wochen die 

VW-Vertrag 

mit der „DDR“ 
ist perfekt 

dos. Wolfsburg 

Die Verhandlungen zwischen der 
Volkswagen werk AG und der „DDR“ 
über eine Lizenz-Motorenfertigung 
und die Lieferung von VW-Transpor- 
tem sind erfolgreich abgeschlossen 
worden. Gestern wurde in Ost-Berlin 
nach Angaben eines VW-Sprechers 
das Vertragswerk unterzeichnet Ein- 
zelheiten zum Vertrag kann VW aus 
Ab stimm ungsgründen noch nicht 
mitteilen. 

Im Frühjahr wurde das Volumen 
auf rund 600 Millionen DM geschätzt 
Vorgesehen war, daß VW die im han- 
noverschen Werk seit 1974 installierte 
Motorenfertigungsstraße demontiert 
und in der „DDR“ wieder aufbaut 
Damit verbunden war eine bis 1993 
befristete Lizenz für den Bau von Mo- 
toren mit einer Leistung von 40 PS 
und 55 PS, die sowohl als Otto- wie 
als Diesel-Version gebaut werden 
können. 


Ausreise in die Bundesrepublik ver- 
langen, weigern sich, in die „DDR“ 
zurückzukehren. Dort wurde ihnen 
zwar Straffreiheit zugesagt jedoch 
nicht die Ausreise versprochen. 

In den Vertretungen der Bundes- 
republik in Warschau, Budapest und 
Bukarest halten sich insgesamt etwa 
35 Flüchtlinge auf. Nach Angaben der 
Internationalen Gesellschaft für Men- 
schenrechte (IGfM) wird die Bukare- 
sts Botschaft von rumänischer Poli- 
zei abgeschirmt. Der Zutritt zum Bot- 
schaftsgelände werde nur hoch Per- 
sonen gestattet die einen gültigen 
Reisepaß vorweisen können. Die 
IGfM verwies darauf, daß der unge- 
hindert j Zutrift zu i&slär.gtschen" 
Botschaften eines der wesentlichen 
Ergebnisse der Madrider KSZE-Fol- 
gekonferenz gewesen sei 

Die in Frankfurt ansässige IGfM 
hat im Zusammenhang mit der 
„Flüchtlingsproblematik“ die Bonner 
Regierung beschuldigt eine „Kon- 

Selbständige 
länger im 
Berufsleben 

DW. Wiesbaden 

Nur die wenigsten Bürger der Bun- 
desrepublik Deutschland arbeiten bis 
zum „Rentenalter“ von 65 Jahren, 
wobei Selbständige im Durchschnitt 
wesentlich später aus dem Erwerbs- 
leben aus scheiden als Arbeitnehmer. 
Das geht aus einer Sonderauswer- 
tung der Einkommens- und Ver- 
brauchsstichprobe 1983 hervor, die 
das Statistische Bundesamt veröf- 
fentlicht hat Danach waren im Ja- 
nuar 1983 38 Prozent der Männer im 
Alter von 55 bis unter 65 Jahren 
„nicht oder nicht mehr erwerbstätig 
beziehungsweise arbeitslos“. Selb- 
ständige gäben hingegen im Durch- 
schnitt wesentlich später das Er- 
werbsleben auf als Arbeitnehmer. 
Das gehe daraus hervor, daß in der 
Altersgruppe der 55- bis 57jährigen 
Männer nur etwa jeder sechste selb- 
ständig tätig gewesen sei, von den 
64jährigen jedoch fest jeder zweite. 
Beite 2fe Fast jeder zweite 


taktsperre" gegen die „DDR“-Ftüchtr 
linge in der Prager Botschaft ver- 
hängt zu haben. Die Gesellschaft warf 
der Bundesregierung „schwere Ver- 
säumnisse" vor und äußerte den Ver- 
dacht, sie habe mit dieser Kon- 
taktsperre „gegen geltendes Recht 
verstoßen“. Es sei unglaublich, daß 
die Regierung über „schließlich nicht 
inhaftierte Deutsche“ ein Verbot des 
Kontakts zu Rechtsanwälten und so- 
gar zu Familienangehörigen verhän- 
ge. Die IGfM hielt der Bundesregie- 
rung außerdem vor, sie habe wieder- 
holt gebotene Möglichkeiten nicht ge- 
nutzt, aus der innerdeutschen Sack- 
gasse herauszukommen. 

Die BunicsregierJ.^, hat sich ge- 
gen die ihrer Meinung nach „haltlo- 
sen“ Vorwürfe der Gesellschaft ver- 
wahrt. Regierungssprecher Jürgen 
Sudhoff kritisierte gestern auch das 
„unangemessene Vokabular“: Vor al- 
lem die Wahl des Wortes „Kon- 
taktsperre“ sei nicht akzeptabel. 

Bergleute 

provozieren 

Straßenschlacht 

DW. London 

Tausende streikender Bergleute 
haben gestern in Nordengland und 
Wales mit Brandsätzen und Steinen 
der Polizei stundenlange Straßen- 
schlachten geliefert Ein Polizeibeam- 
ter in Vorkshire, dem Brennpunkt 
der Krawalle, sprach vom schlimm- 
sten Ausbruch von Gewalt seit Be- 
ginn des Streiks im März. 31 Beamte 
und sechs Streikende seien verletzt 
worden, mehr als 30 Streikende habe 
man festgenommen. 

Die Ausschreitungen an den 
Streikpostenlinien haben in den ver- 
gangenen zwei Wochen an Heftigkeit 
zugenommen, während einige Berg- 
leute wieder an die Arbeitsplätze zu- 
rückkehrten. Die staatliche Kohlebe- 
hörde hat den Bergarbeitern, deren 
Familien unter dem Ausstand zuneh- 
mend zu leiden haben, für die Wieder- 
aufnahme der Arbeit ein Weihnachts- 
geld von umgerechnet mehr als 5000 
Marie versprochen. 


Keine „ ungi 

HEINZ HECK, Bonn 


ungezügelte Steuerdiskussion 


U 


Das Karlsruher Urteil über die 
Nichtigkeit der Zwangsanleihe bela- 
stet zunehmend die Bonner Koaliti- 
on. Der FDP-Vorsitzende und Außen- 
minister Hans-Dietrich Genscher ist 
gestern mit Nachdruck Förderungen 
aus der CDU „nach ein» Ergän- 
zungsabgabe oder nach anderen lei- 
stungs- und investitionshemmenden 
Steuerexperimenten“ entgegengetre- 
ten. Nach der Entscheidung des Bun- 
desverfassungsgerichts über die „un- 
geliebte Investitionszwangsanleihe“ 
dürfe es nicht zu einer Verunsiche- 
rung von Verbrauchern und Investo- 
ren durch die Entfechung einer unge- 
zügelten Steuerdiskussion kommen. 
Das Gebot der Stunde laute: nicht 
Steuererhöhungen, sondern Steuer- 
senkungen. 

Genscher reagierte damit offenbar 
auch auf Äußerungen von Finanzmi- 
nister Gerhard Stoltenberg, der am 
Sonntag in einem Rundfimk-Inter- 
view zwar - wie zuvor sein Parlamen- 
tarischer Staatssekretär Hansjörg Hä- 
feie im Bundestag -erklärt hatte, daß 


gen werde. Er hatte jedoch offen ge- 
lassen, welche Folgerungen inner- 
halb der Koalition aus dem Karlsru- 
her Spruch gezogen werden. 

Die Sozialausschüsse der CDU ha- 
ben bereits unmittelbar nach Be- 
kanntwerden des Urteils eine Ergän- 
zungsabgabe oder aber Korrekturen 
am Steuertazif bei der geplanten 
Steuerreform 1986/88 zu Lasten der 
Besserverdienenden in entsprechen- 
dem Umfang gefordert Dem Verneh- 
men nach wird Arbeitsminister Nor- 
bert Blüm (CDU) am Freitag diese 
Vorstellungen in der Kommission 
vortragen, die über die Konsequen- 
zen aus dem Karlsruher Urteil zu be- 
raten hat Dagegen war Genscher vor 
dem Regierungswechsel im Herbst 
1982 allen Forderungen der SPD nach 
Einführung einer Ergänzungsabgabe 
entschieden entgegengetreten und 
hatte sie schließlich „toter als tot“ 
genannt 

Unterdessen dauerten auch gestern 
die Beratungen der Finanzministe- 
rien von Bund und Ländern über die 
Rückgaberegehmgen noch an, wäh- 
rend man zunächst bereits am Freitag 


mit einem Ab schlu ß gerechnet hatte. 
Wie berichtet (WELT vom 12. Novem- 
ber), ist auch für die 83er Zahlungen 
an eine möglichst unbürokratische 
Regelung gedacht Allerdings warnte 
Paul Courth. Bundesgeschäftsführer 
der Deutschen Steu er-Gewerkschaft, 
gegenüber der WELT vor übertriebe- 
nen Erwartungen hinsichtlich des 
Rückzahlungstempos: Es sei „ganz 
falsch", noch vor Weihnachten mit 
Hpm Geld zu rechnen, wenn bereits 
rechtskräftige Steuerbescheide Vorla- 
gen. 

Auch die Frage der Verzinsung be- 
schäftigt die Gemüter. Nach Meinung 
des Bundes der Steuerzahler sollte 
allem schon „aus Gründen der Fair- 
ness“ in analoger Anwendung von 
Paragraph 236 Abgabenordnung eine 
Verzinsung aller Zahlungen erfolgen 
(und nicht nur bei rechtsanhängigen 
Verfahren), da sich alle Betroffenen 
gegen die Zahlung gewandt hatten, 
erklärte ein Sprecher gegenüber der 
WELT. Vor altem Großfirmen berich- 
ten von erheblichen organisatori- 
schen Belastungen bei der Rückzah- 
lung der 84er Betrage. 


DER KOMMENTAR 


Europas Flanke 


JÜRGEN LJMINSKI 


nischen Halbkontinent dominieren 
Uniformtäger so sehr das Straßenbild 
wie in Nicaragua. Fast alle sind mit 
dem sowjetischen Schnellfeuerge- 
wehr AK-47 (Kalaschnikow) bewaff- 
net 

Die Aufrüstung begann bereits we- 
nige Monate nach der Machtübernah- 
me der Sandinisten im Juli 1979. Im 
Herbst jenes Jahres reiste eine Co- 
mandante-Delegatjon nach Moskau, 
um die ersten Vertrage über Waffen- 
lieferungen zu schließen. Ende 1979 
waren schon die „Kalaschnikows" in 
Managua zu sehen. 

Nach Schätzungen des Pentagons 
rollen in Nicaragua 150 sowjetische 
Panzer und 200 sowjetische Panzer- 
fahrzeuge. Außerdem verzeichneten 
die USA 200 Luftabwehrwaffen und 
mehr als 300 Boden-Luft-Raketen, 
darunter Sam-7-Gescbosse. Die anti- 
sandimsüschen Rebellen berichten, 
daß ihr Feind immer hä ufig er schwe- 
re Kanonen und Stalinorgeln gegen 
sie einsetze. 

Die Luftwaffe ist dagegen weniger 
eindrucksvoll Das Pentagon spricht 
von 45 Flugzeugen und 17 Hub- 
schraubern. Keines der Flugzeuge, 
die alle aus dem Westen stammen wie 
• Fortsetzung Seite 10 


D ie Krisengefahr wegen der 
sowjetischen Aufrüstung Ni- 
caraguas betrifft nicht nur die 
Vereinigten Staaten. Sie ist eine 
Gefahr für die Allianz, für die Eu- 
ropäer vielleicht noch bedrohli- 
cherals für die USA Man erinnere 
sich: Als die Vereinigten Staaten 
Nazideutschland den Krieg er- 
klärten, versenkte eine Handvoll 
deutscher U-Boote im Karibi- 
schen Becken innerhalb von 
sechs Monaten 144 Schiffe, mehr 
Tonnage, als die gesamte deut- 
sche Flotte im Nordatlantik auf 
den Meeresgrund legte. Die 
Schiffahrt war frei, die Flanke un- 
gedeckt Erst der massive Einsatz 
amerikanischer Kriegsschiffe si- 
cherte die Lebensadern zwischen 
Amerika und Europa. 

Die Amerikaner haben daraus 
gelernt Auch beute sind die 
Windward-Passage zwischen Ku- 
ba und Haiti und die Straße von 
Florida Lebensadern der Atlanti- 
schen Allianz. Der republika- 
nische US-Senator Jesse H elms 
zum Beispiel hat mehr als einmal 
darauf hingewiesen, daß mehr als 
die Hälfte des Nachschubs für die 
europäischen NATO-Partner im 
Krisenfell in den Häfen im Golf 
von Mexiko eingeschifft und 
durch das Karibische Becken ge- 
führt werden müßte, vorbei an 
Kuba, im Schatten sowjetischer 
Kampfflugzeuge mit Landeplät- 
zen. in Nicaragua. Angesichts der 
Überlegenheit der konventionel- 


Hat die RAF ihr 

Waffenarsenal 

aufgefrischt? 

WERNER KAHL, Bonn 

Eine Sonderkoramission der Abtei- 
lung „Terrorismus“ des Bundeskri- 
minalamtes untersucht seit dem Wo- 
chenende einen schweren Raubüber- 
fall auf ein Waffengeschäft hei Lud- 
wigshafen. Nach vorläufigen Ermitt- 
lungen haben vermutlich Mitglieder 
der linkst erroristischen „Rote Armee 
Fraktion“ (RAF) 21 großkalibrige 
Faustfeuerwaffen und zwei Repetier- 
gewehre mit etwa 3000 Schuß Muni- 
tion erbeutet. Das Kommando be- 
nutzte anscheinend drei Pkw, zwei 
Leihwagen und einen gestohlenen 
Audi 80, der ein gefälschtes Kennzei- 
chen hatte. Das Bundeskriminalamt 
hat inzwischen die Bevölkerung im 
Raum Ludwigshafen/Mannheim und 
im Raum Bad Kreuznach zur Mit- 
fahndung aufgerufen. 

Bei dem Überfall, der sich bereits 
am 5. November in Maxdorf, etwa 15 
Kilometer von Ludwigshafen-Og- 
gersheim, dem Wohnsitz von Bun- 
deskanzler Helmut Kohl entfernt ab- 
spielte, hatten zwei Täter den Inhaber 
des Waffen geschäftes gefesselt und 
geknebelt. Auf einen terroristischen 
Hintergrund des Verbrechens stieß 
die Polizei einige Tage später, als die 
Autoverleiher den Verlust ihrer Wa- 
gen anzeigten. Der Ausweis, den eine 
Frau zum Anmieten benutzt hatte, 
trug denselben Namen wie ein Stu- 
dentenausweis, den die Polizei bei 
der Verhaftung von sechs RAF-Mit- 
gliedem im Sommer in der Berger- 
straße in Frankfurt sichelgestellt hat- 
te. Die RAF könnte nun annähernd 
ihren alten Ausrüstungsstand wieder 
erreicht haben. Ende 1982 waren 17 
Waffendepots entdeckt worden. 


len Streitkräfte des Warschauer 
Pakts in Europa könnte jede Ver- 
zögerung des Nachschubs ent- 
scheidend sein - für Europas Nie- 
derlage oder den Einsatz nu- 
klearer Verteidigungsmittel 

Darum: Wer in der Karibik und 
in Mittelamerika den sowjeti- 
schen Einfluß eindämmen hilft, 
der macht einen Ersteinsatz nu- 
klearer Waffen in Europa unwahr- 
scheinlicher. Das ist die Sache mit 
den kommunizierenden Röhren, 
die manche freilich schon in der 
Schule nicht verstehen wollten, 
weil der Lehrer (in diesem Fall 
Reagan oder Weinberger) es sagte. 

Natürlich schützt Washington 
nicht nur europäische, sondern 
auch eigene, vitale Interessen. 
Mehr als 90 Prozent der Minera- 
lien Kobalt, Mangan, Titan oder 
Chrom, die unter anderem für Rü- 
stung und Industrie und auch für 
die hochmoderne Technologie un- 
entbehrlich sind, gelangen durch 
die Karibik in die USA fest zwei 
Drittel des gesamten Seehandels 
der Vereinigten Staaten werden 
auf dem Seewege durch dieses 
Becken und den Golf von Mexiko 
abgewickelt. 

A merika braucht sich diese 
Gefährdung nicht gefallen zu 
lassen, und die Europäer täten gut 
daran, im eigenen Interesse, ihren 
Standort rechtzeitig zu markieren 
- auch wenn der Schauplatz weit 
entfernt zu liegen scheint 


Parteispenden: 
Thema für 
oberste Gerichte 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Mit den Strafprozessen wegen den 
Parteispendenaffären werden sich 
die obersten deutschen Gerichte be- 
fassen. Davon geht Bundeskanzler 
Helmut Kohl aus. „Mit Sicherheit“ 
würden in den Verfahren, die zu:n 
Beispiel gegen die beiden früheren 
Bunde swirtsc haftsminister Hans Fri- 
derichs und Otto Graf Lambsdorff 
(beide FDP) und den ehemaligen 
Flick-Manager Eberhard von Brau- 
chitsch wegen Bestechlichkeit bezie- 
hungsweise Bestechung anhän gig 
sind, „die nächsten Instanzen“ an ge- 
rufen. Bei seiner Prognose, so betonte 
der Kanzler gestern, handele es sich 
nicht um eine „Gerichtsschelte“. 
Denn niemand habe das Recht „Vor- 
verurteilungen“ auszusprechen oder 
die Gerichte zu „beeinflußen“. 

Kohl äußerte die Erwartung, daB 
die Bundestagsdebatte am Freitag 
über die Parteienfinanziening „in ru- 
higer und angemessener Weise“ statt- 
finden werde. Es solle nicht nur „mit 
dem Finger“ auf den politischen Geg- 
ner gezeigt werden. Es dürfe nicht 
vergessen werden, daß alle Parteien 
in der Vergangenheit „Fehler“ ge- 
macht hätten. Er ließ offen, ob mit 
der Debatte ein „Schlußstrich“ gezo- 
gen werden soll: „Das weiß ich 
nicht“ 

Wie vergangene Woche vor dem 
Flick-Untersuchungsausschuß be- 
tonte der Kanzler, er habe „nicht den 
geringsten Zweifel" daran, daß der 
ehemalige Bundeskanzler Schmidt 
und die damals zuständigen Fachmi- 
nister von SPD und FDP bei der Ent- 
scheidung über die Steuerbefreiung 
für den Konzern nicht „nach Recht 
und Gesetz“ entschieden hätten. 
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Reisen Sie mit dem guten Gefühl, 
daß es noch internationale Hotels gibt, 
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Die Neid-Steuer 


Von Peter Gillies 

E inst war sie „toter als tot“ (Genscher), heute scheint sie 
lebendiger denn je zu sein: die Ergänzungsabgabe, jene 
Zusatzsteuer für sogenannte Betuchte. Nachdem das Bundes- 
verfassungsgericht die Zwangsanleihe für rechtswidrig und 
nichtig erklärte, beschäftigen sich Koalitionspolitiker mit ihr ~ 
begehrlich und ausweichend die einen, mit unterschiedlicher 
Härte dementierend die anderen. 

Wie erinnerlich, war die Ergänzungsabgabe ein Sargnagel 
der letzten Bundesregierung. Die heutige Debatte belegt, daß 
sie unvereändert einen klassischen Schnittpunkt der Politik 
darstellt Ihre Befürworter halten es für ein Gebot sozialer 
Gerechtigkeit, den Besserverdienenden, die bereits die höch- 
sten Steuern zahlen, noch mehr abzuzwacken. Dabei unterstel- 
len sie, d aß deren Leistungs- und Risikobereitschaft dadurch 
nicht berührt wird. Die Gegner der Ergänzungsabgabe be- 
zeichnen sie als eine Neidsteuer, die nicht näher definierte 
Verteilungsziele über das zentrale Problem — Abbau der Ar- 
beitslosigkeit - stellt 

In den CDU-Sozialausschüssen wird erwogen, die erzwunge- 
ne Rüc kzahlun g der Investitionsabgabe zwar nicht in eine 
Ergänzungsabgabe umzuwandeln, aber in die Steuerreform 
1986/88 einzubauen. Das bedeutete, ein befristete Steuer in eine 
Dauerbelastung für jene umzu wandeln, von denen man vor 
allem Aufschwung, Elan und neue Arbeitsplätze erwartet 
Dabei haben noch keine Erhöhung von Mutterschafts- oder 
Kindergeld oder andere Ausschüttungen je einen Arbeitsplatz 
erbracht Sie gefährden ihn eher. 

Genscher hat diese Glaubwürdigkeitslücke einer Volkspar- 
tei gewittert und - wie seinerzeit - sofort reagiert Nicht Steuer- 
erhöhungen, sondern Steuersenkungen seien das Gebot der 
Stunde, meinte er und warnte vor einer „ungezügelten Steuer- 
diskussion“ (an der er sich ausgiebig beteiligt). 

Die Koalitionsparteien täten gut daran, sich auf ihren Wäh- 
lerauftrag zu besinnen, die Staatsfinanzen zu sanieren und 
neue, rentable Arbeitsplätze zu schaffen. Eine wie auch immer 
getarnte Ergänzungsabgabe verletzte beide Ziele und zerstörte 
Vertrauen, dessen Verbreitung sich für diese Regierung ohne- 
hin als recht mühsam erweist 

Hier rasch für Klarheit zu sorgen, mag eine Aufgabe für den 
neuen Kanzleramtsminister Wolfgang Schäuble sein. Sein 
Sachverstand kann der zuständigen Kommission nützen. 


Der König droht 

Von Rolf Görtz 

D as ist schon kein Staatsmann mehr -das ist ein Gott“ Mit 
einer Mischung aus Bewunderung und Ironie lobten Dele- 
gierte der Organisation der Afrikanischen Einheit (OAU) so 
manches Mal des marokkanischen Königs Gabe, die Organisa- 
tion immer wieder vor dem Zerfall zu retten. Heute fühlt sich 
der König allerdings genötigt selber mit dem Austritt aus der 
OAU zu drohen. 

Er befürchtet nämlich, daß die Organisation dieser Tage in 
Addis Abeba der RASD, der Demokratischen Arabischen 
(V olks)Republik Sahara, Sitz und Stimme im Rat der fünfzig 
afrikanischen Staaten’ einräumt Bis ins Vorzimmer der OAU 
drang die RASD bereits vor. Dreiunddreißig Stimmen sind 
nötig, diesem nur im algerischen Exil und vorschnellen Welt- 
Alm anach existierenden Wüstenstaat den Sitzungssaal zu öff- 
nen. Offenbar fehlen nur noch wenig Stimmen zu dieser Zwei- 
drittelmehrheit 

Seit sich König Hassan und Oberst Khadhafr zusammenta- 
ten, weiß niemand so recht, wie sich der libysche Revolutions- 
führer bei der Tagung in Äthiopien verhalten wird. Nur soviel 
steht fest: Ein RASD-Staat kann niemals selbständig existie- 
ren. 130 000 Menschen, meist Nomaden, genügen nicht, um 
den strategisch bedeutenden Wüstenstreifen am Atlantik, gro- 
ßer noch als die Bundesrepublik Deutschland, zu beherrschen. 

Den „nützlichen“ Teil mit seinem großen Phosphatvorkom- 
men, dem Hafen und den meisten Bewohnern hat sich Marok- 
ko bereits einverleibt Die Polisario-Front, eine sozialistische 
Rebellenarmee, deren Führer in vielen Fällen gar nicht aus der 
Sahara stammen, kämpft mit sowjetischen Waffen aus algeri- 
schen Basen für die Verwirklichung des RASD-Staates - und 
also für sowjetische und algerische Interessen an der afrikani- 
schen Atlantikküste. So paßt es durchaus ins Bild, wenn der 
äthiopische Präsident Men gistu sich in Addis Abeba für die 
RASD stark macht 


Urlaub mit dem Löffel 

Von Günter Zehm 


G leich zweimal wartete das Fernsehen zum letzten Wochen- 
ende mit Gefängnisfilmen auf in denen Häftlinge unter 
unendlichen Mühen und unter Beachtung schier unmenschli- 
cher Vorsichtsmaßregeln aus ihmm Gefängnis ausbrachen. 
Am Samstag im Ersten gab es aus Amerika „Die Flucht von 
Alcatraz“ mit Clint Eastwood, am Sonntag zog das Zweite nach 
mit dem französisch-italienischen Streifen „Das Loch“. 

Keine schlechten Filme alle beide; besonders der Amerika- 
ner zeigte, wie gut man drüben Spannungselemente und ernst- 
haftes soziales .Anliegen zu einem populären Reißer mit an- 
spruchsvoller Ästhetik vereinigen kann. Aber merkwürdig: 
Der Zuschauer blieb irgendwie unbefriedigt, und das lag nicht 
an der Ästhetik. Vielmehr drängte sich die Frage auf: Warum 
beantragen diese Super-Knastologen, die da unbedingt an die 
frische Luft wollen, nicht einfach Urlaub auf Ehrenwort? 

Die Beispiele sind doch allgemein bekannt und dürften sich 
auch in Ganovenkreisen längst herumgesprochen haben. In 
Hamburg-Fuhlsbüttel etwa, wie einst Alcatraz eine Anstalt für 
schwere Fälle, streut die zuständige Senatorin Urlaubsgeneh- 
migungen aus „sozialer Verantwortung“ geradezu wahllos un- 
ters Häftlingsvolk, und die schweren Jungs d enke n so man- 
ches liebe Mal nicht daran, sich ordentlich vom Urlaub zurück- 
zumelden, sie machen immer wieder die Mücke, obwohl sie 
doch ihr Ehrenwort gegeben haben. Weshalb also noch mit der 
Löffelkelle ein Loch in die Wand graben? Weshalb sich noch 
mit dem Problem her um schlag en, wie man den herausgeräum- 
ten Mörtel in der Zelle verstecken soll? 

Der Vorgang zeigt wieder einmal, wie weit die moderne 
Kunst doch im allgemeinen hinter der Wirklichkeit herhinkt 
Wann werden sich die Filmemacher in Bezug auf Knastverhält- 
nisse auf die progressive Gegenwart einstellen? Probleme 
bringt auch die noch genug, zum Beispiel für die unschuldigen 
neuen Opfer der Urlaubsgänger. Doch das ist wohl ein zu 
heißes F.i«»n für einen durchschnittlichen, durchschnittlich 
progressiven Kulturschaffenden. Und der Durchschnitt hat 
nun einmal das Sagen, auch und gerade im Füm. 



Die peinliche Hauptsache 


Von Klaus Blume 

Qport die schönste Nebensache 
Oder Welt? Nicht im Osten; da ist 
sie eine Haupt- und Staatesache. 
„Die DDR war hier als sozialisti- 
scher Staat noch sehr wenig be- 
kannt Aber ich denke, Millionen 
Kanad ier wissen jetzt besser als 
früher, was DDR und was RDA 
und GDR - so bezeichnen sie die 
DDR in ihrer Landessprache - 
heißt“ Das sagte Manfred Ewald, 
der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees der 
„DDR“, anläßlich der Olympi- 
schen Sommerspiele 1976 in Mont- 
reaL Seit Quer Gründung ist es die 
erklärte Absicht der „DDR“, mit 
Hilfe des Mediums Sport ihre inter- 
nationale Reputation zu verbes- 
sern. Mehr internationale Siege, 
mehr Leute in die internationalen 
Sportgremien, das ist das Rezept 

Unter diesem Gesichtspunkt, 
wie wichtig der Sport im ersten 
deutschen Arbeiter- und Bauempa- 
radies ist, muß jetzt auch die Ab- 
grenzung Ost-Berlins gegenüber 
Moskau gesehen werden. Ost-Ber- 
lin hat auf den Tagungen der 
olympischen Gremien in Mgrikn 
erklärt, man werde sich einem Boy- 
kott-Beschluß der Olympischen 
Sommer spiele 1988 in Seoul auf 

kernen Fdl anschließen. 

Wenn die „DDR“ so etwas er- 
klärt, hat dies eine andere Qualität 
als der vorherige gleichlautende 
Beschluß Havanas oder Rumä- 
niens jüngstes Ausscheren in Rich- 
tung Los Angeles. Nicht nur, weil 
die „DDR“ eine Sport-Weltmacht 
ist Sondern weil sie zu einem 
Imperium gehört, in dem ein Wi- 
derspruch gegen eine Leitlinie bis- 
her nicht vorkam - oder mit Waf- 
fengewalt beendet wurde. 

Und hier ist der Widerspruch an 
Deutlichkeit nicht zu überbieten. 
Denn der sowjetische Spoitmini- 
ster Maiat Gramow hatte - klotzen, 
nicht kleckern -vorher schwerstes 
Geschütz auffeefahren: „Kein an- 
ständiger Mensch kann nach Seoul 
gehen“. Dahinter stand ein großes 
Kalkül; Südkorea als Diktatur in 
die Ecke zu stellen und die USA als 
Gönner dieser Diktatur dazu; Mos- 
kau als Vorreiter des Anstands. 
Umso schwerer wiegt der Fehl- 
schlag: Die „DDR" bekennt sich 
öffentlich dazu, für die Sowjets als 
unanständig dazustehen. 

Der neue Weg der „DDR“ - auch 
wenn ihre Medien noch zu der in- 
ternen Revolte schweigen - ist frei- 


lich auch eine logische Folge des 
Klassenkampfes zwischen den 
Klassenbrüdem. Sehr zum Leidwe- 
sen des großen Bruders haben die 
„DDR“-Medien bei Olympisdien 
Spielen stets eine ganz subjektive 
Auswertung der Medaillen und 
Plazierungen vorgenommen, um 
auf diese Weise ihre Überlegenheit 
gegenüber der Sowjetunion nach- 
zuweisen. Sowjetischen Hinwei- 
sen, dies sei wider den olympi- 
schen Geist, wurde damit begeg- 
net, das geschehe aus der Tradition 
des deutschen Arbeitersports und 
habe nichts mit Nationalismus zu 
tun. Als bei den Olympischen Spie- 
len 1976 die Goldmedaille im Dis- 
kuswerfen der Frauen an die hohe 
sowjetische Favoritin Faina Meinte 
zu gehen schien, protestierte die 
^DnR^ -Mflnns^haftgfiihning ; Fai- 
na Melnik wurde wegen eines tech- 
nischen Fehlers vom zweiten auf 
den vierten Platz zurückgestuft, die 
„DDR" erhielt Gold und Bronze. 

Ein weiteres Symptom ist Gra- 
mows Klage, der sportwissen- 
schaftliche Austausch zwischen 
der „DDR“ und der UdSSR verlau- 
fe sit\ni schleppend. Um die müh- 
sam mit unerhörtem Aufwand er- 
reichte Position im Welt-Sport zu 
halten oder gar weiter auszubauen, 
gibt der „DDR“-Sport seine wis- 
senschaftlichen Erkenntnisse in- 
nerhalb des sozialistischen Lagers 
nur verzögert und unvollständig 
weiter. Zudem wird deutlich Diffe- 
renzierung geübt: Rumänien und 
die CSSR erhalten nur zweitrangi- 
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Die Revolte der Genossen pro- 
voziert: Gramow fgto: ap 


ge sportwissenschaftliche Informa- 
tionen oder gar nur unbrauchbares 
SpiehnateriaL Die Sowjetunion 
kriegt mehr, aber oft langsam und 
lückenhaft. 

Weil die „DDR“ zum Zweck der 

R plhgtriflrgteHnng fliissrhlipBlich 

auf den olympischen Sport gesetzt 
hat, war man dort schon mit dem 
Boykott-Beschluß vor Los Angeles 
bitter unzufrieden. Auf den Sitzun- 
gen der osteuropäischen Sportfuh- 
rer enthielt sich die „DDR“ seiner- 
zeit der Stimme. Auf der Tagung 
der östlichen Sportfunktionäre vor 
vier Wochen in Prag wandte sich 
Ost-Berlin dann ganz entschieden 
gegen die Idee Moskaus, in Seoul 
nicht an den Start zu geben. Gleich- 
zeitig unterbreitete Manfred Ewald 
Vorschläge, wie man in Seoul art- 
treten könne, ohne dabei das Ge- 
sicht zu verlieren: Ausdehnung der 
olympischen Wettbewerbe auf 
nordkoreanisches Gebiet, Bildung 
einer gesamt-koreanischen Mann- 
schaft und, als leuchtendes Vorbild 
wider das olympische Gezänk, ei- 
nen grenzüberschreitenden Mara- 
thonlauf zwischen Nord- und Süd- 
korea. 

Soll das als Symbol der neuen 
olympischen Sportpolitik der 
„DDR“ verstanden werden? Man 
sieht Vorschlägen über näheziie- 
gende flp.iamfc.ManTiBrhaftgn und 

Grenzuberschreitungen mit Inter- 
esse entgegen. Zunächst aber ist 
festzuhalten, daß erstmals in der 
Geschichte des Warschauer Paktes 
ein Mitglied des engsten Kreises 
offen gegen eine offene sowjetische 
Forderung antritt Das ist ein Si- 
gnal, das weit über den Sport hin- 
auswirkt. Es macht Honecker nicht 
zum Neutralisten oder Menschen- 
rechtier, aber es macht Risse im 
angeblichen Monolithen erkenn- 
bar, die langst k«ng Haarrisse 
mehr sind. Die Sowjetunion hätte 
die öffentliche Bloßstellung ver- 
meiden können, wenn sie rechtzei- 
tig einen gesichtswahrenden Rück- 
zug angetreten und gpmpinsam mi t 
den anderen Ost-Staaten die Teil- 
nahme zugesagt hätte. Nun steht 
sie vor aller Wett da als jemand, der 
sein Imperium nicht in die 
olympische (und womögliche son- 
stige) Disziplin zu nehmen vermag. 
Das kann Folgen haben, das kann 
neue Weitsprunge ermutigen. 


IM GESPRÄCH Georg Gallus 


Kein Duckmäuser 

Von Hans- Jürgen Mahnke 


KLAUS BOHLE 


VJ desvorsrtzende der FDP in Ba- 
den-Württemberg und Parlamenta- 
rische Staatssekretär im Bundeser- 
nährungsministerium, gehört nicht 
zu den Lautstarken in Bonn. Den- 
noch verschafft er sich überall Gehör. 
Er bestimmt nicht die agrarpolitische 
Diskussion, aber setzt Akzente, 
i scheut nicht den Widerspruch, lockt 
: ihn häufig geradezu heraus. 

Zwiespältig ist daher das UrteiL Wer 
1 ihn über längere Zeit beobachtet hat, 

: bei dem überwiegt die Sympathie. 

„Ich sage, was ich denke, auch 
wenn es manchen nicht paßt", ist sein 
Credo. An den vielen Duckmäusern 
werde der Staat noch einmal zugrun- 
de gehen, sagte er Ende der siebziger 
Jahre in einem Gespräch mit der 
WELT. In der FDP, in der er im 
Stammland des Liberalismus das 
bürgerlich-konservative Element 
verkörperte, hatte er damals keinen 
leichten Stand, wie er selber betonte. 
Als er 1974 zum ersten Mal zum stell- 
vertretenden Landesvorsitzenden ge- 
wählt wurde, stempelten firn Dele- 
gierte als „Schwarzen“ ab. Und das, 
obwohl an seiner liberalen Gesin- 
nung kein Zweifel besteht - und 
schon gar nicht an seinem Pedigree; 
seine Ahnentafel führt zurück auf den 
Dichter Ludwig Uhland 
Inzwischen haben sich die Verhält- 
nisse in seiner Partei geändert. Er 
gehörte von Anfang an zu den Ver- 
fechtern der politischen Wende in 
Bonn, er wollte sie früher und in einer 
anderen Art und Weise. Daraus hat 
der 1927 in Hattenhofen. Kreis 
Göppingen, als Sohn eines Landwirts 
geborene evangelische Schwabe kei- 
nen Hehl gemacht 
Nach der Kriegsgefangenschaft 
und einer landwirtschaftliche Lehre 
absolvierte Gallus die Ingenieurschu- 
le für Landbau in Nürtingen. Den 25 
Hektar großen Hof hat er inzwischen 
seinem Sohn übergeben. Schon früh 
widmete er sich der Verbands- und 
Par teiarb eit Er rückte bis zum Vize- 
präsidenten des Bauernverbandes 
Baden-Württemberg auf Außerdem 
wurde er in mehrere Aufsichts- und 
Verwaltungsräte landwirtschaftlicher 
Organisationen berufen. Als er im Ja- 
nuar 1977 zum Staatssekretär ernannt 



Scheut auch das einsame Votum 
nicht: Gallus 

FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBERG 

wurde, hatte er die Ämter bereits nie- 
dergelegt, wegen „der Klarheit und 
Eindeutigkeit“: Mit seinem Staatsamt 
stehe er nun einmal auf der anderen 


Dies heißt nicht, daß er, der sich 
ein mal in eine Genossenschaft „ein- 
kaufte", um sie zum Verkauf von 
Ländereien an kleinere Landwirte zu 
bewegen, nicht für seine Klientel ein- 
zutreten wüßte. So verließ er einmal 
die Regierungsbank, um als Abgeord- 
neter -er war 1970 für Professor Ralf 
Dahrendorf in den Bundestag nach- 
geruckt - allem gegen die Begren- 
zung der Mittelzuweisungen an die 
EG zu stimmen. Glrirh»»itig forderte 
er Maßnahmen zur Eindämmung der 
wachsenden Überschüsse, womit er 
sich bei dem damaligen Minister Jo- i 
sef Ertl nicht durchsetzen konnte. : 

Trotzdem: Seine Stellung im Mini- 1 
sterium war damals eine andere als 
heute unter Ignaz Kiechle (CSU). Und 
dies liegt nicht nur daran, daß erst- ; 
mals mit Wolfgang von Geldern ; 
(CDU) ein zweiter Parlamentarischer 
Staatssekretär berufen wurde. Ob- 
wohl er eine andere Losung für das 
MHchproblem als die Quotenrege- : 
lang vorgezogen hätte, steht er loyal 
zu den Beschlüssen. Ihm geht es um 
die bäuerlichen Familienbetriebe 
Denn nur selbständige Existenzen - 
garantieren für Dm auch Unabhän- ■ 
gigkeit und Freiheit 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 




TIMES 


Die T i iHklQiM Er Zrih rng bdktt tUA bidwr 


Die Befürworter einer geistigen Er- 
neuerung nach gut einem Jahrzehnt 
ungebrochener sozialdemokratischer 
Regierung sprechen von „der Wen- 
de“. Doch zwei Jahre, nachdem Bun- 
deskanzler Helmut Kohl der rechten 
Mitte wieder zur Macht verhalt bleibt 
d er Wahrheitsgehalt des Anspruches 
quälend schwer zu bewerten. Denn 
Kohl regiert über eine seltsame Mi- 
schung aus wirtschaftlichem Erfolg 
und politischer Kratzbürsügkeit, aus 
ordentlichem Wohlstand und ziem- 
lich ungeordneter Agitation über ster- 
bende Wälder sowie aus einem tiefsit- 
zenden Konservatismus und einer 
beispiellosen Infragestellung traditio- 
neller sozialer Werte durch die junge 
Generation. Dennoch ist Deutschland 
heute ein ruhigerer Platz als noch vor 
einem Jahr... Und viele alte 
deutsche Werte wie Gründlichkeit, 
Zuverlässigkeit und Stolz auf Quali- 
tät erwachen wieder zum Leben. 


Sie Mit ScMafafa IBr eine gntc Wihfc 

Schäuble ist jung, unverbraucht 
und auf sympathische Weise zielstre- 
big- Er ist nicht der Typ des kamera- 
süchtigen Windmachers, der vor lau- 
ter Ehrgeiz vergessen würde, daß 
auch in der Politik auf lange Sicht nur 
die solide Arbeitsleistung zahlt Dazu 
müssen die Voraussetzungen stim- 
men. Als Chef des Kangfa-arntefi mit 
Kabinettsrang hat er eine starke Posi- 


tion, die - wenn er sie nutzt und der ) 
Kanzler .ihn läßt - Helmut Kohl das ' 
Überleben bis 1987 und darüber hin- ’ 
aus sichern könnte, wenn er Glück i 
hat ■ « 

* m . r .’ I 

JUfgemeine Teilung 

Du Mahner Blatt hebt eine pentfinilchc ! 


Für Kohls getreuen Paladin aus 
Mainzer Zeiten, den beamteten Kanz- 
teramtschef Profi Dr. Schreckenber- 
ger, bedeutet die Berufung Schäubles 
einen einschneidenden Kompetenz- 
verlust . . . Schreckenberger wird in 
diesen Tagen gewiß nicht zum ersten 
Mal seinem Ami als Justizminister 
des Tandes Rheinland-Pfalz nach- 
trauem, das für den Professor der 
Rechte die Idealverbindung von fach- 
licher Neigung und praktischer Poli- 
tik darstellte. Loyalität und Freund- 
schaft hatten ihn alles aulgeben las- 
sen, als Helmut Kohl nach ihm rief. 

BADISCHE 

NEUESTE NACHRICHTEN 


Die Berliner Sozialdemokraten ha- 
ben sich am Wochenende große Muhe 
gegeben, zum Auftakt des Wahl- 
kampfes innere Geschlossenheit zu 
demonstrieren. Nach den zahlreichen 
Querschüssen, Reibungen und der 
unverhohlenen Kritik des linken Par- 
teiflügels an der Kandidatur Apels 
wild es nicht leicht sein, dem Berliner 
Wähler diese demonstrative Einigkeit 
glaubhaft zu machen ... 


Pinochet, die Opposition und die Verhärtung der Fronten 


Ausweg aus der chilenischen Krise ist nicht sichtbar / Von Günter Friedländer 


D ie Rundfunkhörer in Chiles 
Hafenstadt Valparaiso erleb- 
ten kurz nach der Verhängung des 
Belagerungszustandes eine Über- 
raschung: Ein staatliches Rund- 
funkprogramm wurde sechs Minu- 
ten unterbrochen. „Widerstands- 
kämpfer* riefen das Volk zu den 
Waffen gegen Pinochet 
Viele andere Ereignisse er- 
schrecken selbst diejenigen, die an 
eine langsame Rückkehr zur Nor- 
malität glaubten: Bombenatten- 
tate, Strafaktionen gegen Arbeiter- 
viertel, in denen die Regierung Agi- 
tatoren vermutet, das Verbot von 
sechs oppositionellen Zeitschrif- 
ten, eine rigorose Pressezensur, die 
Aufhebung elementarer Bürger- 
rechte, die Verordnung des „inter- 
nen Exils“, wie die Internierung 
oppositioneller Elemente in der 
nördlichen Fischereistadt Pisagua 
genannt wird, ein Ausgebverbot 
von Mittemacht bis 5 Uhr morgens, 
die zunehmende Konfrontation mit 
nicht nur „fortschrittlichen“, son- 
dern auch konservativen Kreisen 
der Kirche, usw. Als das Regime in 
ähnlicher Weise 1973 nach Alten- 


des Sturz vorging, wurde das von 
viripn als nntiwndigalrapptigrt, »m 

ein kommunistisches Komplott in 
letzter Stunde zu vereiteln und Chi- 
le zur Demokratie Zurückzufuhren. 
Noch 1980 sprach sich die Mehrheit 
der Chilenen für eine neue Verfas- 
sung aus, die Pinochets Amtszeit 
bis 1989 verlängerte. 

Nun aber erscheint das vielen zu 
lang, besonders seit der zögernd 
begonnene Dialog zwischen den 
politischen Parteien und dem In- 
nenminister Onofre Jarpa ins 
Stocken geriet und dann von Pino- 
chet in einer groß angelegten Rede 
in Vina del Mar aufgekündigt wur- 
de. Der alternde General (68) sagt, 
nicht er, sondern das Schicksal ha- 
be ihm den Platz in der Geschichte 
zugewiesen, Chile vor dem Kom- 
munismus zu retten. Kommunist 
scheint aber für ihn jeder zu « ein, 
der sich ihm in den Weg stellt, so- 
gar die konservativ geleitete Kir- 
che. 

Die Hauptstadt Santiago ist wie 
Viele andere fa fainam w Tkawischfr 
Großstädte von Elendsvierteln um- 
geben, in denen seit Jahrzehnten 


eine kaum vorstellbare Not 
herrscht Sie sind die Brutstätte 
„linksradikaler“ Aktionen. Hier or- 
ganisieren die Nachfolger des Al- 
tendismus oft von Gewalttätigkeit 
begleitete Demonstrationen und 
erreichen, was sie erhoffen: brutale 
Gegenschläge der Polizei und des 
Heeres. Immer häufiger fragen sich 
Mittelstandler, denen man keine 
Sympathien für den Allendismus 
nachsagen kann, ob dieses Vorge- 
hen gegenüber Menschen gerecht- 
fertigt ist, die auch Chilenen sind. 
Sie vergleichen Chile mit «npm 
von einer feindlichen Armee be- 
setzten Land. Die Christdemokra- 
ten beschuldigen Pinochet, die 
Rolle des Landespräsidenten mit 
der eines Generals zu verwechseln, 
der jedes Problem nach militäri- 
schen Erwägungen an pack t, weil 
er in der Opposition nicht Mitbür- 
ger, sondern Feinde sieht 
Es ist nicht ganz so einfach. Als 
der Dialog mit dem Innenminister 
Onofre Jarpa beginnen sollte, ver- 
gaß die „Allianz" der demokrati- 
schen Parteien die Grundregel je- 
des fruchtbaren Gespräches: Es 


kann keine Vorausleistungen ge- 
ben. Sie aber wollten gerade das 
mit der Forderung des Rücktritts 
Pinochets, ohne die Lehren Argcm- 
tiniens und Uruguays zu beachten: 
daß dem Militär im allgemeinen In- 
teresse ein ehrenvoller Abgang er- 
möglicht werden muß. So verhärte- 
ten sie die Front im Augenblick der 
Auflockerung. Zudem war Pino- 
chet populärer als sie darbten, wie 
die erfolglosen K imdgehi ing<*n und 
Streiks seit dem März 1983 gezeigt 
haben. 

Der General hatte 1973 eine zu- 
erst erfolgreiche Wirtschaftspolitik 
betrieben, die die Inflation anflwflt 
und zu einem jährlichen Wachstum 
der Wirtschaft bis zu acht Prozent 
führte. 1982 aber kam ein unerwar- 
teter Rückschlag, der mit bicbor 
nur sehr geringem Erfolg korrigiert 
wurde. Ine Währung mußte um 35 
Prozent abgewertet werden, die Le- 
bensmittelpreise stiegen bis zu 50 
Prozent. Man spricht beute von T5 
Prozent Arbeitslosigkeit, was nicht 
realistisch ist Ste ist in den Elends- 
vierteln und unter den jungeri Ar- 
beitern zwei- bis dreimal so hoch, 


und viele sind unterbeschäftigt 
oder unterbezahtt. . 

Die Infiation erreichte in diesem 
Jahr bereits 20 Prozent Nicht so 
sehr demokratische Erwartungen 
des Mittelstandes als leere Mägen 
der Arbeiter feuern K undgebung en 
gegen Pinochet an. Deshalb blie- 
ben die Veranstaltungen, der de- 
mokratischen Allianz so erfolglos, 
wahrend die Agitation der Linken 
die Straßen zu beherrschen droht 

Was nun geschehen soll, scheint 
allen unklar zu «ein- C hiles Heer 
und Polizei sind bisher noch. Her- 
ren der La^ ' und darin ist kem 
Wandei zu sehen. Auch MHitäis, 
die sichemen friedlichen Ausweg 
wünschen, wie der Luftwaffenge- 
neiat' Marthei, sind ohnmächtig. 
Sie körnten nicht zurücktreten, 
weü sie dann jeden Einfluß auf die 
EreignisseveriieraQ.Slev müssen 
versuchen; Ihrefc 

qhet zu verstärken, ohne, die Ein-, 
beit der StreMratfe 'flilfs Spiel ai 
set 2 ^-Stebrauchaidafüreine ver- 
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täjgra^ desrQreadaer R»irifc und der 
-Hypo-Bahk.Bn Unternehmen in Han- 


■' äini^f^iwnien; .;' J. ' 

- -"Natörßch-ist diese Formulierung 

däv Aber eum 

'■ gKmb’safis trifft sie zu. Addiert man 
den Barsenkurswert der Großban- 
Wpnbfteffigvmgpri an börsennotifflten 
. deutschen. Unternehmen der Kredit* 
wirtscbE^ - der Industrie und Hay 
Handels, .so kommt inan auf.^nz er- 
staunliche Relationen. 

. - Bei der Deutschen. Bank summie- 
ren sich diese -Engagements auf gut 
8,5 -'Milliarden Mark, mehr! als drei 
Viertel des Betrages, mit dem die 
Börse -die gesamte Bank bewertet 
Nicht ganz so. „betefligungslastig“ 
smcT diebeiden anderen Großbanken. 
Die. -Dresdner Bank kommt auf ein 
börsennotiertes Beteiligungsporte- 
feuille von ly9 Milliarden Mark, was 
rund 52 Prozent der Börsenkapitali- 
sierung der Bank entspricht bei der 
Conmnnzbank machen die um noch 
ein paar Millionen' größeren Aktieh- 
pakete - mirf^Prozent der Börsen- 
kapitalirierung aus. Tatsächlich ist 
der Wert der Aktienpakete noch um 
einiges -höhet; denn bei den hier ge- 
. nannten Zahlen wurden nur die ver- 

- Ö&uthchten - 7 . .Beteiligtmgsprozente 
berücksichtigt, die vwlfach unter dät 
tatsächlichen h‘ggm_ 

Mail kann das aiich so betrachten: 
Bei einem Kois von 380 Mark für die 
Deutsche Bank-Aktie zahlt die Börse 


280 Mark für den Börsenwert der Ak- 
timpäfaete und nur 90 Mark für das 
eige ntliche Geschäft der ertragsstärk- 
. sten deutschen Großbank. Gewiß, 
solche Rechnungen sehen aus wie 
Zahlenspielerei. Aber sie zeigen doch, 
wie groß das Gewicht des Beteili- 
gungsbesitzes gerade für die Groß- 
hynk^n ist 

. . Interessant sind in diesem Zusam- 
menhang weniger die Beteiligungen 
an anderen Ba nk en, die bei der Deut- 
. sehen Bank 1,5 Milliarden Mark aus- 
m a chen , bei der Dresdner Bank gut 
- eine Milliarde und bei der Commerz- 
bank gut 750 Millionen; dabei handelt 
es jsich größtenteils um die zu den 
B a nk konzemen gehörenden Hypo- 
' thgirpinhanirtöc htpr, also quasi verlän- 
gerten Armen für Aktivitäten im ei- 
-gentlichen Geschäft. Wenn von Betei- 
ligungen der Banfcon die Rede ist, 
denk t man vor allem an die branchen- 
fremden. 

Da kommt die Deutsche Bank im- 
merhin auf den stattlichen Betrag von 
gut sieben Milliarden Mark, wovon 
der Löwenanteil von gut 5,8 Milliar- 
den Mark allein auf die größte Perle, 
das 28,5prozentige Daimler-Paket, 
entfällt Mit 435 Millionen Mark 
schlägt eine Schachtelbeteiligung an 
Deutschlands größtem Warenhaus- 
konzem Karstadt zu Buche. 

Im Vergleich dazu nehmen sich die 
Pakete der beiden anderen Großban- 
ken geradezu bescheiden aus. Aber 
auch darunter finden sich feinste 
Adressen und beachtliche Werte. So 
bei der Dresdner Bank Schachtel be- 
teffigungen an der DUB Schultheiß- 
Brauerei (Börsen wert etwa 166 Millio- 
nen Mark} und an Heidelberger Ze- 
ment (Börsenwert knapp 250 Millio- 
nen) sowie eine indirekte zehnprozen- 
tige Beteiligung an der Degussa (Bör- 
senweit rund 180 Millionen Mark). 

Unter den Commerzbank- Akti en- 
paketen glänzen vor allem eine Kar- 
stadt-Schachtel (Kurswert 435 Millio- 
nen Mark), eine indirekte 6,3 pro- 
zentige Beteiligung an Daimler (Bör- 
sen wert 275 Millionen Mark) und ein 
ß^PTOzenfiges GHH-Faket (Börsen- 
wert 114 Millionen Mark) sowie eine 
indirekte 12,5prozentdge Beteiligung 
am Bauriesen Hochtief (Kurswert 188 
Millionen). 


Die Banken sind also „auf vielfäl- 
tige Weise mit Unternehmen aus dem 
Nichtbankenbereich verflochten. 
Häufig bestehen zugleich personelle 
Verflechtungen über Aufs ich tsrats- 
mandate“, urteilte die Monopolkom- 
mission vor acht Jahren, als die poli- 
tische Diskussion über „die Macht 
der Banken“ noch die Gemüter er- 
hitzte »nd als es ernsthafte Bestre- 
bungen gab, den Beteüigungs besitz 
an Nichtbanken qua Gesetz zu be- 
grenzen. Heute ist dies kein emo- 
tionsgeladenes politisches Thema 
mehr, wenn man einmal davon ab- 
sieht, daß die Grünen kürzlich bei der 
Anhörung vor dem Bundestags-Fi- 
nanzausschuß über die Novelle zum 
Kreditwesengesetz noch einmal dar- 
auf zuriiekkommen wollten. 

Unbestritten ist, daß die Banken 
als potente Aktionäre FinfinR neh- 
men können auf Unternehmen, an de- 
nen sie beteiligt sind, und daß sie dies 
auch tun. Erinnert sei hier an die auch 
in der Presse kontrovers diskutierte 
Bestellung des Vorstandsvorsitzen- 
den bei Daimler-Benz und an den Ma- 
nager-Wechsel bei der Gutehoff- 
nungshütte. 

Aber es ist wohl legitim, daß dieje- 
nigen, die qua Kapital eine gewisse 
Machtposition haben, diesen Einfluß 
auch nutzen, wobei man unterstellen 
kann, daß sie nichts anderes im Auge 
haben als das Wohl der Unternehmen 
und ihrer Aktionäre, zu denen die 
Banken ja selbst gehören. „Jede an- 
dere Form der Machtausübung wäre 
selbstschädigend, im materiellen, 
moralischen wie im politischen 
Sinne“, formulierte es Vorstandsspre- 
cher Wilfried Guth von der Deut- 
schen Bank. Und sein Sprecherkolle- 
ge F. Wilhelm Christians definiert den 
Einfluß der Banken als Verpflich- 
tung, etwas zu bewegen. Die Sanie- 
rung der AEG, die von den Banken 
gewaltige Opfer erforderte, kann als 
Beispiel dafür angesehen werden. 

Daß sich die Banken nicht immer 
durchsetzen können, sei nicht nur am 
Rande erwähnt So hat dieser Tage 
Wilfried Guth resigniert seinen Auf- 
sichtsiatsvorsitz bei der Unterneh- 
mensgruppe Knorr-Bremse niederge- 
legt, weil er die Familiengeseüschaf- 
ter nicht dazu bewegen konnte, ein 


schlüssiges Untemehmenskonzept 
vorzulegen. Guths Kommentar „Pa- 
radefall für die Ohnmacht eines Ban- 
kiers im AuÜsichtsrat eines Familien- 
Unternehmens, dessen Gesellschafter 
zerstritten sind.“ Überdies sind Ban- 
kiers, auch wenn ihre Position durch 
Aktienbesitz untermauert ist, in Auf- 
sichtsraten gar nicht so mächtig, wie 
das oft vermutet wird. Sie teilen die 
Macht mit anderen Anteilseignern 
und Gewerkschaftsvertretern. 

In der Öffentlichkeit wird wohl oft 
falsch interpretiert, was die Ranken 
überhaupt zum Paketbesitz moti- 
viert Das ist nämlich nicht der Ver- 
such, die Wirtschaft zu beherrschen 
oder zu kontrolli e re n , der allein schon 
deshalb zum Scheitern verurteilt wä- 
re, weil sich die Beteiligungen nur auf 
ganz wenige Unternehmen konzen- 
trieren und weil es sich bis auf wenige 
An «nahmen nie um Mehrheitsbeteüi- 
gungen handelt. 

Das Motiv ist viel vordergründiger: 
Gewinnstreben. Schließlich werfen 
vor allem die steuerlich lukrativen 
Schachtelbeteiligungen erkleckliche 
Gewinne ab, die w es entlich zur Stabi- 
lisierung der Bankerträge beitragen. 
Und was nicht minder wichtig ist: Die 
stillen Reserven in den Industriebe- 
teiligungen sind ein Polster, mit dem 
die Banken harte Schläge abfengen 
können. So haben die Commerzbank 
und die Dresdner Bank vor einigen 
Jahren Verlustlocher durch die Mobi- 
lisierung stiller Reserven im Beteili- 
gungsbesitz gestopft 

Und was in der Öffentlichkeit häu- 
fig übersehen wird: Nicht nur aus 
solchem Zwang haben sich manche 
Rankpn von wertvollen industriellen 
Beteiligungen trennen müssen. Viele 
Institute gaben schon seit langem 
Pakete aus freien Stücken ab, Pakete, 
die sie übrigens vielfach im Zuge von 
Sanierungsaktionen mehr oder weni- 
ger unfreiwillig erworben haben, wie 
zum Beispiel die Aktien der AEG, die 
sie wohl lieber heute als morgen wie- 
der loswerden würden. So sehr die 
Banken an einigen Perlen hängen, 
die sie als Dan eibesitz betrachten, so 
gering waren in den letzten Jahren 
die Bestrebungen, sich neuen Indu- 
striebeteiligungsbesitz ins Haus zu 
holen. 


Hausbesetzungen sind nur noch Erinnerung 


Die Zeit der besetzten Häuser 
ist in Beirlin vorüber. Ein ' 




*r 

• • • ,^r 

p ■ _ . 

i «— ■— _ 

;. r .hc rfs; ~ ^ 

■ 

j LiiW-— ■— 

** D— l' Af m 
t!ji - ■ * , 

;• rrsßiadff^ '7 

;:ü*. >.££ 

ici 5^^*' ■ 


letzte, die 168. 
Schlußstrich. 


: Von HÄ^S*R KAIUJTZ 

_ N _ l. - 

B ei jÄ InÖchem Wodka und un- 
ter Scheinwerferiicht Unter- 
zeichneten jetzt .in .Berlin.; die 
Bewohner der 169. besetzten Hauses 
einen Nutzungsverträg. Er jegali- 
siert“ ein Paditverhältms. Ahs Steu- 
ennitteln werden 640 ; 000 Mark Reno- 
vferungszuschuß gezahlt; die Ex-Be- 
setzer müs^ 160000 Mark selbst 
aufbringen und für 1000 Quadratme- 
ter^ Vfbhnfläcdfe'monatlich-1500-MBzk 
entrichten. Bürgermeister und Innen- 
senator Heirich Lummer (CDU) 
sprach vom Ende, eines .dunklen 
Kapitels“ in Berlin. In der Stadt sei 
der innere Friede“ wieder herge- 

SUÜlti . ’ • ■? []; 

'■ Lummer wies in einer Bilanz dar- 
auf hin,iiaß von 169 in Besehlag ge- 
nommenen Häusern, in denen knapp 


5300 Besetzer wohnten, 60 geräumt, 
27 freiwillig verlassen und 78 durch 
Verträge legalisiert worden seien. 
Von. den 700 Festgeiommenen aus 
.der , 3 &U£erkampf“-Sz)epe stammte 
-lediglich ein Drittel aus Berlin. „29 
Prozent waren , schon in extremisti- 
schen Gruppen in Erscheinung getre- 
ten.“ Vor allem , „von außen her" sei 
ständig versucht worden, immer wie- 
der Unruhe in die Stadt zu tragen. 
Diese kritische Entwicklung habe ih- 
re Ursache in einer Jahrelangen, 
'fragwürdigen Wohnungsbaupolitik 
der SPD“ genommen. Die damalige 
TTftWsehlagJR anienmg zugunsten 
besserer Wohnbedingungen war al- 
lerdings von der CDU-Opposition 
nicht gebremst worden. Der „skanda- 
löse Leerstand“ von rund 10 000 Woh- 
nungen, in 800 Gebäuden sei, so Lum- 
mer, als „politisches Vehikel“ für den 
Kampf gegen den Staat benutzt wor- 
den. 

Schon der SPD/FDP-Senat unter 
Hahs-Jochen Vogel hatte im Frühjahr 
1981 die sogenannte „Berliner Link“ 
formuliert, die später von Richard 


von Weizsäcker übernommen und 
weiter ge führt wurde: seither verhin- 
derte die Polizei jede Neubesetzung. 
Lummer erinnerte daran, daß in der 
damaligen „ Besetze rmetropo le “ Ber- 
lin, die zum „Beirut Europas“ wurde, 
zwischen Dezember 1980 (SPD/FDP- 
Senat) und April 1982 (CDU-Senat) 
insgesamt 143 Brand- und Spreng- 
stoffanschläge verübt wurden. 

Weitere Zahlen, die damals die 
Schlagzeilen bestimmten: Krawalle 
auf dem Kurfürstendamm und in der 
City führten zu Schäden von insge- 
samt rund 250 Millionen Mark. Polizi- 
sten leisteten drei Millionen Über- 
stunden; 1258 Beamte und eine un- 
bekannte Zahl von Gewalttätern wur- 
de bei Ausschreitungen verletzt, der 
1 8jährige Klaus-Jürgen Rattay aus 
dem Rheinland von einem Bus über- 
rollt Von 2500 Ermittlungsverfahren 
wurden 2000 eingestellt ln 205 Fällen 
erhob die Staatsanwaltschaft gegen 
724 Beschuldigte Anklage. Nicht oh- 
ne politische „Seelenmassage“ des 
Senats nahm die Neue Heimat sämt- 
liche Anzeigen wegen Hausfriedens- 


bruchs zurück. Gegen 200 Hausbeset- 
zer wird noch vermittelt 
ln der Stadt ist die von Lummer 
vorgenommene optimistische Bilanz 
der politischen Bewältigung des 
„Häuserkampfes“ keineswegs unum- 
stritten und einhellig: Während die 
AL die Legalisierung des letzten Be- 
setzerhauses als „Erfolg der Instand- 
besetzer und ihrer Unterstützer" fei- 
erte, hatte Justizsenator Hermann 
Oxfort (FDP) schon frühzeitig auf die 
„schweren Folgen“ für die politische 
Moral in Berlin hingewiesen, sofern 
etwa alle Verfahren gegen Hausbeset- 
zer durch Rücknahme von Strafan- 
trägen eingestellt werden sollten. 

Die politische Abteilung der 
Staatsanwaltschaft sieht, wie Oxfort, 
entgegen der Senats-Mehrheit nicht, 
daß eine „wesentliche Beruhigung im 
kriminellen Bereich“ eingetreten wä- 
re. Viele militante Bewohner besetz- 
ter Häuser hielten sich nun in legali- 
sierten Häusern au£ ohne etwa damit 
ihre politischen Absichten und ihre 
k riminell e Energie aufgegeben zu ha- 
ben. 
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„LaedscfKift voller Wundor^: Wird sich die Hainburger Au in eine Mondkndsdicrft venarandeln? 

FOTO: VOTA VA 

Ein Mann entscheidet den Kampf 
um den Urwald an der Donau 


IMebisberigM B«setzf»r iratertchretb«* »1t Haaazstodtrat AHred GMtu (Ikdcs) el 


PoHditvmtrag ffo das Haus In der MaMteimtrate (rechts) 
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Kraftwerk hin- Auwald her: So 
lautet das zur Zeit größte 

S olitische Beizthema in 
Österreich. Der Plan für ein 
Donau-Kraftwerk bei Hainburg 
bedroht eine der letzten 
Urwaldlandschaften in 
Mitteleuropa. 

Von CARL G. STRÖHM 

• • 

Ö stlich von Wien, wenige Kilo- 
meter von der tschecho- 
slowakischen Grenze entfernt, 
dehnt sieb zu beiden Ufern der Do- 
nau die Hainburger Au - einer der 
j letzten, wenn nicht gar der letzte 
Fluß-Urwald Mitteleuropas. In der 
Bundesrepublik gibt es nur noch am 
Oberrhein spärliche Reste von Au- 
wald - nicht zu vergleichen mit dem 
Gebiet an der Donau und an deren 
Nebenfluß March, die an ihrem Un- 
terlauf die Grenze zur CSSR bildet. 

Um diesen Auwald ist nun ein er- 
bitterter Kampf zwischen Natur- 
schätzen! und Grünen auf der einen 
und der Elektrizitätswirtschaft sowie 
der Mehrheit der etablierten politi- 
schen Parteien auf der anderen Seite 
entbrannt. Die Elektrizitätswirtschaft 
und die Bauindustrie - letztere ist 
nach der Vollendung eines großen 
Wasserkraftwerks bei Melk von Ar- 
beitslosigkeit bedroht - dringen dar- 
auf, nun sobald wie möglich das 
Kraftwerk Hamburg in Angriff zu 
nehmen. Es wäre das Ende des Au- 
walds. 

Die Naturschützer weisen die Be- 
hauptung, das Donau-Kraftwerk wer- 
de „umweltschonend“ errichtet als 
Ausrede zurück. Wenn erst der Stau- 
damm errichtet werde - der einen 
Rückstau der Donau bis nach Wien 
verursachen würde - müßte die im 
Sommer grüne Aulandschaft bald so 
aussehen wie die bei Melk errichtete 
Staustufe Greifenstein: wie eine 
Mondlandschaft 

Nicht nur Industrie- und Beschäfti- 
gungsinteressen (vor altem der mäch- 
tigen österreichischen Gewerkschaf- 
ten) stoßen in der Frage Hainburg mit 
dem Umweltbewußtsein der Natur- 
schützer und mit der in Österreich 
immer starker werdenden grünen Be- 
wegung zusammen. Zugleich erkennt 
man bei Befürwortern und Gegnern 
des Kraftwerkbaus quer durch die 
politischen Parteien diametral entge- 
gengesetzte Weltanschauungen. 

Abgesehen von der österreichi- 
schen E- Wirtschaft, die auf den Bau 
von Hainburg versessen ist bereits 
jetzt auf den Startschuß wartet und 
ökonomische Gründe ins Feld führt 
(etwa größere Unabhängigkeit von 
Enex^e-Importen), gibt es noch die 
„betonfreundliche“ Einstellung vor 
allem der älteren Politikergenera- 
tionen, die durch den Wiederaufbau 
nach dem Kriege geprägt ist Typisch 
für diese Gruppe ist der Chef des 
Österreichischen Gewerkschaftsbun- 
des und Parlara entspräs id ent Anton 
Benya- ein Mann, der aus der soziali- 
stischen Arbeiterbewegung kommt 
Für ihn ist die Aufregung der Natur- . 
Schützer nichts als Sentimentalität 
„Die Hamburger Au, das ist kein 
Wald, das ist nur Dickicht Wenn man 
sich die Donau dort anschaut wo sie 


wie eine 


gestaut wird, dann ist das Büd schö- 
ner. Man wird auch Hainburg wieder 
kultivieren. Denn jetzt ist ja dort 
Wildwuchs, was braucht man uns da 
zu erzählen, meint Benya. 

Ganz anderer Meinung ist der No- 
belpreisträger und Verhaltensfbr- 
scher Konrad Lorenz, der seinen Na- 
men für ein Anti-Kraftwerk-Volks be- 
gehren zur Rettung der Au hergege- 
ben hat Er bezeichnet die Ham- 
burger Au als eine „Landschaft voller 
Wunder, vergleichbar nur den tropi- 
schen Urwäldern, ein Dschungel in 
unseren gemäßigten Breiten“. Und 
der Nobelpreisträger stellt dann die 
Frage: „Wissen wir überhaupt was 
wir im Begriff sind zu verlieren?“ 

Der Auwald, so erklären namhafte 
Naturforscher, sei ein kompliziertes 
Öko-System, das sich - wenn man 
erst einmal betoniert und die Donau 
aufgestaut habe - niemals wiederher- 
steUen lasse Diese „hochspezialisier- 
te Lebensgemeinschaft“, die nur im 
Übe rech wemmungs bereich von Flüs- 
sen und nur im Nahbereich von 
Grundwasser gedeihen könne lasse 
sich nicht beliebig wiederherstellen 
oder gar irgendwo anders neu an- 
pflanzen. 

Der Kampf für und wider die Au 
hat die österreichische Innenpolitik 
auf seltsame Weise polarisiert. Keine 
der beiden großen Parteien - weder 
die Sozialisten (die sich in ihrem Re- 
gjerangsprogramm grundsätzlich für 
den Bau entschieden haben) noch die 
oppositionelle Volkspartei haben bis- 
her deutlich und endgültig ja oder 
nein zum Kraftwerk gesagt Was man 
hört, ist ein Ja, aber . . . Die Verant- 
wortung wird von einer Instanz zur 
anderen geschoben. Die Wiener Bun- 
desregierung sagt die niederösterrei- 
chische Landesregierung sei nun zu- 
ständig Der zur Volkspartei gehören- 
de Landeshauptmann von Nieder- 
österreich, Siegfried Ludwig, hält 
sich bedeckt - und überläßt (De Ent- 
scheidung dem Landesrat (Minister) 
für Naturschutz in der Landesregie- 
rung dem bisher der breiten Öffent- 
lichkeit völlig unbekannten Soziali- 
sten Brezovsky. Dieser muß dem- 
nächst entscheiden, ob der Bau des 
Kraftwerks bei Hamburg mit dem 
mederösterreichischen Naturschutz- 
gesetz vereinbar ist Damit bleibt die 
Verantwortung letztlich an einem ein- 
zigen Mann hing en 

Die Naturschützer und Kraftwerks- 
gegner haben nun den Verdacht der 
Landesrat Brezovsky könne in weni- 
gen Wochen Ja“ sagen. Dazu ein 
Sprecher des World Wüdlife Fund 
(WWF), der sich um die Errichtung 
eines Nationalparks Donau-March- 
Auen anstelle des Kraftwerks be- 
müht: „Sobald sie von einer Instanz 
grünes Licht haben, lassen sie die 
Bagger rohen. “ Wenn dann erst einige 
hundert Hektar Auwald planiert sei- 
en, werde sich kein Politiker mehr 
finden, das rückgängig zu machen. 

Zu den energischen Gegnern des 
Kraftwerkbaas gehören in den eta- 
blierten Parteien vor allem einige so- 
zialistische Intellektuelle, in der 
Volkspartei der Wiener Vizebürger- 
meister Erhard Busek, aber auch der 
Ö VP-U m weltsprecher im Parlament, 
Walter Heinzinger. Der Abgeordnete 


meint hn Fälle Hainburg werde nach 
der Methode gehandelt einen „ge- 
sunden Zahn zu ziehen“, um damit zu 
zeigen, wie gut der Zahnarzt sei Die 
Politiker müßten aber nicht nur die 
Interessen „weniger Baufirmen und 
Banken“ vertreten, die unbedingt 
den letzten Auwald an der österrei- 
chischen Donau zubetonieren woll- 
ten. Er sei der Meinung die Politiker 
müßten Anwälte des „Lebendigen“ 
sein und die für das Antlitz Öster- 
reichs bedeutenden Landschaften für 
künftige Generationen unversehrt er- 
halten. 

Auf einer Konferenz im Schloß 
Orth an der Donau trugen Experten 
des WWF jüngst ihre schweren Be- 
denken gegen den Kraftwerksbau 
vor. Durch den Rückstau der Donau 
höre die Turbulenz des Wassers auf, 
damit werde die Wasserqualität der 
aufgestauten Donau bei Wien drama- 
tisch absinken, zumal die Kläranlage 
der Millionenstadt nur mangelhaft ar- 
beite. Der Fluß werde seine Selbstrei- 
nigungskapazität verlieren. Gefahr 
drohe nicht nur für das Wiener Trink- 
wasser, sondern auch für die Heil- 
quellen von Bad Deutsch- Alten bürg - 
einem bekannten Kurort an der Do- 
nau. Wenn das empfindliche Gleich- 
gewicht zwischen Heüwasser und 
Grundwasser sich ändere, könne es 
zu einem Versiegen der Quellen kom- 
men. Die Naturschützer weisen auf 
zahlreiche Gutachten von Wissen- 
schaftlern hin, die sich offenbar ge- 
gen den Bau des Kraftwerks ausge- 
sprochen haben. Die Gutachten wur- 
den aber bisher geheimgehalten. 

Blanche Gegner des Kraftwerks- 
baus meinen, die von den Donau- 
Kraftwerken geplanten Maßnahmen 
verstießen klar gegen das nieder- 
österreichische Naturschutzgesetz, ja 
sogar gegen internationale Konven- 
tionen, so etwa gegen das von Öster- 
reich ratifizierte „Ramsa-Überein- 
kommen“ über Feuchtgebiete. 

Sollten die Bagger trotzdem rollen, 
wollen sich viele Naturschützer aus 
Österreich und dem Ausland - unter 
ihnen Universitätsprofessoren, Poli- 
tiker und Publizisten - an die Au- 
wald-Bäume ketten. Übrigens erhal- 
ten sie neuerdings Unterstützung aus 
der Nachbarschaft: Im österreichi- 
schen Burgenland fürchtet man, der 
Wasserspiegel des Neusiedler Sees 
könne absinken, wenn bei Hainburg 
ein Kraftwerk entstehe. Und im kom- 
munistischen Ungarn hat sich - erst- 
mals in einem osteuropäischen Land 
- eine ganze Protestbewegung gegen 
den geplanten Bau des ungarisch- 
tschechoslowakischen Donau-Kraft- 
werks Gabcikovo-Nagymaros gebil- 
det. Die ungarischen U mweltschützer 
haben zugleich die Österreicher auf- 
gefordert, sich nicht durch Zuliefe- 
rungen am Bau des Kraftwerks zu 
beteiligen. 

Die Leute vom World Wüdlife 
Fund allerdings sprechen offen den 
Verdacht aus, Hamburg sei eine Art 
„Test“ - im Gegensatz zu allen De- 
mentis könne eines Tages auch die 
Perle der österreichischen Donau, die 
Wachau, mit einem Staudamm be- 
glückt werden - weil nämlich sonst 
der genormte „Europakahn“ dort 
nicht durchkomme. 
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Vogel begrüßt 
Reise Genschers 
nach Polen 

AP, Köln 

SPD-Oppositionsfiihrer Hans-Jo- 
chen Vogel hat die Absicht von Au- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher 
und Wirtschaftsminister Martin Ban- 
gemann, Polen zu besuchen, begrüßt 
Vogel sagte gestern in einem Inter- 
view der Deutschen Welle, vernünfti- 
gerweise werde von westlicher Seite 
eine Isolierung reduziert die nicht 
von Warschau, „sondern von uns aus- 
ging“. Genscher habe in dieser Frage 
„eine begrüßenswert klare Linie“. 

Vogel, der sich vier Tage in Polen 
aufgehalten hatte, bezeichnete den 
polnischen Regierungs- und Partei- 
chef Jaruzelski als einen Mann, der 
den Eindruck mache, „als ob auf sei- 
nen Schultern eine sehr schwere Last 
liegen würde“. Er fiigte hinzu: „Alles, 
was er sagt, unterstreicht das. Und 
ich glaube, daß er auch in Kenntnis 
der geo politischen Situation seines 


u 


Landes für sein Volk das Beste errei- 
chen will. Ich sehe nicht, wo es zu 
seiner Linie und zu seiner Person ei- 
ne vernünftige Alternative gibt“ 

Grünen-Vorsitzende 
ist zurückgetreten 

dpa, Saarbrücken 

Eine der drei Landesvorsitzenden 
der Grünen-Saar, Dolores Schmitt ist 
überraschend zurückgetreten. Frau 
Schmitt die keine Gründe für ihren 
Rücktritt angab, hatte sich im Sep- 
tember bei einer Sitzung von Bundes- 
und Landesvorstand der Grünen ge- 
gen eine Koalition der Grünen mit 
der saarländischen SPD nach den 
Landtagswahlen am 10. März 1984 
ausgesprochen. 

Über eine mögliche Koalition mit 
der Saar-SPD wollen die Grünen auf 
ihrer LandesmitgliederversaimnJung 
am 15. und 16. Dezember entschei- 
den. Nach wie vor existieren über 
diese Frage unterschiedliche Ansich- 
ten. Außerdem soll auf dieser Ver- 
sammlung das Programm für die 
Landtagswahl verabschiedet werden. 
Auf einer Landes mitgliederversamm- 
lung am Wochenende hatten die Grü- 
nen die Programradiskussion begon- 
nen. Für den nach- dem Rotations- 
prinzip ausscheidenden Fraktionsas- 
sistenten der Grünen im Bundestag, 
Harr}’ Kunz, wurde noch kein Nach- 
folger gefunden, da der vorgeschlage- 
ne Kandidat nicht die erforderliche 
Mehrheit erreichte. 


Vertraulichkeit aus 
der Sicht der Grünen 


Von HERBERT SCHÜTTE 

\T ier Tage vor der Kommunalwahl 
V in Baden-Württemberg nahm 
das mobile Einsatzkommando des 
Landeskriminalamtes Karlsruhe mit 
Spezialgeräten auf der „Friesenhei- 
mer Insel“ im Mannh eimer Indu- 
strie- und Hafengebiet die Suche 
nach angeblich vergrabenen Giftfäs- 
sern auf. Die Behauptung, 80 Ton- 
nen hochgiftiger Stoffe, darunter 
Dioxin, lagere als „Zeitbombe von 
höchster Brisanz“ innerhalb der 
Friesenheimer Deponie, war von den 
Grünen aufgestellt worden. 

Auch von auswärtigen Grünen: 
Die Hamburger GAL-Abgeordnete 
Thea Bock hatte zu einer Wahl- 
kampfVeranstaltung Kopien von Un- 
terlagen mitgebracht, die ihr ver- 
traulich als Mitglied des pariamen- 
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tarischen Untersuchungsausschus- 
ses, der die Dioxin-Ablagerungen 
auf der Hamburger Deponie Ge- 
orgswerder überprüfen soll, zu- 
gänglich g ema cht worden waren. 

Die angeblichen 400 Fässer, die im 
Wahlkampf für Aufregung - vor al- 
lem aber für Aufwand - sorgten, 
(vorsichtige Schätzungen für die Su- 
che bewegen sich bis zur Millio- 
nengrenze), wurden nicht gefunden. 
Dafür will die Hamburger Bür- 
gerschaft jetzt zutage fordern, auf 
welche Weise Kopien von vertrauli- 
chen Unterlagen, die dem Untersu- 
chungsausschuß Georgswerder zur 
Verfügung stehen und bisher nicht 
Gegenstand der öffentlichen Be- 
weisaufnahmen waren, an die Öf- 
fentlichkeit gelangt sind. 

Die CDU beantragte mit Erfolg - 
auch die SPD stimmte zu - die Ein- 
setzung eines weiteren parlamenta- 
rischen Untersuchungsausschusses. 
Er wird Anfang nächster Woche un- 
ter Vorsitz von Bürgerschafts- 
präsident Peter Schulz seine Arbeit 
aufnehmen und prüfen, ob ein Mit- 
glied des Georgswerder-Untersu- 
ch ungsau sschusses die Verschwie- 
genheitspflicht und damit die Ver- 
fassung verletzt hat 

Im Georgswerder-Ausschuß wäre 
eigentlich - wenn es nach dem Frak- 


tionsproporz ginge - die GAL nicht 
vertreten. Die CDU trat großzügig 
einen der ihr zustehenden vier Sitze 
ab, weil sie aus Fairneß-Gründen 
vermeiden wollte, daß bei einem sol- 
chen Thema die Umweltschützer der 
Grün- Alternativen nicht dabei sind. 
Das Unions-Mandat übernahm die 
Sportlehrerin Thea Bock, ihre Spit- 
zenkandidatm und ehemalige Frak- 
tionsvorsitzende. 

Während die GAL in dem Ham- 
burger „Gi ftmiill “-Ausschuß ver- 
geblich versuchte, aus den Akten der 
Chemie-Firma Boehringer einen 
speziellen Hamburger Parteispen- 
den-Skandal herauszufDlem, förder- 
te sie in den beschlagnahmten Pa- 
pieren jedoch ein angebliches Doku- 
ment zutage, das nach Darstellung 
der Grünen die BASF schwer bela- 
stet 

Diese WahlkampfrnitteUung 
schlug im Südwesten der Bundes- 
republik wie eine Bombe ein - Agen- 
turen, Zeitungen und Sender in Ba- 
den-Württemberg berichteten in gro- 
ßer Aufroachung über die dro- 
henden Gefahren für die Bevölke- 
rung. „Es war das Ziel der Abgeord- 
neten Bock“ - so stellte der Ham- 
burger CDU -Fraktionschef Hartmut 
Perschau letzte Woche fest „Hun- 
derttausende in Angst und Schrak- 
ken zu versetzen“. 

Die Einsetzung des Untersu- 
chungsausschusses - mit der Folge, 
daß ein Untersuchungsausschuß die 
Praktiken in einem anderen Un- 
tersuchungsausschuß unter die 
Lupe nimmt - wurde von der GAL 
als Reaktion auf die „Verärgerung 
der CDU über die letzten großen 
Wahlerfolge der Grünen“ verdäch- 
tigt Außerdem gehe es der Unions- 
fraktion um ein Ablenkungsmanö- 
ver nach dem Motto „Rache für Bar- 
zel“. Und überhaupt seien parla- 
mentarische Untersuchungsaus- 
schüsse keine Gerichte, sondern 
„politische Kampfinstrumente“. 

Merkwürdigerweise fehlt nach ei- 
ner ersten Durchsicht der Georgs- 
werder-Akten nunmehr das Papier, 
das in Mannheim in Kopien verteilt 
worden ist Vielleicht findet es sich 
wieder an - vielleicht ist es aber auch 
als Munition des „politischen 
Kampfinstrumentes" von Hamburg 
ausgelagert worden, weil sonst her- 
auskommen könnte, daß die Grünen 
einen Bock geschossen haben. 


FDP gibt sich selbstbewußt 

Die Berliner Liberalen weisen im Wahlprogranun auf ihre Leistungen hin 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die Liberalen der Stadt wollen wei- 
terhin „Verantwortung für Berlin“ 
wahmehmen und är» „konservative 
Erstarrung“ Berlins durch eine 
CDU-Regierurig verhindern sowie 
„falsche CDU -Zielvorstellungen kor- 
rigieren“. Es sei ein Erfolg der Politik, 
die Liberale „milgestaltet“ haben, 
daß Berlin „wieder eine anziehende 
Metropole“ geworden sei Diese 
selbstbewußte FDP-Position findet 
sich in Anträgen des Landesvorstan- 
des und Zusatztexten, die auch eine 
bisher im Entwurf des Wahlpro- 
gramms fehlende konkrete Koali- 
tionsaussage in Richtung CDU ent- 
halten. 

Der FDP-Wahlk ongre ß am 23J24. 
November enthält schon deshalb ho- 
he Spannungsmomente, weil noch 
immer nicht alte zwölf FDP-Kreise 
verbindlich erklärt haben, bis zum 
Schlußtermin am Jahresende auch 
Kandidaten für die jeweilige Be- 
zirksliste aufzustelten. Eine derartige 
Zusage steht vor allem aus dem lin- 
ken „Rebellen“-Bezirk Tiergarten 
aus. Dort soll erst am 19. Dezember 
über die etwaige Aufstellung von 
Kandidaten oder die Nichtteilnahme 
an den Berliner Wahlen vom 10. Marz 
1985 entschieden werden. 

Angesichts der belastenden Vor- 
gänge in Nordrhein-Westfalen und 
Baden-Württemberg dringt vor allem 
die FDF-Bundesspitze auf eine un- 
verzügliche Klärung in Berlin, um die 
Partei geschlossen in den Wahlkampf 
führen zu können. 1981 erhielt die 
FDP - mit einer Wahlaussage zugun- 
sten des von ihr durch zwei Senato- 
ren beschickten Vogel-Senats - nur 
0,6 Prozent mehr Stimmen als nötig, 
um die Fünf-Prozent-Grenze zu über- 
winden. 

In dem jetzt ausformulierten Ent- 
wurf des FDP-Wahlappells heißt es 
optimistisch: „Als Berlin am 
Tiefpunkt der öffentlichen Meinung 
angekommen war, fand die FDP- 
Fraktion den Mut, eine Minderheits- 
regienmg unter Richard von Weiz- 
säcker zu wählen. Ohne Regierungs- 
beteiligung setzte die FDP wichtige 
Akzente in der Stadtpolitik.“ Seit ih- 
rem Eintritt in den Weizsäcker-Senat 
im Frühjahr 1983 trage die FDP Jn 
wichtigen Politikfeldern“ Regie- 
rungsverantwortung. „Der Aufwärts- 
trend Berlins hat sich auch nach dem 
Wechsel im Amt des Regierenden 
Bürgermeisters fortgesetzt, insbeson- 
dere auf dem Gebiet der wirtschaftli- 


chen Entwicklung und auf dem Ar- 
beitsmarkt 

gi’n/irmgifrh weisen die Lubaaten 
auf den entscheidenden Umstand 
hin: „Nur durch das Verantwortungs- 
bewußtsein der Freien Demokraten 
gegenüber Berlin war diese Entwick- 
lung möglich. Deswegen wird es ganz 
entschieden darauf ankommen, daß 
die FDP ihre klare Politik weiterhin 
deutlich machen und ihre Verantwor- 
tung für die Stadt weiterhin wahr- 
nehmen kann.“ 

Zur Deutschland- und Berlin-Poli- 
tik der FDP heißt es in der Ausarbei- 
tung: „Die Lage in und um Berlin ist 



Berfins FDP-Cbef Walter Rasch 

FOTO: DTE WELT 

der Seismograph für die Beziehungen 
zwischen den beiden deutschen Staa- 
ten, für das Verhältnis zwischen Ost 
und West“ Für einen „deutschen 
Ausgleich" in den kommenden Jah- 
ren seien „neue Initiativen und Über- 
legungen“ geboten. 

Diese FDP-Politik für Berlin und 
Deutschland weise über den „ta- 
gespolitischen Ansatz“ hinaus. Es 
müßten auch „Wege beschritten wer- 
den, die langfristig zum deutschen 
Ausgleich führen, ehe der Zusam- 
menhalt des deutschen Volkes verlo- 
rengeht“. Ziel sei die „Wiedervereini- 
gung der Menschen“, trotz staatlicher 
Trennung und der Unterschiedlich- 
keit der Systeme 

Da in der eigentlichen Wahlaussage 
bisher eine konkrete Aussage über 
den Wunsch-Regierungspartner der 
FDP fehlt, schob der größte Berliner 
FDP-Kreis - Wilmersdorf - jetzt eine 
eigene Fassung nach. Sie soll am 
kommenden Dienstag, 13. November, 


beratöl werden. Darin wird festgehal- 
ten: 

• „Die Zusammenarbeit zwischen 
CDU und FDP hat sich seit 1981 in 
feirar Partnerschaft zum Wohl der 
Stadt bewährt Die FDP hat durch 
ihre Politik seit den letzten Wahlen 
eine konservative Erstarrung der 
Stadt verhindert und auf der Basis 
liberaler Grundsätze falsche CDU- 
Ztelvorstelhingen korrigiert 

• Die FDP ist berat, Regierungsver- 
antwortung in einer Koalition mit der 
CDU nach der Wahl vom 10. März 
1985 auf der Grundlage des liberalen 
Wahlprogramms zu übernehmen, so- 
fern dieses bei den Koalitionsver- 
handlungen hinreichend Berücksich- 
tigung finden wird. Im Falle der abso- 
luten Mehrheit einer Partei wird die 
FDP die Rolle der parlamentarischen 
Opposition übernehmen. 

• Es ist Ziel der FDP, zu verhindern, 
HaB die SPD - abhängig und erpreß- 
bar durch die AL - in die Lage kom- 
men sollte, die Stadt regieren zu müs- 
sen.“ 

Weshalb die „Alternative Liste“ 
mm Wöhle der Stadt nicht zum Zuge 
kommen dürfe, formulieren die 
FDP-Autoren in seltener Präzision 
und Schärfe: 

„Die AL darf in Berlin keinen ge- 
staltenden Kniff» B auf die Politik be- 
kommen, weil 

- sie ein »ngpMärtes Verhältnis zum 
parlamentarischen Mefrrparteien-Sy- 
stem hat, 

- die Gewalt als Mittel der politi- 
schen Auseinandersetzung nicht aus- 
schließt, 

- die Bindungen Berlins zum übri- 
gen Bundesgebiet bestreitet, 

- die Viennächte- V erantwortun g für 
Ganz-Berlin leugnet, 

- die westalliierten Schutzmächte 
aus Berlin vertreiben möchte“ 

Eine Große Koalition liege „nicht 
im Interesse der Stadt und der Funk- 
tionsfähigkeit des parlamentarischen 
Systems“. Lediglich eine starke par- 
lamentarische Repräsentanz der Li- 
beralen sichere Berlin eine „hand- 
lungsfähige Regierung“. 

Heute tritt die FDP-Bundestags- 
fraktion im Reichstag zusammen. Am 
Rande dieser Tagung wollen führen- 
de FDP-Politiker die noch immer 
nicht konsolidierte Vorwahlkampf- 
Lage der Berliner liberalen analysie- 
ren und verstärkte Hilfestellungen in 
der heißen Wahlkampfohase anbie- 
ten. Auf zügige Klärungen legt vor 
altem FDP- Vizefraktionschef Hans- 
Günter Hoppe nachdrücklich Wert 


„Berlin idealer 
Partner für 

Kooperationen“ 

DW. Berlin 

Berlin bietet „in geradezu idealer 
Weise“ die Voraussetzung dafür, die 
Bundesrepublik Deutschland als 
Partner für eine vielfältige und lei-, 
stungsstarke internationale Zusam- 
menarbeit zu vertreten. Diesen 
Schluß zog der stellvertretende Vor- 
sitzende der FDP-Bundestagsfrak- 
tion, Hans-Günter Hoppe, nach einer 
Sitzung des Vorstands mit Repräsen- 
tanten der Berliner Wirtschaft in der 
Tagungsstatte der Deutschen Stif- 
tung für Internationale Entwicklung 
in TegeL Der Meinungsaustausch bü- 
dete die Eröffnung einer zweitägigen 
Fraktionssitzung in Berlin. Hoppe be- 
tonte, mit mehr als 150 Institutionen, 
die für internationale Kooperationen 
tätig seien, bilde die Stadt heute „ein 
international exemplarisches Begeg- 
nungszentrum“. Diese Aufgabe müs- 
se weiter entwickelt werden. Vor die- 
sem Hintergrund steht auch die Bera- 
tung der Fraktion über die aktuelle 
Lage Berlins vor den Wahlen im März 
nächsten Jahres. 

Zum Auftakt der zweitägigen Sit- 
zung hatte sich bereits am Sonntag 
eine Delegation der Fraktion zu ei- 
nem ganztägigen Informationsbe- 
such in der „DDR“ aufgebaften. Sie 
besuchte Frankfurt/Oder, wo sie von 
führenden Vertretern des Rates der 
Stadt zu einem offiziellen Gespräch 
empfangen worden war. Der FDP- 
Delegationsleiter, Helmut Schäfer, 
berichtete anschließend; beide Seiten 
seien der Auffassung gewesen, daß 
„konkrete Kontakte“ zwischen den 
beiden deutschen Staaten auf allen 
Ebenen nützlich seien. Genauso wie 
die FDP- Abgeordneten hätten die 
„DDR“ -Vertreter die Ansicht geäu- 
ßert, der verschobene Besuch des 
„DDR “-Staatsratsvorsitzenden Erich 
Honecker in der Bundesrepublik 
Deutschland sollte im kommenden 
Jahr nachgeholt werden. Einigkeit 
habe auch: darin bestanden, daß die 
beiden deutschen Staaten dazu bei- 
tragen könnten, den Dialog zwischen 
den Großmächten wieder in Gang zu 
bringen. 
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: Strauß 


auf Bonner Hilfe 

Spta^esfvScbmlt Kohl geplant / Bayerische Verdienste 


Die Gränen wo 
Hochburs ein 


» 






rer 



Alternative holten in Tübingen über 30 Prozent der Stimmen / Diskussion in Stuttgart 


X3NG-HU KUO, Stuttgart mer mehr Studenten haben ihren 

Hauptwohnsitz in Tübingen an gerne!- 


Zensur der SED für 
ircfaenzelttm 

Umweltschutz-Bericht durfte nicht gedruckt werden 





- -PETER SCHMALZ, München 

Über den Standort der geplanten 

- WiederaufarbeituEigsanlage, am die 
. sich “die Bundesländer Bayern und 
/Niedere acfaaen -bemühen, wird es 

- nach. Informationen der WEXT dem- 
nächst zu einem Spitzengespräch 
zwischen 7 ■* Bundeskanzler Helmut 
”, Kohl und dem bayerischen Minister- 
präsidenten Franz Josef Strauß feom- 

■’ men. Der CSU-Vorsitzende wird bei 

- dieser Gelegenheit den Kanzler bit- 
ten, eine Entscheidung zugunsten des 

.'bayerischen Standortes Wackersdorf 
zu unterstützen. 

Dabei wird Strauß neben anderen 
ein Argument Vorbringen, das in der 
bayerischen Regierungs- und CSU- 
. Spitze im Konkurrenzkampf mit Nie- 
dersachsen-ofiensichtiicb an Gewicht 
gewinnt: Mehr als Hannover habe 
sich Bayern das mindestens vier Mil- 
liarden Mark teure Projekt verdient 
durch seine Standhaftigkeit auch in 
einer Zeit, als in änderen Ländern die 
atomare Entsorgung als politisch we- 
niger opportun betrachtet wurde. 
Konkret gesagt: Strauß ärgert die 
Vorstellung, sein niedersachsi scher 
Kollege Emst Albrecht, der den Bau 
der Anlage in Gorieben 2979 als „poli- 
tisch nicht durchsetzbar“ verweiger- 
te, könne dafür nun auch noch durch 
den Zuschlag der Milliarden-Investi- 
tion belohnt werden, während Bay- 
ern , das in politisch schwierigerer 
Zeit als heute im Interesse der deut- 
schen Atominmüll-Entsorgung einge- 
sprungen ist, jetzt leer ausgehen 
könnte. In der vergangenen Woche 
sagte Strauß. bei einem Workshop des 
Rheinisch-Westfalischen Elektrizi- 
tätswerks: „Ich kann der Bevölke- 
rung an unserem bayerischen Stand- 
ort doch jetzt nicht sagen April April 
ihr wart nur M anövri ergelände für 
Niedersachsea“ (WELT vom 9. 11 jl 

Zwischen den beiden Ministerprä- 
sidenten gab es in den letzten Wochen 
einen Briefwechsel, bei dem Strauß 
einen scharfen und gereizten Ton er- 
kennen ließ. Ihm waren nach einem 
Geheim treffen mit Albrecht in der 
Münchner Staatskanzlei, bei dem 
sich beide Regierungschefs gegen ei- 
nen Subventionswettlauf ihrer Län- 
der ausgesprochen haben, Informa- 


tionen über eine Kabinettssitzung in 
Hannover zugetragen worden, wo- 
nach sich Njedersachsen durch Kabi- 
netts beschloß festgelegt habe, zum 
Bau der Wiederaufarbeitungsanlage 
(WAAJ Förderungsmittel bereitzustel- 
len und Infrastrukturkosten zu über- 
nehmen. Dieses Handeln, so Strauß 
an Albrecht, stehe in einem „schrei- 
enden Gegensatz zu Ihren eigenen 
Vorschlägen und Forderungen", das 
Kabinett in Hannover berate offen- 
sichtlich über die größte staatliche 
Förderung eines einzelnen Industrie- 
projekts in der Geschichte der Bun- 
desrepublik. 

In seiner Antwort dementierte Al- 
brecht: Sein Kabinett habe weder ei- 
nen Kriterien- noch einen Subven- 
tionskatalog beschlossen. Er dankte 
zugleich seinem bayerischen Kolle- 
gen für die Klarstellung, daß die 
„Deutsche Gesellschaft for Wieder- 
aufarbeitung von Kernbrennstoffen“ 
CDWKi als Bauherr in Bayern wie in 
Niedersachsen nur die zehnprozen- 
tige Zonenrandförderung erhalten 
kann. Dies wiederum wird in Mün- 
chen als klare Festlegung Albrechts 
gegen weitere Subventionen betrach- 
tet. 

Weiterhin unklar ist dagegen, ob 
die zwölf als Träger der DWK fungie- 
renden deutschen Stromprodu 2 enten 
noch in diesem Jahr zwischen den 
Alternativen Wackersdorf und Dra- 
gahn entscheiden. Wohl ist für den 18. 
Dezember eine Sondersitzung des 
Aufsichlsrats angesetzt, sie wird nach 
Auskunft der DWK jedoch entfallen 
wenn bis dahin die internen Vorberei- 
tungen nicht abgeschlossen sind. Ein 
Gutachten der Reaktorschutzkom- 
mission über das WAA-Konzept wird 
erst Anfang Dezember erwartet dem 
Vernehmen nach soll es positiv aus- 
fallen. Die beiden Standortgutachten 
und ein kostenverbindliches Angebot 
sind bereits ein getroffen und werden 
DWK- intern beraten. Die DWK wird 
deshalb erst kurzfristig in den ersten 
Dezembertagen entscheiden, ob die 
Aufsichtsratssitzung am 8. 12. statt- 
finden kann. Als Ausweichtermin 
wurde eine ebenfalls außerordent- 
liche Sitzung am 4. Februar 1985 vor- 
gesehen. 


„Wenn die Grünen die absolute 
Mehrheit haben, wird Tübingen be- 
stimmt die neue Bundeshauptstadt.' 
Dies meinte scherzhaft der Rentner 
Klaus Raue (69) in einem der romanti- 
schen Cafes der renovierten Altstadt 
Tübingens. So wie er haben sich viele 
der 70 000 Einwohner der Universi- 
tätsstadt mehr oder weniger mit der 
Tatsache abgefunden, daß ihre Stadt. 
36 Kilometer von Stuttgart entfernt, 
zur absoluten grünen Hochburg in 
der Bundesrepublik Deutschland ge- 
worden ist. 

Bei der Kommunalwahl am 28. Ok- 
tober haben die Grünen in Tübingen 
wie auch in einigen anderen Städten 
des Landes kräftig zugelegt Exakt 21 
Prozent aller Stimmen erzielte die 
grüne „Alternative Liste“ in Tübin- 
gen. Eine erstmalig angetretene grü- 
ne Konkurrenz, die „Freie Liste“, er- 
rang auf Anhieb 11,5 Prozent der 
Stimmen. Die Freie Liste wird als 
grün-konservativ betrachtet, denn ihr 
Zugpferd, der Forstdirektor Hugo 
Baumann aus Bebenhausen, war bis- 
lang erfolgreicher CDU-Politiker, be- 
vor er als sachkundiger Wald-Experte 
ins grüne Lager überging. 

SPD größter Verlierer 

Zusammen sind deshalb die zwei 
grünen Gruppierungen im jetzt 
65köpfigen Tübinger Gemeinderat 
eindeutig die stärkste Gruppe mH 32 
Prozent aller Stimmen. Die CDU be- 
kam nur noch 23,7 Prozent (in ersten 
Auszählungen noch 25 Prozent), die 
SPD verlor 6,2 Prozent ihrer Stim- 
men, sank auf 19,4 Prozent zurück. 
Wie in anderen Städten ist auch in 
Tübingen die SPD der größte Verlie- 
rer der Kommunalwahl Die Unab- 
hängigen Freien Wähler (UFW) erran- 
gen 16,2 Prozent. 

Verschiedene Ursachen haben den 
spektakulären Sieg der Grünen in Tü- 
bingen ermöglicht: Da ist zunächst 
die junge Bevölkeningsstruktur: Von 
70 000 Tübingern sind 23 000 Studen- 
ten an der dortigen Universität. fin- 


det. vermutlich gerade auch im Hin- 
blick auf die Wahlen. 

Ein Kenner der Uni-Szene: „Zwar 
wählen nicht alle Studenten grün, 
aber nach Schätzungen 70 bis 80 Pro- 
zent.“ Die grüne Welle hat aber auch 
die Lehrkiüfte und Akademiker der 
Stadt erfaßt, dies zeigen die guten 
Ergebnisse der Grüner, im Nobel- 
Viertel Österberg, wo Grüne und die 
neue ökologische Freie laste höbe Er- 
gebnisse erzielten. 

Ein rot-grünes Bündnis ist in Tü- 
bingen keine Frage mehr. Es geht nur 
noch um die Details. Selbstbewußt 
haben die Grünen jetzt erste konkrete 
Forderungen gestellt: Sie wollen den 
Posten des Baubürgermeisters, der 
im März zur Disposition steht ein- 
nehmen. Ulrike Soehlke. erfolg- 
reichste Grüne im neuen Gemeinde- 
rat. erklärte, dies wolle die Alternati- 
ve Liste mit Hilfe der „links von der 
CDU“ stehenden Kräften erreichen. 
Dazu zählt nebenbei auch eine von 
drei auf zwei Mann zusam menge- 
schrumpfte DKP-Truppe, die damit 
ihren Fraktionsstatus ein gebüßt hat. 

Die SPD hat erstmalig Ln Tübingen 
eine Art kritische Bilanz gezogen. Der 
Stadtrat Gerd Weimer erklärte, die 
„Sozial Struktur“ der Stadt mit so vie- 
len Studenten und nur fünf Prozent 
Arbeitern, aber auch die „geringen 
Aktivitäten“ seiner eigenen Partei im 
„außerparlamentarischen Bereich“ 
{gemeint war wohl auch die „Frie- 
densbewegung“) hätten zu dem unge- 
wöhnlichen Wahlergebnis in der 
Stadt geführt 

Obwohl die Rot-Grünen in Tübin- 
gen jetzt rechnerisch die Mehrheit ha- 
ben, wird es jedoch nicht immer zu 
einem gemeinsamen Paktieren und 
Handeln kommen. Wie auch in ande- 
ren Stadtparlamenten können je nach 
Sachlage auch andere „Bündnisse“ 
von Fall zu Fäll entstehen. Allerdings 
wird in Tübingen jetzt allgemein mit 
„verlängerten Diskussionen“ und 
schwierigeren Entscheidungsprozes- 


sen im Gemeinderat gerechnet Oder, 
wie die CDU in Tübingen vor der 
Wahl vergeblich gewarnt hat: „Der 
Gemeinderat ist kein Kasperlethea- 
ter“, deshalb müsse vor „fünf Jahren 
Chaos“ gewarnt werden. 

Auch in anderen größeren Städten 
Baden-Württembergs können die 
Grünen nach der endgültigen Aus- 
zählung noch stolzer die Brust beben: 
In Stuttgart konnten sie die Zahl ih- 
rer Mandate nicht wie zunächst er- 
rechnet von drei auf neun verdreifa- 
chen, sondern gar auf zehn erhöhen. 

Bürgerlicher Block 

Die CDU verlor hingegen einen 
Sitz fvon 25 auf 24), die SPD sank von 
23 auf 18 Mandate, die FDP hat fünf 
statt vier, die Freien Wähler drei statt 
nur zwei Mandate. Nach wie vor ver- 
fingt der „bürgerliche“ Block jedoch 
über eine Mehrheit von 33 {ein- 
schließlich der Stimme von OB Rom- 
mel. CDU), dennoch bringt das Vor- 
handensein einer derart starken grü- 
nen Fraktion Probleme. 

Schon ist die Diskussion ent- 
brannt ob die Grünen einen Bürger- 
meisterposten erhalten sollen oder 
nicht Darauf besteht zwar kein 
Rechtsanspruch, aber da die immer 
schwächer werdende FDP solch ei- 
nen Spitzenposten besetzt dürfte 
langfristig auch in Stuttgart ein öko- 
logischer Bürgermeister nicht mehr 
zu verhindern sein. 

Auch in Mannheim, Ulm und Frei- 
burg sind die Grünen gestärkt aus der 
endgültigen Wahlauszählung hervor- 
gegangen- Wie sich das konkret in der 
Politik auswirken wird, umriß jetzt 
Christoph Oberdorf vom Landesvor- 
stand der Grünen: In Einzelfragen 
würden die gestärkten Vertreter sei- 
ner Partei überall „sowohl Zusam- 
menarbeit als auch radikale Konfron- 
tation“ mit anderen Parteien oder 
Wählergruppen betreiben. Die Zu- 
sammenarbeit mit außerparlamenta- 
rischen „Basisinitiativen“ werde da- 
bei im Vordergrund stehen. 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die SED-Führung nahm jetzt unter 
Federführung des neuen im Politbü- 
ro für Kirchen fragen zuständigen 
Mitglieds Werner Jarowinsky an ver- 
schiedenen Beiträgen in „DDR“-Kir- 
chenzeitungen Anstoß und setzte als 
Zensor Korrekturen durch. Über die- 
se Aktion wurden jetzt in Westberli- 
ner Kirchenkreisen mehrere Einzel- 
heiten bekannt. 

Danach mußte beispielsweise die 
„Mecklenburgische Kirchenzeitung“ 
in Schwerin einen Bericht über die 
jüngste Bundessynode in Greifswald 
zurückziehen und ändern, weil der 
SED ein bestimmter Satz mißfiel. Es 
handelte sich dabei um die Feststel- 
lung der Synodalen, dem obersten 
Kirchen Parlament der evangelischer. 
Christen drüben, in ihrem Ab- 
schlußpapier „Wir können uns mit 
der Raketenstationierung in Westeu- 
ropa und den entsprechenden Maß- 
nahmen innerhalb der Staaten des 
Warschauer Vertrages nicht ab fin- 
den.“ 

Das Blatt mußte, wie auch auf der 
in Schwerin tagenden Regäonalsyn- 
ode mitgeteüt wurde, seinen Bericht 
neu formulieren. Dazu wurde eine 
Neufassung benutzt, die von der in 
Ost-Berlin ansässigen offiziellen 
evangelischen Nachrichtenagentur 
ENA idem „DDR “-Gegenstück zum 
epd) stammte. Darin wird derselbe 
Sachverhalt in leicht „geglätteter“ 
Form wiedergegeben. 

Herstellung und Auslieferung der 
wöchentlich erscheinenden Schweri- 
ner Kirchenzeitung waren durch die- 
sen staatlichen Eingriff in die vom 
Staat getrennte, nur im Abonnement 
vertriebene Kirchenpresse um meh- 
rere Tage verzögert worden. Es soll 
sich dem Vernehmen nach um einen 
der ersten nachdrücklichen Schritte 
des von Erich Honecker für die Kir- 
che nar beit im SED -Politbüro auser- 
sehenen Mitglied Jarowinsky gehan- 
delt haben. Bisher nur für die Be- 
reiche „Handel und Versorgung“ zu- 
ständig. übernahm Jarowinsky vor 
einiger Zeit nach dem Ausseheiden 
des erkrankten Paul Verner auch das 
Arbeitsgebiet „Kirche“ im SED- Polit- 
büro. 


Auch das in der „DDR“ -Ge-, 
schaft immer stärker nach vom di 
gende Thema „Umweltschutz" - 
kirchlichen Blättern abgehande 
behagte der Parteiführung nicht, 
ebenfalls aus westlichen Kirchen]; 
sen zu erfahren war, mußte nie 2 
schritt „Potsdamer Kirche“ jetzt 
nen Beitrag über Umweltschutz 
gen zurückziehen oder neu formt 
ren. Der Inhalt hatte eine kritis 
Reaktion Ln SED-r Ireisen hervor# 
fen. ^ 

Inzwischen versucht die SED 
einer Art „Vorwärtsstrategie" 
längst an die evangelischen Kire 
abgetretene Meinungsfiihrerscha: 
Sachen Umweltschutz für sich zu 
winnen; Als Beweis dafür gilt, daß 
November-Ausgabe des SED-Tl 
rieorgans .Einheit“ zur Hälfte 
Umweitthemen beherrscht wird. 

Umv/eltpolitik werde im Ar bei 
und Eauemstaat „nicht als e 
Sache für sich“, sondern als Besta 
teil der ..Gesamtpolitik“ betriei 
„Sie findet ihren Ausdruck nich 
spontanen Aktionen“, sondern \ve 
von den staatlichen Organen. Kon 
naten, Betrieben und Genoss 
schäften geführt. 

Schließlich berührt Reichelt 
dem Zitat eines Honecker-Satzes 
Dilemma der tm Prinzip durchaus 
weilten „DDR**-U mweltpolitik - 
Kosten verhindern durchgreife 
Fortschritte. Hor.ecker form ulk 
dies so: „Aus der Effizienz der Ö 
nomie müssen die Mittel fließen, 
den gedeihlichen Fortschritt vi 
anderer Eereiche im Sinne uns« 
programmatischen Zielsetzung 
überhaupt erst ermöglichen. Dazu 
hören auch Maßnahmen zum Sch 
der Natur und Umwelt-“ 

Inzwischen trafen sich ehrisü 
motivierte Umweltscnutzfreunde 
der gesamten Republik in Witt 
berg. Dort befindet sich mit d 
Kirchlichen Forschungsheim 
..brain-trust", aus dem beispielsw-; 
die Bibel vieler „DDR‘‘-Grü 
stammt - das Papier „Die Erde 
noch zu retten". Darin sind sonst*: 
ziell nirgends zugängliche Zah 
und Fakten über die enorme Umw 
belasiung auigefuhrL 


Konkurrenz für den Kandidaten Gallus 

An der Basis wächst die Kritik an dem «stillosen“ Rück tritt von FDP-Chef Morlok 


xhk. Stuttgart 

Nach dem ersten Schock folgt jetzt 
die wachsende Empörung an der Ba- 
sis - der baden-württembergischen 
FDP: der überraschende Rückzug ih- 
res, bisherigen Landes- und Frakti- 
onsvorsitzenden Jürgen Morlok (391 
aus allen Parteiämtern und der Ver- 
such „von oben“ - wie am Samstag 
bereits geschehen als Fraktions- 
Nachfolger Hinrich Enderlein sowie - 
wie geplant - Georg Gallus als Lan- 
deschef sozusagen zu „verordnen“, 
stoßen immer stärker auf Kritik in 
den eigenen Reihen. Hielten sich die 
Kritiker in den ersten zwei Tagen 
nach der Mitteilung Morloks am ver- 
gangenen Donnerstag noch bedeckt 
so werden jetzt die Kontra-Stimmen 
laut 

Dies geht aus zahlreichen örtlichen 
FDP- V ersamml un gen hervor, in de- 
nen nach Berichten der Lokalpresse 
sowohl die Art und Weise des Rück- 
zugs Morloks, dessen Eintritt in eine 
landeseigene Wohnungsbaugesell- 
schaft und die Regelung der Nachfol- 
gefrage Gegenstand kontroverser 
Diskussionen waren. 

Einer der ersten Kritiker, der an die 
Öffentlichkeit ging, war der Landes- 
vorsitzende der Jungen Liberalen 
(„Juli“), Jan Rittaler. Der bisher eher 
zu Morlok stehende Nachwuchs-Poli- 
tiker der FDP erklärte, die Nachfolge 
Morloks dürfe nicht „halbherzig ge- 
schehen, indem bisherige Stellvertre- 


ter quasi eine automatische Nach- 
folge herbeifiihren". Rittaler unter- 
strich, daß es neben den genannten 
Namen auch „weitere qualifizierte Li- 
berale“ im Landesverband und der 
Fraktion gebe, die „repräsentativ für 
die Struktur des Landesverbandes“ 
seien. Hier solle erst der Landespar- 
teitag auf dem traditionellen DreifcÖ- 
nigstreffen im Januar 1985 entschei- 
den. 

Der „Juli“-Chef prognostiziert eine 
„Verschärfung der Spannungen" 
durch einen Landesvcrsitzenden, der 
„eventuell in Bonn säße, und einem 
Fraktionsvorsitzenden, der nicht die 
Mehrheit im Landesverband hinter 
sieh“ wisse. 

Einen besonders schweren Stand 
hat Morlok in seinem Karlsruher 
FDP- Verband. Der dortige Kreis Vor- 
sitzende Professor Lothar Werner be- 
dauerte zutiefst, daß ein so „hochta- 
lentiertes und erfahrenes Mitglied“ 
wie Morlok aus den Führungsgre- 
mien der Partei austrete. Am Wo- 
chenende versuchte Morlok auf dem 
Karlsruher FDP- Bezirkspartei tag, die 
Nachfolgeentscheidungen aus Bonn 
und Stuttgart zu rechtfertigen. Eine 
Personalunion sei heute nicht mehr 
„zwingend“. Die Konstellation des 
Landespolitikers Enderiem mit dem 
Bundespolitiker Gallus ist nach Auf- 
fassung des zurücktretenden Partei- 
und Fraktionschefs richtig. 

Der Widerspruch gegen die perso- 


nellen Entscheidungen hat auf dem 
Bezirksparteitag der FDP in Franken 
sogar zur Nominierung eines ersten 
Gegenkandidaten für das Amt des 
Landesvorsitzenden geführt Neben 
Gallus aus dem Bonner Emahrungs- 
ministerium wird nunmehr auch der 
Vorsitzende jener FDP-Gliederung, 
Walter Döring (30), für die Moriok- 
Nachfolge im Parteivorsiiz zur Verfü- 
gung stehen. 

Der Schwäbisch- Haller Kreisvor- 
sitzende Döring kann vor allem mit 
der Unterstützung des starken Mittel- 
standsflügels und der Jungen Libera- 
len rechnen. Die Wahl Gallus’ ist des- 
halb zwar wahrscheinlich, aber kei- 
neswegs gesichert. Vor allem dann 
nicht, wenn es der FDP-Führung in 
Stuttgart nicht gelingt die Wellen der 
Empörung einigermaßen zu glätten. 

FDP-Generalsekretär Helmut 
Haussmann - der mit Rücksicht auf 
die Bundespartei eine Kandidatur für 
den Landesvorsitz inzwischen abge- 
lehnt hat - versuchte auf jenem Be- 
zirksparteitag in Heilbronn, die Ge- 
müter zu beruhigen. Die FDP solle 
jetzt keine „Personalpolitik“, sondern 
„Kommunalpolitik“ machen, forder- 
te Haussmann seine Parteifreunde 
au/. 

In Heilbronn sprach ein Delegier- 
ter das aus, was viele in der Südwest' 
FDP empfinden: Der Wechsel Mor- 
loks in ein landeseigenes Unterneh- 
men sei „stillos“ gewesen. 


Warum der RCDS für die Jusos stimmte 


DETLEV AHLERS. Paderborn 

An der Gesamthochschule Pader- 
born gab es eine Sensation: Die 
Jungsozialisten haben dem Marxisti- 
schen Studentenbund die Zusam- 
menarbeit aufgekündigt und sind 
vom Ring Christlich-Demokratischer 
Studenten in den Allgemeinen Stu- 
denten-Ausschuß gewählt worden. 

Zunächst ging es nur um die Foto- 
kopierer. Für diese Apparate hat der 
AStA das Monopol an der Hochschu- 
le. Vor einem Jahr wollte der MSB die 
Studentenschaft wegen der Nachrü- 
stung „betroffen“ machen - und die 
Fotokopierer für eine Woche stille- 
gen. Im AStA, in dem er zusammen 
tytH den Jusos saß, drückte er einen 
solchen Beschluß durch. 

„Das hätte den ganzen Betrieb 
lahmgelegt“, vermutet Ulrich Walwel 
der neue AStA-Vorsitzende. Sein 
Vorgänger, auch ein Juso, weigerte 
sich, den Beschluß umzusetzen. 
Denn ihm kamen Zweifel weil die 


s ja scharfe Kritiker allen Mo- 
ibnißbrauchs sind, 
iiaufhin gab es eine „Vollver- 
nlung“, auf der die Mehrheit der 
\n wesenden (von 12 MO Studen- 
fiir die Kopierer-Stillegung 
mteiL Das führte zu Meinungs- 
riiiedenheiten zwischen den 
^-Partnern, inwieweit der Be- 
iß bindend ist Schließlich trat 
AStA-Vorsitzende zurück - die 


Kopierer liefen weiter. 


Und die Jusos merkten während 
des Krachs, was sie vom MSB trennt 
So haben sie unterschiedliche Ein- 
schätzungen zur Friedensbewegung, 
deren osteuropäischen Teil der MSB 
totschweige n möchte. So beurteilen 
sie die Arbeit der Vereinigten Deut- 
schen Studentenschaften unter- 
schiedlich - den Jusos bringt der 
VDS zu wenig konkrete Ergebnisse. 
Und so gab es vor allem tauf einmal) 
Differenzen, von wo politische Impul- 
se ausgehen sollen. 

Die Blandsten vertreten dabei das 
Konzept der „Aktionseinheit“; „Wir 
wollen die Studenten zum Handeln 
bringen - viele zusammen sind 
stark“, erläutert Ulrich Köpke vom 
Päderbomer MSB. Das bedeutet 
Steuerung vom AStA aus, möglichst 
bundesweit einheitlich, vom VDS an- 
geleitet. 

Die Päderbomer Jusos vertreten 
demgegenüber das Konzept der „Ba- 
sisorientierung“, denn „die vielen Ak- 
tionswochen haben sich totgelaufen“, 
meint Walwei. Sein neuer AStA „ver- 
sucht, Probleme in Zusammenarbeit 
mit den Studenten, nicht stellvertre- 
tend für sie, zu lösen“, wie es im 
Semesterprogramm heißt Diese Pas- 
sage fällt den MSBlem als erste ein, 
wenn man sie fragt, was sie vom 
neuen AStA trenne. 

Doch der mußte erst einmal ge- 
wählt werden. Bei den Studentenpar- 
laments-Wahlen verbuchten die Ju- 


sos mit ihrem Versprechen, keinen 
AStA mit dem MSB zu bilden, starke 
Gewinne. Aber es fand sich auch kein 
anderer Koalitionspartner. Doch bei 
der geheimen AStA-Wahl im Studen- 
tenparlament platzte die Bombe: Wal- 
wei bekam eine satte absolute Mehr- 
heit. Der RCDS sagte, er habe ihn 
gewählt, um den MSB aus dem AStA 
herauszuhalten. 

Der MSB sprach daraufhin von ei- 
nem „undemokratischen Ergebnis“, 
weil er „entgegen dem Wählerwillen 
ausgegrenzt“ worden sei (Der Vor- 
wurf. seinesgleichen auszu grenzen, 
ist in linken Kreisen der schlimmste.) 

„Bezahlte Funktionäre des MSB“, 
so berichten die Jusos, kamen nach 
Paderborn, um Schaden von der „Ak- 
tionseinheit“ abzuwenden: „Die Ju- 
sos haben sich der Rechtskräfte be- 
dient und mit deren Hilfe eine tiefe 
Spaltung in die Päderbomer Links- 
kräfte getragen“, wetterte der MSB- 
Bundesvorstand. 

Es nutzte nichts: Der neue AStA ist 
seit diesem Wintersemester im Amt. 
Mi t dem RCDS will er nichts zu tun 
haben, denn der „ist der verlängerte 
Arm der studentenfeindlichen Regie- 
rung“. Auf der Suche nach Mehrhei- 
ten wendet er sich „natürlich“ zu- 
nächst an den MSB. Denn eigentlich, 
so sagen Jusos und MSB, gehören sie 
zusammen - „im Kampf gegen 
rechts“. 



Trinkwasser ist lebensnotwendig und in vielen Regionen 
unserer Erde knapp. Die Weltmeere verfügen über ein 
unbegrenztes Wasserreservoir. Nur 1 Prozent davon 

I entsalzt und veredelt, würde den Trinkwasserbedarf der 
Menschheit für die nächsten 1000 Jahre decken. 


Denn Krupp ist ein Unternehmen, das für den Anlagen- 
und Maschinenbau von Einzelkomponenten bis hin zum 
schlüsselfertigen Industriekomplex, im Handel undVerkehi 
sowie in den Bereichen Stahl, Schiffbau, Elektronik und 
Dienstleistungen innovativeTechnik bereithält. Weltweit. 
Probieren Sie mal ein Glas davon. 


Krupp bietet wirtschaftliche Verfahren zur Herstellung von 
Trinkwasser. Meerwasserentsalzungsanlagen nach dem 
Prinzip der Entspannungs-Verdampfung und der Umkehr- 
Osmose arbeiten seit vielen Jahren in trinkwasserarmen 
Gebieten der Erde. Auch das ist ein Krupp-Beitrag für 
zukunftsorientierte Technik. 


Weitere interessante Informationen erhalten Sie durch; 
Fried. Krupp GmbH, StA Vf W. 

Altendorfer Straße 103, D-430Ö Essen 1. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 
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iVurden die Sowjet-Deserteure 
om KGB mit Drogen behandelt? 

nstimmlgkeiten bei der ^EreiwiDigeii^ Rückkehr der zwei Rotarmisten in die UdSSR 


WALTER H. RUEB, Bonn 
Die beiden Sowjetarmisten Igor 
sdoro witsch Rykow und Oleg Gri- 
rie witsch Chlan, die im Sommer 
83 in Afghanistan zu den Wider- 
uidskampfern überliefen und ein 
hr spater durch Vermittlung des 
i tischen Europa-Abgeordneten 
>rd Bethell nach London gebracht 
irden, sind mit großer Wahrschein- 
hkeit nicht freiwillig in die Sowjet- 
üon zuruckgekehrt 

Vor allem Angaben des deutschen 
lumalisten Detlef Berthelsen aus 
amburg lassen den Verdacht auf- 
i mm en, die Rückkehr der 23 und 22 
ihre alten Sowjets sei das Ergebnis 
□es Spiels sowjetisch« Botschafts- 
igehöriger in London. Berthelsen 
itte die beiden Sowjets im Juni 1984 
London erstmals gesehen, als sie 
ich der Ankunft in Großbritannien 
ir Weltpresse über ihr persönliches 
diicksal in der Roten Armee und 
ir allem über Greuel der sowjeti- 
.hen Truppen gegenüber der afjgha- 
schen Zivilbevölkerung berichte- 
n. 

Kanada oder die USA“ 

Seither unterhielt Berthelsen regel- 
läßig Kontakt zu den beiden So- 
jets. Nach seinen Angaben war de- 
in genauer Aufenthaltsort in Eng- 
■nd geheim. Sämtliche Treffen fein- 
en in Lokalen statt die in der briti- 
:hen Metropole als Treffpunkte so- 
wjetisch« Dissidenten bekannt sind. 
Toch am Donnerstag letzter Woche 
■af Berthelsen die beiden jungen 
länner. „Sie sprachen dabei von ih- 
m Plänen, entweder nach Kanada 
der in die USA z u übe rsiedeln“, sag- 
i Berthelsen zur WELT. „Von einer 
Jbsicht, in die Heimat zurückzukeh- 
en, sprachen sie nicht wohl aber von 
lontakten mit sowjetischen Bot- 
chaftsangehörigen.“ 

Abwechselnd hätten ihre sowjeti- 
chen Landsleute gedroht dann wie- 
er mit Versprechungen gelockt sag- 


te Berthelsen weiter. Was in der Zeit 
zwischen Donnerstag und Sonntag 
geschah, weiß der deutsche Jour- 
nalist nicht Sicher ist daß die zwei 
Sowjetarmisten am Sonntag „freiwil- 
lig, in guter Stimmung und in der 
Absicht so bald wie möglich wieder 
mit ihren Familien vereint zu sein“, - 
so die Angaben offizieller Vertreter 
der Sowjet-Botschaft in London - im 
britischen frmenmimsterium vor- 
sprachen und anschließend in Beglei- 
tung von zwei sowjetischen Diploma- 
ten z u m Flughafen fuhren und dort 
eine Maschine in die UdSSR bestie- 
gen. Seit ihrem Besuch in der Londo- 
ner Sowjet-Botschaft waren die bei- 
den Deserteure nicht mehr bei ihren 
Gastei tem erschienen. Sie ließen all 
ihr Ha b und Gut zurück - selbst per- 
sönliche Dinge und Papiere. 

Die Angaben des deutschen Jour- 
nalisten Berthelsen decken sich mit 
der Meinung des britischen Europa- 
Abgeordneten Lord Bethell Er pran- 
gerte die Handlungsweise der So- 
wjets als „moralische Erpressung“ 
an. Nach Ansicht von Betbell spielte 
dabei ein „sehr herzlicher und lieber 
Brief" von Rykows Familie die ent- 
scheidende Rolle. Das Schreiben aus 
der H eima t, über dessen Authentizi- 
tät nichts bekannt ist, machte offen- 
bar einen stärkeren Eindruck auf die 
beiden Deserteure, als ihr Wissen, 
was Fahnenflüchtige im Falle einer 
Rückkehr in die Sowjetunion erwar- 
tet 

Die Sowjets machten sich bei der 
Einschaltung von Rykows Familie 
die engen Bande zwischen dem De- 
serteur und seinen Angehörigen zu- 
nutze. Bei einem Interview im De- 
zember 1983 berichtete Rykow der 
WELT, seine Frau und seine Mutter 
hatten schon 1982 versucht den 
Kommandeur seiner Einheit mit Geld 
zu veranlassen, ihn von der Liste der 
Soldaten zu streichen, die zum Ein- 
satz in Afghanistan bestimmt ware n. 
Rykow im Dezember 1983 zur WELT: 
„Der Versuch schlug deshalb fehl 


weil ein anderer Offizier von der 
Sache erfahr und ebenfalls Geld for- 
derte. Die finaTTOpUen Mittel meiner 
Familie aber waren begrenzt“ 

Eine freiwillige Heimkehr der bei- 
den Sowjetarmisten erscheint auch 
angesichts ihrer Haltung nach der 
Flucht als sehr unwahrscheinlich: sie 
liefen zu den Gegnern der Roten Ar- 
mee über, forderten ihre Kameraden 
über „Radio free Kabul“ zum Über- 
laufen auf und erhoben vor der Welt- 
presse die bisher schwersten Vorwur- 
fe gegen die sowjetische Unterdrük- 
kungs- und Ausrottungspolitik in 
Afghanistan. 

Schwerste Vorwürfe 

Dem deutschen Journalisten Ber- 
thelsen erzählten sie zum Beispiel 
von einer Hubschrauber-Landung 
auf iranischem Gebiet. Erst nach der 
Ermordung von über hundert irani- 
schen Bauern hätten die Sowjets ih- 
ren Irrtum bemerkt die Toten und 
Verletzten jedoch liegen gelassen und 
seien weggeflogen. 

Der Verdacht daß es den Sowjets 
in London gelang, die beiden Deser- 
teure mit Drogen gefügig zu m a che n, 
wurde bisher nicht erhoben, obwohl 
es in der Vergangenheit Beispiele 
derartiger Praktiken bei den Sowjets 
gab. Fest steht daß sowohl Rykow 
wie Chlan drogensüchtig sind. In 
Afghanistan hatten di e bei den Deser- 
teure gegenüber der WELT geklagt 
„Die Mudschahedin sollten uns mehr 
Haschisch geben . . .“ Die Freiheits- 
kämpfer aber «klärten, sie seien da- 
zu nicht in der Lage und auch nicht 
willens, die Rationen zu erhöhen. Der 
Chef des af ghanis chen Wachkom- 
mandos sagte damals zur WELT: 
„Weil die beiden Sowjets zu wenig 
Hasch bekommen, haben säe oft 
Heimweh." 

Ob hi« der Schlüssel des sowjeti- 
schen Erfolgs liegt die beiden Deser- 
teure zur „freiwilligen Heimkehr" zu 
bewegen? 


„19 Anhänger der 

Solidarität 

wurden ermordet“ 

DW.Brfissel/Warsehau 

19 Anhänger der p olnis chen Unter- 
grundgewerkschaft „Solidarität", un- 
ter ihnen eine Frau, sind in den ver- 
gangenen drei Jahren von der polni- 
schen Polizei umgebracht worden 
oder nach Folizerv erhören gestorben. 
Dies gab das Brüsseler Koordinier 
rungsbüro der „Solidarität" im Aus- 
land bekannt Getötete Demonstran- 
ten wurden dabei nicht mi t gezä h lt 

Den Ehern des ermordeten Prie- 
sters Jerzy Fopiehiszko ist von Un- 
bekannt«! gedroht worden, man wer- 
de ihren Bauernhof niederbrennen, 
falls ein Gedenkgottesdienst für den 
Priester zu große Ausmaße annehme. 
Die Mutter Marianne habe daraufhin 
geantwortet: „Wenn Sie unseren Bau- 
ernhof in Brand stecken, wird ganz 
Polen brennen.” Der Gedenkmesse 
bei der Kirche von Sucholowa bei 
Bialystok wohnten am Sonntag mehr 
als zehntausend Gläubige bei 

In Warschau und Krakau demon- 
strierten am Sonntag anläßlich des 
66. Jahrestages der Unabhängigkeit 
Polens mehrere tausend Menschen, 
ln Warschau zogen nach einem Got- 
tesdienst in der Kathedrale rund 3000 
Gläubige zum Denkmal des Unbe- 
kannten Soldaten. Ein Großaufgebot 
von Polizei stoppte den Zug kurz vor 
dem Denkmal und trieb die Menge 
auseinander. In Krakau demonstrier- 
ten ebenfalls einige tausend Men- 
schen nach einem Gottesdienst vor 
der Kathedrale im Königsschloß Wa- 
wel mit Fahnen der „Solidarität". 

Der Präsident der polnischen Exil- 
regierung in London. Edward Ra- 
czynski, hat dem Prälaten Henryk 
Jankowski, dem Beichtvater des Ar- 
beiterführers Lech Walesa und 
Probst der Danzig« Werftkirche St 
Brigitten, wegen karitativer Ver- 
dienste das Kommandeurskreuz des 
Ordens „Poloma Restitufa" verlie- 
hen. Erstmals seit Kriegsende wurde 
damit einer in Polen lebenden Per- 
sönlichkeit diese hohe Auszeichnung 
Vorkriegs polens verliehen. 


Luandas Angebot an die USA 
und Südafrika zielt auf Savimbi 

Keine wesentlichen Neuigkei ten im Vler'Pnnkte-Pn^ramm des Präsidenten Angolas 


M.GERMAN1, Johannesburg 

Anläßlich der Feiern zum neunten 
Jahrestag der Unabhängigkeit Ango- 
las von Portugal hat Präsident Edoar- 
do Dos Sautos die Vorschläge seiner 
Regierung bekamrtgegeben, die er 
schon dem US-ünterstaatssekretär 
Chest« Crock« übermittelt hatte. 
Diese waren auf den Kapverdischen 
Inseln bei den Verhandlungen um ei- 
ne Lösung der Südwestafrika/Ango- 
la-Frage nunh dem südafrikanischen 
Außenminister Roelof Botha unter- 
breitet worden. Sie lassen sich in vier 
Punkten zusammenfassen: 

L Abzug der noch in Südangola be- 
findlich«! sädafrnraTÜgfhPTi 

Truppen; 

2. Been dig u ng jeder Unterstützung 
für die angolanische Widerstandsbe- 
wegung Unita von Jonas Savimbi so- 
wie Demontage seiner sämtlichen 
Stutz punkte im benachbarten Süd- 
westafrika; 

3. Einführung der UNO-Resolution 
43S und anschließend die von d« 
UNO überwachte Enfuhrupg der Un- 
abhängigkeit von Südwestafrika/Na- 
mibia; 

l Beginn des kubanisch«! Abzugs 
aus Angola, nachdem eine UN-Frie- 
denstruppe in Namibia emgetroßfen 
ist und die südafrikanische Armee 
mit Ausnahme von 1500 Mann aus 
Namibia abgezogen wurde. 

.Angola und die Vereinigten Staa- 
ten diskutieren die Grundlage für ei- 
ne generelle Übereinstimmung, die 
(von Angola) vorgeschlagen wurde", 
sagte Dos Santos in Nordangola. 

Vor ausländischen Journalisten in 
seinem Hauptquartier warnte Savim- 
bi Ende d« vergangenen Woche so- 
wohl S üdafrika als auch die USA da- 
vor, Qm zu übeigehen. In ein« Rede 
nach ein« Militärparade vor rund 
6000 Anhängern nannt e er das Lusa- 
ka-Abkommen üb« den Abzug süd- 
afrikanisch« Truppen aus Südangola 
ein „Scheinmanöver" mit dem Ziel 
daß Luanda Zeit gewinne, um seine 



louas Savimbi kontrolliert mahr 
ab dl© Hälfte Angolas 
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Armee zu verstärken und dann die 
Unita bei d« nächsten Gelegenheit 
anzugreifen. Seine Bewegung sei 
nicht bereit sich für einen fingierten 
Abzug d« Kuban« aus Angola her- 
zugeben. 

Politische Beobacht« in Südafrika 
weis« darauf hin, daß die Vorschlä- 
ge von Dos Santos grundsätzlich kei- 
ne neuen Ideen beinhalten. Die Ein- 


stellung der südafrikanischen Hilfe 
für die anti-kommunistische Unita sei 
derwichtigste Punkt dies« Vorschlä- 
ge. Durch seine nriBtarische Stärke 
und sein langsames, ab« stetes Vor- 
dringen auf Luanda ist Savimbi für 
die Regierung in Angola zu ein« 
ernsthaft«! Gefahr gewordener kon- 
trolliert bereits mehr al? die Hälfte 
des angolanischen Territoriums (sie- 
he Karte) und führt auch schon An- 
griffe in Gebieten um die Hauptstadt 
Luanda. 

Die Forderungen Dos Santos’ ste- 
hen auch politisch im Gegensatz zu 
den Vorschlägen Savimbis, der noch 
weiterhin zu Verhandlungen mit Lu- 
anda üb« eine eventuelle Koalitions- 
regierung bereit ist und immer wie- 
der betont, als weiteren Schritt wolle 
er die ersten freien Wahlen in Angola 
ahhalten la ss en. Allerdings nach ei- 
ner Periode des Friedens, den das 
Land nach 24 Jahren Krieg dringend 
zur Stabilisierung der Lage und zur 
Erholung d« darniederiiegenden 
Wirtschaft brauche. 

Ein Angola-Abkommen ahniinh 
dem NkomatLVertrag zwischen Sü<L 
afrika und Mocambique, der Pretoria 
zumindest das Ende d« offiziellen 
Unterstützung der kommunistischen 
Untergrundbewegung ANC durch 
die Machel-Regierung eingebracht 
hatte, während die Widerstandsbewe- 
gung Renamo im unerwarteten Al- 
leingang in Mocambique weiter- - 
kämpft, würde Savimbi rieh« scha- 
den, auch, wenn es für seine Bewe- . 
gung kein tödlich« Stoß wäre. Aller- 
dings würden die Einführung der 
UNO-Resolution, der Abzug d« süd- 
afrikanischen Truppen -aus Südwest 
und Wahlen unter UNO-Aufidcht ei- 
neri Sieg d« kommunistischen / 
Swapo in Sudwest garantieren.. Und 
das würde einen Großteil d« militari- ; 
sehen Erfolge der Unita zunichte ma- 
chen, abgesehen davon, daß eine sol- 
che Entwicklung den Interessen des ; 
Westens zuwideriiefe. 
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Pariser Zeitung will ideologiefrei sein 

tartnmnmer von „Donnerstage re ignis“ ansverkauft / Die Leser finanzieren das Blatt 


Chinas Armee soll 
verkleinert werden 


Papandreou hat die Wahlen im Visier 

Attacken gegen Mitsotakis und den Westen sollen von eigenen Mißerfolgen ablenken 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

„Das Donnerstagereignis“ ist der 
lerkwürdig anmutende Name des 
euesten Produkts auf dem schmal 
2 wordenen französischen Presse- 
iarkt; Donnerstag, weil der Heraus- 
eber Jean-Fran?ois Kahn den vier- 
in Wochentag als Erschein ungsda- 
lm wählte; Ereignis, weil es eine 
ieitung wie diese in der Tat noch nie 
egeben hat Denn dieses neue Wo- 
henblatt wird nicht nur ausschließ- 
.ch von seinen Lesern finanziert es 
ehört ihnen auch. 

Kahn, ein wahrer Tausendsassa im 
ranzosischen Journalismus, hat sich 
las Kapital zum Start seines Blattes 
jei den Lesern geholt Er verteilte 
10000 „Aktien" zum Preis von 500 
\ i 'ranc (etwa 170 Mark), die im Hand- 

\ undrehen vergeben waren. 

■ 

Die Anlaufzeit für das Untemeh- 
nen dauerte nicht lang« als sechs 
donate, in denen Kahn mittels ganz- 
seitiger Anzeigen für sein wagemuti- 
ges Unterfangen warb. Insgesamt 
26 000 Franzosen hatten sich schließ- 
ich „interessiert“ gezeigt von denen 
75 Prozent den Kaufpreis entrichte- 
ten. 

Am vorigen Donnerstag erschien 
das im Berliner Format konzipierte 
1 Produkt zum ersten Mal an den Kios- 
ken, und die Leute rissen es sich aus 
den Händen. Kahn hatte die Latte für 
seinen Debütanten hoch angesetzt 
und 300 000 Exemplare drucken las- 
sen. In aller Eile mußten 80 000 nach- 
gedruckt werden, um der Nachfrage 
entsprechen zu können. 

Dabei kostet das Blatt immerhin 20 


Franc (sieben Mark) und fügt sich 
damit in die Reihe der großen inter- 
nationalen Luxusmagazine wie 
„Vogue“ od« „Fortune* ein. Ab« 
Kahn ist überzeugt, daß d« Preis 
kein Hindernis für den Käufer ist 


„Unter dem Gestehungspreis verkau- 
fen ist das Gegenteil von Freiheit", 
sagt «. Und mit 60000 verkauften 
Exemplaren pro Nummer spielt « 
angeblich seine Kosten ein. 


„Freiheit" ist auch das Stichwort, 
mit dem Kahn seine Aktionäre hinter 
dem Ofen hervorlockte. Kahn ist der 
Mann, der in den sechzig« Jahren 
unzählige Rundfunksendungen mo- 
derierte, brillante Kommentare zur 
Tagesaktualität lieferte, gefürchtet 
scharfe Interviews mit allen Großen 
der politischen Nomenklatura veran- 
staltete, Fernsehsendungen von um- 
werfend« Komik kreierte, zwei Ta- 
geszeitungen als Chefredakteur leite- 
te und im letzten Jahr mit d« Idee 
flirtete, den Vorsitz ein« neuen libe- 
ralen Partei zu übernehmen, um die 
Politik Frankreichs um eine bisher 
unbekannte Nuance zu bereichern. 
Einmal mehr hat « jetzt seinen siche- 
ren Instinkt für die Entwicklung d« 
öffentlichen Meinung bewiesen. 

Kahn behauptet die Franzosen 
seien übersättigt von Politik und 
Ideologie. Sie sähen sich in kein« der 
aogebotenen Parteien vertreten und 
wendeten sich ab vom ewig gleichen 
Eineriei des Tagesdialogs. 

Das wird ihm in letzter Zeit auch 
zunehmend von durchaus seriösen 
Meinungsforschungsinstituten bestä- 
tigt und veranlaßte die angesehene 


Wochenzeitung „Express“ im vorigen 
Summ« zu ein« weithin beachteten 
Sondernummer üb« das Phänomen. 

In seinem ersten Leitartikel stoßt 
Kahn in diese neuentdeckte poli- 
tische Landschaft vor. „Unsere Zei- 
tung wird das Vehikel jener sein, die 
anders denken wollen“, verkündet «. 

Und weit«: „Wir unterwerfen uns 
kein« dominierenden Ideologie und 
kein« Tagesmode, wir weigern uns, 
am Dauer bürgerkrieg zwischen 
rechts und links teilzunehmen, wir 
bleiben hoch üb« dem Gemenge. Wir 
haben die Nabelschnur zu Papa 
Marx, Onkel Fidel und Tante Maggie 
ab geschnitten und werden einen 
Journalismus praktizieren, der kei- 
nerlei Prioritäten mehr setzt Denn 
Prioritäten schränken die Freizügig- 
keit ein.“ 

Hier findet sich d« Antikonfor- 
mismus, d« Kahns ganz» Laufbahn 
durchzieht und ihm immer wieder die 
Feindschaft seiner Arbeitgeb« zu- 
zog. Kein Journalist Frankreichs ist 
so oft gefeuert worden wie «. Der 
umwerfende Erfolg sein« Erstlings- 
nummer scheint indes, selbst wenn 
man den Neugier-Effekt abzieht die 
Gängigkeit seines Konzepts zu be- 
weisen. 

„Anders sein" wollte auch der Poli- 
tik« Michel Jobert, ab« der unstete 
Wanderer zwischen Gaullismus und 
Sozialismus scheiterte und findet 
sich heute in d« Wüste wieder. Sollte 
Kahn reüssieren, wird Bewegung in 
den an Auszehrung leidpndpn franzö- 
sischen Pressemarkt kommen. 


SAD, London 

Die 4^ Millionen Mann starke chi- 
nesische „Volksbefreiungsarmee“, 
die zahlenmäßig größte Streitmacht 
der Welt soll personell verringert 
werden. Das hat Chinas stark« 
Mann, Deng Xiaoping, angeordnet 
d« den Vorsitz in d«Mflitarkommis- 
sion d« KP Chinas inn ehat. Wie die 
London« „Financial Times“ gestern 
aus Peking berichtet hat Deng v«- 
fiigt daß Militärpersonal Rüstungs- 
material und Ve rtpidig iin g RflnlflgPn, 

die „überzählig" sind, zur Entwick- 
lung der zivilen Wirtschaft des Lan- 
des eingesetzt werden. 

Die Reformen in den Streitkräften 
alter Waffengattungen - Abbau über- 
schüssiger Stärke, Herabsetzung des 
Durchschnittsalters militärisch« 
Fühlungskräfte und bessere Förde- 
rung begabten Führungsnachwuch- 
ses - seien erforderlich, um das Ziel 
d« Vervierfachung der landwirt- 
schaftlichen und industriellen Pro- 
duktion bis zur Jahrhundertwende zu 
erreichen, äußerte Deng. „Es gibt 
noch einen wichtigeren Grund für 
den Abbau des überzähligen Perso- 
nals in den Streitkräften“, fügte er 
hinzu, „nämlich die qualitative V«- 
besserung der Volksbefreiungsar- 
mee.“ 

Deng forderte außerdem die Luft- 
waffe auf, zur Entwicklung der Zivil- 
luftfahrt beizutragen. An die Kriegs- 
marine appellierte er, ihre Häfen und 
Umschlaganlagen auch d« Händete- 
Sc hiffahrt zur Verfügung zu stellen. 


E. ANTONAROS, Athen 

Das Telegramm aus Bonn, gerich- 
tet von Bundes kanzle r Helmut Kohl 
an den griechischen Oppositionsfüh- 
rer Konstantin Mitsotakis, kam dem 
Athen« Ministerpräsidenten An- 
dreas Papandreou sehr gelegen. 

Den Vorwurf ein« „ungeheuerli- 
chen und unakzeptablen Einmi- 
schung in die Angelegenheiten Grie- 
chenlands" hat Kohl zwar einge- 
steckt Doch der Bundeskanzler muß- 
te nur als Munition in der innenpoliti- 
schen Schlammschlacht herhalten, 
die seit einigen Wochen in Griechen- 
land aufe heftteste im Gange ist Im 
Visi« hatte Papandreou eigentlich 
seinen Erzrivalen Mitsotakis von d« 
oppositionellen „Neuen Demokra- 
tie", d« ihn fast täglich herausfordert 
und seine Popularität in Frage stellt 

Spätestens im Oktob« 1985 wird in 
Griechenland die nächste Parla- 
mentswahl stattfinden. Und in die- 
sem letzten Amtsjahr geht es Papan- 
dreou - das wird von Tag zu Tag 
deutlich« - nur noch um seine Wie- 
derwahl - und zwar um jeden Preis. 

Mit dem Angriff auf Kohl verfolgte 
Papandreou ein Doppelziel: Zum ei- 
nen will er auf bewährte Art durch 
seine gezielten und wohlüberlegten 
Attacken gegen den Westen die Auf- 
merksamkeit des griechischen Pu- 
blikums von d« keineswegs guten 
innenpolitischen Lage ablenken. An- 
dererseits betreibt « dadurch eine 
systematische Diskreditierung seines 
Gegnern Mitsotakis, indem « angeb- 
.lich dessen Querverbindungen zu den 


westeuropäischen und amerikani- 
schen Konservativen offenlegt 

Indem Papandreou immer wieder 
die Loslösung Griechenlands vom 
„Diktat des Westens" auf seine Fah- 
nen schreibt, den griechisch-türki- 
schen Dauerkonflikt überdramati- 
siert und das Nichtstun Amerikas in 
d« festgefahrenen Zypern-Frage sy- 
stematisch aufs Korn nimmt schürt 
« in Griechenland einen sehr natio- 
nalistisch gefärbten Patriotismus, d« 
viele Anhang« auch rechts von d« 
Mitte zu haben scheint 

Papandreous Rechnung ist bish« 
fast immer aufgegangen. Ab« die 
Griechen sind ernüchtert nach drei 
nicht gerade erfolgreichen Regie- 
rung^ ahren und einem bislang aus- 
gebliebenen, ab« weiterhin verspro- 
chenen „großen Wandel“ - jetzt 
braucht Papandreou auf einmal vi« 
Amtsperioden zur Verwirklichung 
seines Regierungs programm es . Dem 
lautstarken Aktionismus und den an- 
geblichen Errungenschaften in alten 
Bereichen hinkt nämlich die grie- 
chische Realität hinterher. Die Infla- 
tionsrate ist mit 18 Prozent die höch- 
ste im EG-Raum. Mindestens 300 000 
Griechen sind arbeitslos, Griechen- 
lands Auslandsschulden nehmen 
ständig zu, die Industrieproduktion 
geht zurück, Investitionen finden be- 
stenfalls im Planungsstab des Wirt- 
schaftsministeriums statt 

Hinzu kommt daß die „Neue De- 
mokratie“ seit gut zwei Monaten mit 
Mitsotakis einen neuen Partei chef 
hat der neues Leben in die bish« 
eher ideenlos geführte Partei ge- 


bracht hat Mitsotakis, Papandreou 
an Charisma und persönlich« Aus- 
strahlung ganz bestimmt nicht unter- 
legen, versucht das rechtslastige Er- 
scheinungsbild sein« Partei abzu- 
schütteln und hat bish« nicht einmal 
die Konfrontation mit dem mächti- 
gen rechten Hügel gescheut Seine 
Marschroute: Griechenland braucht 
Reformen - ab« es wäre töricht sie 
allem Papandreou und seinen soziali- 
stischen Träumen zu überlassen. 


Daß Mitsotakis Papandreou nicht 
in Ruhe läßt und dazu noch die zahl- 
reichen Wechselwähler umwirbt, be- 
reitet Sozialisten offenkundig große 
Sorgen: Bereite bei den Europa wäh- 
len im Juni war der Abstand zwi- 
schen den Sozialisten und d« Neuen 
Demokratie von 13 auf vi« Prozent 
geschrumpft, obwohl damals mit 
dem früheren Verteidigungsminister 
Averoff ein mücter und alter Mann 
den Konservativen Vorstand. 


Seit sein« Wahl zum Parteichef 
wird Mitsotakis von Papandreou als 
„Verräter" und als „Werkzeug des 
Imperialismus und des Großkapitals" 
gebrandmarkt Systematisch ist 
Papandreou bemüht seinen Rivalen 
als einen vertrauensunwürdigen Poli- 
tik« zu präsentieren. 


Auch mit d« Attacke gegen Kohl 
wollte « nur suggerieren, daß Mltoo- 
takte der Wunschpremfer Washing- 
tons und Bonns und dah« für die 
Griechen völlig unakzeptabel ist 
Doch gerade diese gezielten Art 
schwärzungsversuche zeigen dem 
Wähl«, daß Papandreou Mitsotakis 
als Gegn« sehr ernst nimmt (SAD) 
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Mehr Sicherheit und Ertrag 

für Ihr Auslandsgeschäft durch Devisenoptionen. 

■ / ■ i 


■ 

i 


i 


Die Commerzbank hat ihr Angebot zur Absicherung 
von Wechselkursrisiken durch ein neues Instrument 
erweitert: die Devisenoption. 

Nutzen Sie diese neue Möglichkeit, um Ihr Auslands- 
geschäft sicherer und ertragreicher zu gestalten. 

Sprechen Sie mit unseren Devisenexperten. 


Ihre Vorteile: 

• Dir Währungsrisiko wird voll gedeckt. 

• Sie können auch Ihr Währungs-Eventualengagement 
absichem, z. B. bei Ausschreibungen. 

• Als Käufer einer Option erwerben Sie immer ein Recht, 
nie aber eine Verpflichtung, zum vereinbarten Preis 

zu handeln. Sie allein entscheiden, ob das Optionsrecht 
ausgeübt wird. 
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Itälien wehrt sich gegen deutschen Alleingang 

Liösiii^ für Katalysator* Auto im europäischen Rahmen empfohlen / WELT-Gespräch mit Umweltminister Biondi 
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FRIEDRICH MEICHSNEH. : Äoia 

%-.eibein deutschen- ATIpIng ang 
kn Bereich jies Katalysator- Autos hat 
der itälftwiasche _U oiweteninister Al- 
freds Biondi in einem Gespräch mit 
der WELT gewarnt Eine Lösung des 
Pipblems. -de^r Luftverschmutzung 
dürch Xutaabgase muß seiner Mei- 
nung nach^ gemeinsam mit der Indtr- 
strie“ im europäischen Rahmen ge- 
fanden Werden. '■ ■- 

- Per Minister äußerte die Hoffnung, 
.daß es in dieser Frage nicht zu. einem, 
offenen Konflikt zwischen Bonn und 
der Brüsseler EG-Kommission kom- 
men werde. Gleichzeitig warnte er 
aber, daß die italienische Regierung 
bei. einem etwaigen Verfahren vor 
dem Europäischen Gerichtshof wahr- 
scheinlich eine .gemeinschaftskoha- 
rente“ -. Haltung einnehmen werde. 
Der Kampf: gegen die Umweltver- 
schmutzung, sollte in Europa -zu ei- 
nem „Motiv der Union“, nicht zu ei- 
nem ^rationalistischen Motiv** wer- 
den. Dehn: - «Die Verschmutzung 
kennt keine nationalen Grenzen.“ 

Nach Gesprächen mit den Bundes- 
ministern Schneider, Bangemann 
und Zimmermann, die kurz hinter- 
einander aus Bonn an die römische 
„Katalysator-Front“ geschickt wor- 
den waren, umriß der aus der Libera- 
len Partei kommende Biondi der 
WELT gegenüber die Position seines 


Landes: „Ich glaube, Italien sollte ei- 
ne kollegiale Stellung beziehen. Wir 
hoffen, daß Deutschland nicht einsei- 
tig vorgeht. Das wäre meiner Mei- 
nung nach ein Irrtum. Italien würde 
in diesem Falle eine gemeinschafts- 
kohärente Haltung einnehmen. Für 
gemeinsame Probleme bedarf es ge- 
meinsamer Lösungen. 

Als Umweltminister, so fuhr Bion- 
di fort, verstehe er den dringenden 
deutschen Wunsch, eine Lösung zu 
finden. „Aber ich bin nicht der einzi- 
ger Min i s ter. Eis gibt auch noch die 
Minister für Industrie, für Staatsbe- 
teiligung und für Gesundheit, von de- 
nen jeder seine ressortspezifischen 
Probleme in dieser Frage hat. Ich tre- 
te auf das Gaspedal. Aber es ist nicht 
gesagt, daß diejenigen, die auf die 
Bremse treten, nicht ihre begründe- 
ten Sorgen hinsichtlich der unzurei- 
chenden Erprobung des Katalysators 
hatten. Wir denken mehr daran, die 
Sache vom Motor her anzugehen, 
weil wir meinen, das System der ma- 
geren Verbrennung sei günstiger.“ 

In Italien gebe es in der ganzen 
Frage Probleme mit der Industrie. 
„Ich als Umweltminister meine zwar 
nicht, daß man sich der Industrie un- 
terwerfen müßte. Aber man muß ge- 
meinsam mit der Industrie eine euro- 
päische Losung finden.“ 


Eine solche Lösung sei um so drin- 
gender, als das Katalysator-Problem 
sonst für Italien auch noch zu einem 
touristischen Problem werden könn- 
te. „Für uns besteht ein doppeltes 
Interesse: Die Luft sauber und die 
Deutschen in Italien zu haben.“ 

Als das drückendste Umweltpro- 
blem Italiens bezeichnete der Mini- 
ster die Wasserverschmutzung. Auch 
hier droht die negative Auswirkung 
auf den Tourismus. Kürzlich wurde 
bekannt, daß von den seit 1976 gesetz- 
lich vorgeschriebenen Filteranlagen, 
für Abwässer im ganzen Land bisher 
angeblich nur acht Prozent funktio- 
nieren. Biondi hat jetzt von allen Re- 
gionen Berichte angefordert. Die be- 
reits vorliegenden zeigen nach Dar- 
stellung des Ministers, daß der Stand 
der Abwässerfiltrierung von Region 
zu Region sehr unterschiedlich ist 
Große Sorge bereitet die Ver- 
schmutzung der Adria. Dazu Biondi: 
„Die Adria ist ein Meer von durch- 
schnittlich nur 80 bis 90 Meter Tiefe. 
Sie ist sehr flach, und die Wasserum- 
wälzung ist deshalb sehr bescheiden. 
Fünfzig bis sechzig Prozent der in die 
Adria strömenden Abwässer kom- 
men aus dem Po. An den giftstoffhal- 
tigen Abwässern ist die Industrie nur 
zu fünf Prozent beteiligt 26 Prozent 
gehen auf das Konto der Landwirt- 
schaft, 36 Prozent auf dasjenige der 


Gemeinden und weitere 26 Prozent 
werden durch die Viehzucht verur- 
sacht“ Nach Meinung Biondis muß 
man vor allem auf drei Gebieten aktiv 
werden: in der Landwirtschaft, über 
die beträchtliche Mengen von Phos- 
phatstoßen aus Düngemitteln ins 
Meer gelangten; in den Großstädten, 
wo angemessene Füteranlagen ge- 
baut werden müßten; bei der Bevöl- 
kerung, die zu umwellbewußteren 
Verhalten erzogen werden müsse. So 
gebe es viele Kleinbetriebe, die nicht 
unter die gesetzlichen Bestimmun- 
gen für die Abwässerfiltrierung fie- 
len, zusammen aber eine beträcht- 
liche Abwässermenge hatten. 

In der italienischen Regierung, so 
versicherte der Minister, sei man sich 
der Dringlichkeit des Umweltschut- 
zes bewußt, „auch wenn wir leider 
etwas spät dran sind, wenn wir, wie 
Radfahrer bei einem Verfolgungsren- 
nen, etwas zurückliegen“. Aber, so 
führ er fort: „Das Umweltbewußtsein 
wächst, und der Umweltschutz ist 
kein Thema der Polemik, wie in 
Deutschland.“ 

Freilich habe der „Faktor Kosten“ 
sein Gewicht Zu den Kosten gehöre 
auch die Sorge um Arbeitsplätze, die 
bei einer zu hohen Beiartung der 
Wirtschaft mit U raweltau Gagen verlo- 
rengehen könnten. 


Alfonsin will die Blockfreien führen 


MANFRED NEUBER,Boim 

Der argentinische Präsident Raul 
Alfonsin strebt offensichtlich die 
Nachfolge Indira Gandhis im Vorsitz 
der Blockfreien-Bewegung an. Diese 
Absicht verfolgte er schcfti vor dem 
Mord an deT indischen Ministe rpräsi- 
dentin, die auf dem siebenten Gipfel- 
treffen der Blockfreien im März 1983 
in Neu-Delhi mit der Führung der 
Gemeinschaft blockfreien Staaten be- 
traut worden war. Sie löste damals 
den kubanischen Staats- und Partei- 
chef Fidel Castro ab. 

Unter ihrer Ägide sollte die Bewe- 
gung der Blockfreien zu den Idealen 
ihrer Gründer Nasser, Nehru und Tito 
zurückkehren und sich von dem Odi- 
um befreien, ein Satrap der Sowjet- 
union zu sein. In diese Lage hatte 
Castro die Länder der Dritten Welt 
manövriert. 

Mit Indira Gandhi an der Spitze 
hatten die Blockfreien wieder ein ge- 
wisses Maß an Glaubwürdigkeit er- 
langt Allerdings vermochte auch sie 
keine Äquidistanz der Kockfreien zu 
den beiden Supermächten herzu stel- 
len. In dem Zusammenschluß von 
hundert Staaten, vorwiegend der süd- 
lichen Halbkugel, gibt eine radikale, 
meist prosowjetische Minderheit den 
Ton an. Das ist ein Grund dafür, war- 
um vertretbare Forderungen der Drit- 
ten Welt im Westen weniger Gehör 


randhi / Argentiniens Präsid 

finden, als sie eigentlich verdient hat- 
ten. 

Alle Appelle der Blockfreien, Frie- 
denszonen und -meere zu schaffen, 
klingen bohl, solange sie ‘nicht im- 
stande sind, kriegerische Auseinan- 
dersetzungen untereinander zu ver- 
hüten oder wie im Fall des iranisch- 
irakiscben Krieges beizulegen. Die 
meisten Kriege der letzten zwanzig 
Jahre fanden zwischen Mi tglied ern 
der Blockfreien statt. 

Das Eintreten für die Prinzipien 
der Blockfreiheit, wie einseitig sie 
auch zuweilen ausgelegt wurden, 
kann als „heilige Kuh“ der indischen 
Außenpolitik gelten. Über die Block- 
freien-Bewegung vermochte sich In- 
dien zu einer führenden Macht zu er- 
heben. Ging es Nehru aber noch um 
das moralische Credo der Blockfrei- 
heit, so verband die Tochter damit 
Ziele eigener Machtpolitik. 

Mit dem Amt des Premierministers 
des Landes, in dem die letzte Konfe- 
renz der Blockfreien abgehalten wur- 
de, ist nun für die verbleibende 
Zeitspanne bis zum nächsten Gipfel- 
treffen auch der Vorsitz dieser Bewe- 
gung an Frau Gandhis Sohn Rajiv 
übergegangen. Die Probleme des eig- 
nen Landes werden ihn jedoch daran 
bindern, für die Blockfreien aktiv zu 
werden. 

Wie schon Juan Domingo Perön 


will jetzt der zivile Präsident Argenti- 
niens Raül Alfonsin eine führende 
Rolle in der Dritten Welt übernehmen 
und so das Ansehen seines Landes 
auf internationaler Eibene heben. Auf 
den ersten Blick spricht freilich der 
geographische Turnus gegen ihn: Bis 
1983 lenkte mit Castro ein Lateiname- 
rikaner die Blockfreien. 

Alfonsin förderte seine Ambition 
durch bilaterale Erklärungen für die 
Abrüstung mit Indien, Griechenland, 
Mexiko, Schweden und Tansania. 
Vor der UNO-Vollversammlung 
schlug er einen internationalen Feld- 
zug für den Frieden und gegen den 
Hunger in der Welt vor. Dabei forder- 
te er eine neue Weltwirtschaftsord- 
nung, womit er bei den Blockfreien 
auf wohlwollendes Interesse stieß. 

Auf der gleichen Linie lagen seine 
Ansprachen vor dem Europaparla- 
ment in Straßburg und beim Interna- 
tionalen Fonds für Agrarentwicklung 
in Paris. Nach einem Treffen mit dem 
algerischen Präsidenten Chadli Ben- 
jedid kündigte er für Januar einen 
Besuch in Indien an. Alfonsin will 
den Falkland-Streit zu seinem „Wahl- 
schlager“ um den Vorsitz der Block- 
freien machen. Daß er dieses Jahr in 
der engeren Wahl für den Friedensno- 
belpreis stand, dürfte seine Chancen 
in der Dritten Welt erhöhen. 


Ein großes, erfülltes Leben ist zu Ende gegangen. 


Horst Bentz 




* am 27. 5. 1904 


tarn 9. 11. 1984 


In stiller Trauer. 


Die Familie 


Die Trauerfeierlichkeiten finden in der Schweiz im engsten 

Familien- und Freundeskreis statt. 


Ascona, den 9. November 1984 
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Bau Schau Wim! 



Die HYPO-Idee 

Immobilien. 


Risiko- 


Blinder Eifer kostet Ihr Geld ! Des- 
halb bietet eine kreative Bank mit 
der Finanzierung stets den Service 
an, der für Sie prüft, ob das Objekt 
Ihre Zuneigung, Ihre Sympathie 
auch wert ist. 

Und vor allem können wir Ihnen 
den Rat anbieten, der mit der Zeit ge- 
kommen ist: Wir stellen mit Fug und 
Recht die HYPO-These auf, daß über 
hundert Jahre Hypotheken-Erfah- 
rung weiß, wo Wände stramm stehen 
oder wackeln. Wo Lage Anlage ist. Wo 
man klopfen muß, um taube Nüsse 
aufzuspüren. 

Wenn Sie also einen Partner su- 
chen, auf dessen Wirt Sie bauen kön- 
nen, d ann sind Sie bei uns an der 
richtigen Adresse. 

Wir lassen uns etwas für Sie ein- 
fallen. 

da> 
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Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 


Die HYPO. Eine Bank - ein Wort 
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Hans Pauli 


HYPO-BANK 
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WELT 


DIE. WELT, Oodesberger Allee 99, Postfach 200 8 66. 5300 Bonn 2, Tel. 0228/5C 41. Telex 3 85 714 


Verdienter Brückenbauer 


Provokation 


Sehr geehrter Herr Cramer, 

Ihren Nachruf auf den großen Ge- 
lehrten Car] Joachim Friedrich, GEI- 
STIGE WELT vom 20. Oktober 1384, 
möchte ich tim eine Facette ergänzen: 

Carl J. Friedrich hat in einer Zeit 
11923);. in der die internationale gei- 
stige Isolierung Deutschlands als Fol- 
ge des Ersten. Weltkriegs noch ganz 
und gar nicht ausgestanden war, ei- 
nen wesentlichen, zukunftsträchti- 
gen Impuls zur Wiederbelebung der 
Auslandskon takte der deutschen 
Wissenschaft gegeben. Er begründe- 
te, damals Student am Heidelberger 
Institut für Sozial- und Staats wissen- 
schäften unter Alfred Weber, zusam- 
men mit Amold Bergsträsser aus 
dem Geist der Jugendbewegung ei- 
nen deutsch-amerikanischen Studen- 
tenaustausch, durch den im Herbst 
1924 erstmals 13 deutsche Studenten 
an amerikanische Universitäten und 
eine entsprechende Anzahl amerika- 
nischer Studenten an deutsche Uni- 
versitäten vermittelt wurden. Die au- 
ßerordentlich mühsame Ako.uisition 
der Freistellen in den Vereinigten 
Staaten war allein Friedrichs Werk. 
Der Erfolg seiner Aktion läßt sich 
daran ablesen, daß er u. a. Stipendien 


für so renommierte Universitäten wie 
Columbia, Johns Hopkins, Comell 
und Yale anbieten konnte. Die Aus- 
wahl der 13 deutschen Studenten, un- 
ter ihnen die später zu hohem Anse- 
hen gelangten Gelehrten Eduard 
Baum garten und Alfred Vagts, be- 
sorgte er zusammen mit Bergsträsser 
unter Beteiligung Edgar Satins und 
mit Unterstützung Alfred Webers. 

Diese unter den damaligen politi- 
schen Umständen gar nicht hoch ge- 
nug einzu schätzen de private Initiati- 
ve entwickelte sich im Lauf einer 
wechselvollen Geschichte, an der 
Friedrich dann nur noch marginalen 
Anteil hatte, zu einer der wichtigsten 
Organisationen der deutschen aus- 
wärtigen Kulturpolitik, nämlich dem 
heutigen „Deutschen Akademischen 
Austauschdienst“. 

Friedrich war sich, wie ich aus zwei 
ausführlichen Gesprächen in Brüssel 
und in Basel zu Beginn der siebziger 
Jahre weiß, dieses seines historischen 
Verdienstes um die deutsche Wissen- 
schaftsforderung sehr wohl bewußt. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. V. Laitenberger, 

Bonn 


Sehr geehrter Herr Giilier. 

zweimal wurde die Anpassung ver- 
schoben, die letzte „Erhöhung - er- 
brachte - in Verbindung irJl der 
Preissteigerung - real 0.7 Prozent we- 
niger als vorher. Die diesmalige Rege- 
lung vermindert das Realeinkommen 
noch beträchtlicher. Da ist es Blas- 
phemie. Provokation und Zynismus, 
von „Erhöhung“ zu sprechen - zumal 
dann, wenn die Diäten im Frühjahr 
um 4.5 Prozent erhöht wurden und 
die gleiche Steigerung noch für die- 
ses Jahr angekündigt wurde. 

Ich halte es für möglich, daß das - 
zwingend erforderliche - Ziel der 
HaushaJtssanierung erreicht wird. 
.Aber die Akteure selbst tragen dazu 
keinen Heller bei. Im Gegenteil, sie 
partizipieren noch an derDiäienerhö- 
hung. Weshalb begnügen sie sich 
nicht mit ihrem Grund gehall und ver- 
zichten auf die zahlreichen Zulagen 
einschließlich der Diäten »oder um- 
gekehrt, sie führen damit wahr- 
scheinlich bessert. 

Die Folgen für 1987 liegen doch auf 
der Hand: entweder große oder rot- 
grüne Koalition. 

Mir freundlichen Grüßen 
Dr. G. Baumsan. 

München 71 


Nicht zutreffend 

„GrüB mJrTi nicht unter «StR Llcdffi des 

Kanzle ranzte ff"; -LT vom 5. November 

Sehr g&ehrte Dauer. und Herren. 

in seinem lesenswerten Beitrag 
gehl Peter Giliits offenbar von der 
nicht zutreffenden Annahme aus. An- 
gehörige des öffentlichen Dienstes, 
die sich um ein Mandat im Bundestag 
oder in. einem Landesparlament be- 
werben. würden für der- Wahlkampf 
.bei vollen Bezügen vom Dienst frei- 
gestellt'. Er meint, u. z. dadurch sei 
es . zu derr. beklagenswerten Zustand 
gekommen, daß die Parlamente von 
Interessen des öffentlichen Dienstes 
dominiert werden”. 

Demgegenüber ist zu bemerken, 
daß Paragraph 89 Abs. 2 Satz 2 des 
Bundesbeamtengesetzes Eundesbe- 
amten zur Vorbereitung ihrer Wahl 
lediglich einen Anspruch auf Urlaub 
unter Wegfali der D:c-nsi bezöge in- 
nerhalb der letzten zwei Monate vor 
dem Wahltag einräumt 


Wort des Taees 


9? Der Ruhm, weicher vor 
denen flieht, die ihn su- 
chen, folgt denen nach, 
die sich nicht um ihn 
bemühen. ?5’ 

Jacob Burckharct; Schweizer 
Kunsthistoriker 


Eine gleichlautende Bestimmung 
enthält Paragraph 33 Abs. 1 des Be- 
amtenrechlsrahmengesetzes für die 
Beamten der Länder und der Ge- 
meinden. Entsprechende Regelungen 
gelten auch für Richter. Berufssolda- 
ten und Soldaten auf Zeit. Diese Vor- 
schriften sind durch das Gesetz zur 
Neuregelung der Rechtsverhältnisse 
der Mitglieder des Deutschen Bun- 
destages vom 18. 2. 1977 (EG BL I S. 
297i. mit dem der Gesetzgeber Konse- 
quenzen aus dem sogen. Diätenurteil 
des Bundesverfassungsgerichts vom 
5. 1L 1975 gezogen hat in die dienst- 
rechtlichen Gesetze eingefügt wor- 
den. 

Mit freundlichen Grüßen 
H. Dietrich, 
Bonn 1 

Am Beispiel 

Bei den Diskussionen und Leser- 
briefen über eine Tempobegrenzung 
auf Autobahnen wurde folgender 
.Aspekt noch nicht beachtet: Hat das 
bereits seit Jahren in unseren Nach- 
barländern bestehende Auto- 
bahn-Tempolimit die Waldschäden 
dort verhindert? Wie bekannt, ist das 
Wald sterben dort nicht geringer als 
bei uns. sondern teilweise noch ver- 
heerender. 

Mit freundlichen Grüßen 

V. Spahr, 
Elmshorn 


EHRUNGEN 

Mit dem Verdienstkreuz Erster 
Klasse des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland ehrte 
Berlins Kultursenator Volker Has- 
se der einen der rührigsten und en- 
gagiertesten Franzosen in Berlin: 
Philipp Magere, Direktor des „In- 
stitut Fran?ais de Berlin”. Er leitet 
diese Einrichtung seit 1978 und be- 
kam die Auszeichnung für seine 
Förderung der kulturellen Zusam- 
menarbeit zwischen der Bundesre- 
publik Deutschland und Frank- 
reich. 

Dem stellvertretenden Hauptge- 
schäftsführer der Landesvereini- 
gung der Arbeitgeberverbände 
Nordrhein-Westfalens. Hans Dieter 
Richardt, wurde der Verdienstor- 
den der Bundesrepublik Deutsch- 
land verliehen. Das Interesse des 
Volljuristen gilt vor allem dem Ge- 
biet der sozialen Sicherung in all 
seinen Ausgestaltungen. Infolge- 
dessen führte ihn sein Engagement 
in eine Reihe von verantwortungs- 
volle Positionen der sozialen Selbst- 
verwaltung. 

VERANSTALTUNG 

Gleich zweimal war die Bayeri- 


sche Landesvertretung ein Ort der 
Vorstellung: Oberbayem und die 
Steiermark. Gastgeber dieser vor al- 
lem auf lukullische Genüsse abge- 
siellten Abende war Bayerns Statt- 
halter in Bonn. Staatsminister Peter 
Schmidhaber. Die Oberbayem war- 
ben mit dem Spruch: Ao „Wo hi- 
schaugst Hoamat“, ..Wo du hin- 
schaust: Heimat“. Zum Selbstbe- 
wußtem Oberbayerns gehört auch 
der Hinweis, daß allein 44 UNO- 
Staaten kleiner seien als Oberbay- 
em. Der „Bezirksverwaltung" Ober- 
bayem fällt vor allem die Träger- 
schaft von Spezialkliniken, Fach- 
und Sonderschulen zu. 

Wo Wein wächst, wo das Bier gu- 
ten Ruf genießt, da blüht auch die 
Kochkunst. Den 3eweis blieb die 
Steiermark nicht schuldig, als sie 
sich in Bonn als Österreichs „viel- 
fältigstes Bundesland” vorstellte. 
Die Steiermark biete aber auch 
ideale Bedingungen für Zndustrie- 
ansiedlimgen und Tourismus, wie 
Landes rat (Minister) Helmut Hei- 
dinger in Anwesenheit des österrei- 
chischen Botschafters in Bonn, Wil- 
libald Fahr, hervorhob. Peter 
Schmidhuber schob jegliches 
Konkurrenzdenken weit von sich 
und gestand den Nachbarn zu, die 
„Japaner Europas“ zu sein. 


In den Morgenstunden des 7. Novem- 
ber 1984 ist mein innigstgeliebter 
Mann, unser gütiger, lieber Vater. 
Schwiegersohn, Schwiegervater, Groß- 
vater, unser Bruder und Schwager 
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Hans Kiib 

Komtur des Ritterordens des 
Heiligen Gregorius Magnus 

15.5.1910 t7. 11. 19S4 


heimgegangen in den Frieden Gottes. 

In tiefer Trauer 

Lieselotte Kilb geh. Bertling 

Leitore Mai ne ri- Kilb und Mario Maineri 
mit Claudio und Lorenzo 

Jan Kilb und Helga Kilb geb. Zauner 

Dr. Katrin Colombo- Küb und 
Dr. Luigi Colombo mit Claudia 

Willi und Katharina Küb 

Gerda Banna 

Otto und Marie Bertling 


. _ 54.V4 Vallendar, . Bergweg 24 

Die Beisetzung hat im engsten Kreise stattgefunden. 
.Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 
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»Nicaragua darf 
kein zweites 
Kuba werden“ 

• Fortsetzung von Seite t 

die italienische sf-260, erreicht die 
Schallgeschwindigkeit In diplomati- 
schen Kreisen Managuas kursieren 
Gerüchte, daß die Sandinisten im Ok- 
tober tschechoslowakische Trainer- 
maschinen des Typs L-39 erhalten 
hatten, die auf dem von kubanischen 
Baubrigaden errichteten Stützpunkt 
Puna Huete nordöstlich der Haupt- 
stadt stationiert worden seien. 

Die Luftwaffe der Sandinisten 
wachst rasch. Der sowjetische Frach- 
ter „Bakuriani“ brachte nach letzten 
Informationen in Managua und Wa- 
shington Radaranlagen und Hub- 
schrauber, angeblich auch moderne 
Kampfhubschrauber des Typs Mi -24, 
den die Sowjets in Afghanistan ein- 
setzen. Wenn die Comandantes ein- 
mal MiG-21 erhalten, besitzen sie 
auch die stärkste Luftwaffe der ge- 
samten Region. In der Luft sind die 
Honduraner noch überlegen. 

Die Comandantes verteidigen ihre 
Aufrüstung mit dem Argument der 
inneren und äußeren Bedrohung. Sie 
hätten den Kampf gegen die „Con- 
tras“ zu bestreiten und müßten sich 
auf die Möglichkeit einer amerikani- 
schen Intervention vorbereiten. Jun- 
tachef Daniel Ortega sagte schon so 
oft ein militärisches Eingreifen der 
USA voraus, daß die meisten Nicara- 
guaner diese Warnungen kaum noch 
ernst nehmen. Die anderen Regierun- 
gen der Region glauben dagegen, daß 
das militärische Potential der Sandi- 
nisten die Erfordernisse der Selbst- 
verteidigung weit überschreitet. Tat- 
sächlich wolle Managua die Nach- 
barn ein schüchtern. Der salvadoria n i- 
sche Präsident Josä Napoleon Duarte 
erklärte letzte Woche in einem 
„WELT" -Interview: „Mit oder ohne 
MiGs sind diese Leute eine Bedro- 
hung für uns.** (SAD) 


Der Bundeskanzler setzt auf 
die Erfahrungen von Schäuble 

Auf gaben Verteilung im Bundeskanzleramt neu zugeschnitten / Kein ^Supermmister^ 


„SPD büßte einen Teil 
der geistigen Führung ein“ 

Oertzen: Godesbei^er Erneiienir^ am Ende ihrer Wirkung 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
sein Kabinett erweitert Gleichzeitig 
hat er die Organisationsstrukturen 
und die Aufgabenverteilung im Bun- 
deskanzleramt neu zugeschnitten. 
Zur Begründung seiner Entschei- 
dung sagte der Kanzler gestern, s e i n e 
„Erfahrungen“ hätten ihm gezeigt, 
daß die politische Koordination der 
Arbeit sowohl innerhalb der Regie- 
rung als auch zwischen der Regie- 
rung und den beiden Fraktionen „am 
effektivsten von einem Bundesmini- 
ster bewältigt werden könne. Dies 
gelte auch für das Verhältnis zwi- 
schen dem Bund und den Ländern. 
Hier gehe es um die „Problemstel- 
lung einer Koalitionsregierung“ ange- 
sichts der „besonderen Situation“, 
daß CDU/CSU und FDP sowohl im 
Parlament als auch im Bundesrat die 
Mehrheit bildetea 

FDP sprach von Pannen 

Eine Woche nach der Wahl des 
Staatsministers Im Kanzleramt, Phi- 
lipp Jenninger, zum Nachfolger des 
wegen der Flick-Affäre zurückgetre- 
tenen Bundestagspräsidenten Rainer 
Barzel hatte Kohl gestern vor Journa- 
listen in Bonn angekündigt, er werde 
den bisherigen ersten Parlamenta- 
rischen Geschäftsführer der 
CDU/CSU-Bundestagsfiraktion, Wolf- 
gang Schäuble, Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker als 17. Mini- 
ster zur Ernennung vorschlagen 
(WELT v. 12. 11.). Schäuble soll dann 
am Donnerstag im Parlament verei- 
digt werden. 

Kohl hat die Berufung von Schäu- 
ble (42) zum Bundesminister mit des- 
sen Ernennung zum Chef des Bun- 
deskanzleramts verbunden. Das be- 
deutet eine weitgebende Aufgaben- 


verschiebung zu ungunsten von 
Staatssekretär Waldemar Schrecken- 
berger (50), der bisher die Leitung der 
Re gierung szentrale innehatte. Nicht 
nur von der FDP war in der jüngsten 
Zeit wiederholt Kritik an Schrecken- 
berger geübt und ihm die Verantwor- 
tung für „P annen “ zugewiesen wor- 
den. 

Er habe schon „vor einiger Zeit 
über Veränderungen auch in diesem 
Bereich nachgedacht“, sagte KohL 
Jetzt habe er nach Abstimmung mit 
den Partei- und Fraktionsvorsitzen- 
den der Koalition den Wechsel von 
Jenninger zum Anlaß für seinen 
Schritt genommen. Als Minister und 
Amtschef wird Schäuble künftig die 
politische Verantwortung tragen und 
die Verwaltungsauflsicht in der 477 
Mitarbeiter zählenden Behörde aus- 
übe n. Ausdrücklich wies Kohl zu- 
rück, daß Schäuble eine Art „Super- 
minister“ werden könne. Es gebe „ei- 
nen Vizekanzler, und der ist Hans- 
Dietrich Genscher“. Schäuble sei 
„ein Teil des gesamten Teams“. 

Er habe, so der Kanzler, Schäuble 
als Minister vorgeschlagen. Dabei ha- 
be es „keine Bedingungen" gegeben. 
Schäuble soll wie zuvor Jenninger 
unter anderem für den Bereich der 
Deutschlandpolitik zuständig sein. 
Mit diesem Gebiet sei er bereits als 
Parlamentarischer Geschäftsführer 
befaßt gewesen. Er habe hier auch 
schon Aufträge für ihn wahrgenom- 
men, teilte Kohl mit Gleichzeitig be- 
tonte er, daß es im Verhältnis zu dem 
Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windelen, 
„kein e Probleme“ geben werde. 

Der Neuorganisation des Kanzler- 
amtes und der neuen Aufgaben Vertei- 
lung habe Schreckenberger „aus- 
drücklich zu gestimmt“. Der Staats- 
sekretär werde ihm „unmittelbar zu- 


geordnet“ sein. Künftig soll Schrek- 
kenberger insbesondere für die Koor- 
dinierung in den Bereichen Eu- 
ropapolitik, Medien und Kommuni- 
kationstechnik zuständig sein. Dazu 
sagte der Kanzler, er wolle „einen 
neuen Anlauf zur politischen Integra- 
tion“ Europas machen. Es sei deshalb 
ungeachtet der Federführung des 
Auswärtigen Amtes „wichtig“, daß er 
hier „einen Mann im Bundeskanzler- 
amt“ habe. Auch bei dar Medienpoli- 
tik brauet« er „einen Mann meines 
Vertrauens“. 

Umbildung nicht akut 

Von dies«} personellen und organi- 
satorischen Veränderungen blieben, 
so der Kanzler, Staatsminister Fried- 
rich Vogel und der Parlamentarische 
Staatssekretär Peter Lorenz „unbe- 
rührt“. Auch Horst Teltschik werde 
stellvertretender Amtschef bleiben. 
Auf die Frage nach einer Kabinetts- 
umbildung, zu der es möglicherweise 
im nächsten Frühjahr kommen soD, 
sagte Kohl: „Das ist kein Thema, das 
sich jetzt Kr mich stellt“ Ähnlich 
reagierte er auch auf die Frage, ob im 
Zusammenhang mit der Berufung 
des CDU-Politikers Schäuble zum 
Minister er der immer wieder geäu- 
ßerten Forderung der CSU nach ei- 
nem dritten, von ihr zu benennenden 
Regierungssprecher nachkommen 
wolle. 

Über Schäubles Nachfolger als er- 
ster Parlamentarischer Geschäftsfüh- 
rer beriet gestern der Vorstand der 
CDU /CSU -Fraktion. Dieses Amt soll 
Rudolf Seilers (CDU), der bereits seit 
Oktober 19S2 Parlamentarischer Ge- 
schäftsführer ist, übernehmen. Die 
Unionsabgeordneten sollen auf ihrer 
Sitzung heute nachmittag seiner Be- 
rufung zustimmen. 
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PETER PHILIPPS, Bonn 

„Die Wirkungen der Godesberger 
Erneuerung sind an ihrem Ende an- 
gelangt“, hat der sozialdemokratische 
Partei-Theoretiker Peter von Oertzen 
gestern in einer Grundsatzrede zum 
25. Jahrestag des Godesberger Pro- 
gramms festgestellt. In der Bonner 
SPD-Zentrale machte er dafür auch 
„die allzu pragmatischen Konsequen- 
zen“ verantwortlich, „die- gegen den 
Willen der Urheber des Programms - 
aus Godesberg gezogen worden 
sind“. Die sozialdemokratische Partei 
habe auf diese Weise „die geistige 
Führerschaft in unserer Gesellschaft 
teilweise eingebüßt“ und solle sich 
rin diesem Punkt nicht selbst betrü- 
gen“. Im linken wie im rechten politi- 
schen Spektrum würden heute 
„wichtige Diskurse ohne uns ge- 
führt“. überlebt habe die Hoffnung 
„auf eine Gesellschaft, worin die freie 
Entwicklung eines jeden die Voraus- 
setzung für die freie Entwicklung al- 
ler ist“, zitierte von Oertzen aus dem 
Kommunistischen ManrfesL 

Neues Programm nötig 

Die Vorstellung, daß das Godesber- 
ger Programm von 1959 zwar nicht 
„überholt“ ist, wohl aber „heute man- 
ches von Bedeutung anders ist als vor 
25 Jahren und in der Partei das Be- 
dürfhis weckt, unsere Politik darauf 
einzustellen“ (Brandt), behrrschte 
denn auch die Festveranstaltung. Es 
ging nur zum Teil um die Würdigung 
der Arbeit der Väter, es ging mehr um 
die Rechtfertigung der vom jüngsten 
Parteitag gegebenen Auflassung für 
ein neues Programm. Parteichef Wil- 
ly Brandt, als junger Delegierter u. a. 
gemeinsam mit Helmut Schmidt Mit- 
glied der Godesbager und heute Vor- 
sitzend«- der neuen Programm-Kom- 
mission, machte dabei deutlich, „daß 
wir zwar kaum neue Grundwerte und 
Grundsätze, wohl aber ein neues Pro- 
gramm brauchen“. Die Hauptunter- 
schiede zwischen 1959 und 1984 lägen 
darin, daß in Godesberg weder das 
inzwischen „sprunghaft gewachsene 
Erschrecken vor der akuten Bedro- 
hung durch den Rüstungswahn“ 
noch die „Gefährdung der natürli- 
chen Lebaisgrundlagen“ hätten an- 
gesprochen worden können, vor al- 
lem aber darin, „daß damals Zukunft 
als Fortschreibung bestehender 
Trends selbstverständlich erschien, 
während dies heute für uns nicht 
mehr vorstellbar ist“. Die Vorstellung 
„vom Menschen, der ausrieht, sich 
die Erde untertan zu machen“, verlie- 
re an Glanz - daran ändere auch 
nichts, wie in den USA derzeit „unter 
hausbacken konservativem Vorzei- 
chen die neue Zuversicht zelebriert 


wird und die alte Illusion Urstände 
. feiert, daß alles machbar ist“. 

Die Fragen der Ökonomie waren 
es, die auch durch solche Worte sehr 
schnell ins Zentrum der anschließen- 
den Diskussion über Grundanforde- 
rungen an ein neues Programm gerie- 
ten. Worte wie „Krise des Kapitalis- 
mus“ fielen häufig, bis der Bundes- 
tagsabgeordnete Konrad Gilges aus 
dem Plenum Einspruch anmeldete: 
„Gibt es nicht eher eine Krise des 
demokratischen Sozialismus, weü 
wir keine Perspektiven mehr darstel- 
len können?“ Ob denn die neue Pro- 
gramm-Diskussion nicht den glei- 
chen Fehler mache, wie die für das 
Godesberger Programm: Nachvoll- 
zug von Entwfeklungen statt des Auf- 
zeigens von Perspektiven? 

Perspektiven anbieten 

Der Nestor der SPD-Wirtschafts- 
und Finanzpolitiker, Alex Möller, 
wies eine Perspektive, indem er Öko- 
nomen wie Schumpeter und Keynes 
als „im Prinzip überholt“ bezeichne- 
te: „Eine so technologisch entwickel- 
te Gesellschaft wie die unsere muß an 
die Probleme von ganz anderen 
Grundlagen aus herangehen.“ Auch 
mit den „alten steuerlichen Vorstel- 
lungen kommen wir bei der technolo- 
gischen Entwicklung nicht weiter 
und müssen uns davon radikal lö- 
sen“. Bei der betrieblichen Mitbe- 
stimmung müßten jetzt neue Lösun- 
gen gesucht werden, nicht erst wenn 
sich die neuen Strukturen und For- 
men wieder verfestigt hätten. Im 
übrigen sei das von der SPD-Bundes- 
tagsfraktion entwickelte Programm 
„Arbeit und Umweh“ auch deshalb 
ein Beispiel für zukunftsweisende, 
richtige Diskussionen, weil es die 
„notwendige Realitütsbezogenheit“ i 


Erhard Eppler, der eine „Krise un- 
seres Denkens über die Wirtschaft“ 
diagnostizierte und die „Dynamik un- 
seres Monopolkapitalismus als 
höchst g efähr lich* bezeichnete, 
schwieg indigniert und verfiel mit ge- 
schlossenen Augen in die Pose des 
Denkers von Rodin, als ihn mit 
typisch österreichischer Direktheit 
der Vertreter der SFÖ, Karl Blecha, 
entgegnete, daß für seine Partei der 
„ Austro-Keynesianismus a immer 
noch unverzichtbar sei Es gehe nicht 
um die Eigentums-, sondern um die 
, Entscheidungsverfaältnisse“ in der 
Wirtschaft. Die Sozialdemokratie ha- 
be „Visionen und Perspektiven anzu- 
bieten, nicht nur zu verwalten“, denn 
aus dieser Verantwortung „stehlen 
sich die Konservativen und viele der 
Neuen Sozialen Bewegungen her-, 
aus“. 


Jetzt sollten „Altwagen" 
nachgerüstet werden 

Anhörung in Bonn / Kosten zwischen 500 und 1500 Mark 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Für die meisten Autos in der Bun- 
desrepublik Deutschland, die in den 
vergangenen vier bis fünf Jahren auf 
den Markt kamen, ist eine Senkung 
der Schadstoffemissionen um rund 
ein Drittel durch Nachiüstungsmaß- 
nahmen möglich, deren Kosten nur 
500 bis 1500 Mark ausmachen. 

Dies ist ein Ergebnis der nichtöf- 
fentlichen Expertenanhörung, die ge- 
stern zu Möglichkeiten, Auswirkun- 
gen und Grenzen technischer Maß- 
nahmen der Schadstoffminderung 
bei „Altfehizeugen“ vor der 
CDU/CSU-Fraktion im Bundeshaus 
in Bonn stattfand. 

Wie die umweltpolitischen Spre- 
cher der Fraktion, Paul Laufe, Bernd 
Schmidbauer und Hermann Fellner, 
im Anschluß an die Anhörung vor der 
Presse erklärten, ist die Union zu der 
Überzeugung gelangt, „daß die inzwi- 
schen entwickelten Möglichkeiten 
zur Nachrüstung der schon zum Ver- 
kehr zugelassenen Autos schnellstens 
genutzt werden sollten“. Gedacht ist 
dabei, wie Laufe sagte, an die Abgas- 
rückführung mit Neueinstellung der 
Zündung, an die nachgeschalteten 
Oxidationskatalysatoren und an eine 
Umstellung auf Flüssiggasbetan- 
kung. Nur bei der letzten Methode 
könnte der Kostenrahmen auf etwa 
2000 Mark ansteigen, meinte der Ab- 
geordnete. Von der .Nachrüstung“ 
könnten fünf bis acht Millionen 
Kraftfahrzeuge betroffen sein, die 
nach dem 1. Januar 1980 zugelassen 
wurden. Ihre Abgase könnten zwar 
leider nicht so weit wie bei Neufahr- 
zeugen, doch „spürbar“ gesenkt wer- 
den. 

Gedacht ist dabei ausschließlich an 
eine freiwillige Lösung, außerdem, 
wie die drei Abgeordneten betonten, 
nur im Zusammenwirken mit einer 
steuerlichen Förderung. Alle Sach- 
verständigen, die an der Anhörung 
teilnahmen, hätten bestätigt, daß es 
„eine Reihe in Kürze einbaubarer 
Techniken gibt“. Zum Teünehmer- 
kreis gehörte der Verband der Auto- 
mobilindustrie, die Repräsentanten 
der großen Autofabriken, der Bun- 
desverband der Deutschen Industrie, 
der Zentralverband des Kraftfahr- 
zeughandwerks, der Allgemeine 
Deutsche Automobficlub (ADAC), 
der Dachverband der Auto-Impor- 


teure und der Verband der Techni- 
schen Überwacbungsvereine. 

Je älter und je seltener ein Fahr- 
zeugtyp sei, um so schwieriger werde 
eine deutliche Schadstoflntinderung 
mit einem Aufwand, der im angemes- 
senen Verhältnis zu Zeitwert oder 
noch verbleibender Nutzungsdauer 
stehe, hieß es. EG-rechtliche Hürden 
und das verfassungsrechtliche Gebot 
der Gleichbehandlung* machten eine 
jeden Autohalter zur Nachrüstung 
verpflichtende Regelung nach dem 
Schema der Großfeuemngsanlagen- 
Verordnung nahezu unmöglich, sag- 
ten die umweltpolitischen Sprecher 
der Union. Man sehe allerdings in der 
Ergänzung des von der Bundesregie- 
rung in der vergangenen Woche ver- 
abschiedeten Gesetzes zu unter- 
schiedlicher Kfz-Steuer- Veranla- 

gung, je nach Umweitverträglichkeit 
des Fahrzeugs, einen gangbaren Weg, 
den Einsatz neuer Techniken der Ab- 
gasreinigung nun beim Altwagenbe- 
stand schnellstens durchzusetzen. 

Die Einzelheiten dieser „Anreiz- 
Strategie“ sollten mit der Bundesre- 
gierung und mit den Bundesländern 
sofort abgesprochen werden. Ziel da- 
bei ist es, den gesamten Komplex 
□och in das Gesetz über „steuerliche 
Maßnahmen zur Förderung des 
schadstoffarmen Personenkraftwa- 
gens“ und in die anstehende Ände- 
rung der Straßenverkehrs-Zulas- 
sungsordnung mit einzubringen. 

Bedingung für die jetzt geforderte 
„Nachrüstung“ am Auto ist es nach 
übereinstimmendem Votum der 
Union, daß sich durch die Verbesse- 
rung der Schadstoffzurückhaltung 
nicht andere Werte, zum Tu»icp^ 
beim Kohlenmonoxid, verschlech- 
tern dürften. Außerdem wird zur Be- 
dingung geznacht, daß sich der Kraft- 
stoffverbrauch nicht zum Nachteil 
der Autofahrer erhöht Außerdem ha- 
ben die Unions-Abgeordneten die 
Autoindustrie aufgefbrdert, Herstel- 
lergarantien für . die verschiedenen 
neuen Techniken zur Schadstoffmin- 
dening, die jetzt eingebaut werden 
sollen, zu geben, damit nicht „Hob- 
by-Sets“ zum Einbau g efangen Die 
Tec hn isch e n Überwachungsvereine, 
hätten übereinstimmend erklärt, daß : 
sie in der Lage seien, die geforderten- 
Neueinbauten für Alt&hraeuge zu; 
prüfen. 's 


I [ UdSSR-Ungarn: 
langfristige 
Kooperation 

DW. Moskau 
Zu einem „herzlichen“ Meinungs- 
austausch mit der sowjetischen Füh- 
rungsspitze ist der ungarische Mini- 
sterpräsident Lazar in Moskau einge- 
troffen. Im Mittelpunkt der Gesprä- 
che stand die Entwicklung des sowje- 
tisch-ungarischen Handels. Die 
UdSSR ist an einer starken Auswei- 
tung des Imports von Konsumgütern 
aus Ungarn in den nächsten fünf Jah- 
ren interessiert. Beide Länder wollen 
ein langfristiges Kooperationsabkom- 
men bis zum Jahr 2000 ausarbeiten. 
Die Gespräche standen allerdings 
auch vor dem Hintergrund des Bemü- 
hens der Sowjetführung zur Stär- 
kung des Ostblocks. So wurde Lazar 
vom sowjetischen Staats- und Partei, 
chef Tschernenko mit dem „Orden 
der Oktober-Revolution“ ausgezeich- 
net Moskau begründete dies mit den 
großen Verdiensten Lazars um „die 
Festigung der Freundschaft“. 

Bombenanschläge 
in Österreich 

rtr. Wien I 

In der britischen Botschaft in Wien 
ist gestern mittag eine Bombe explo- 
diert Nach Angaben der Polizei ist 
ein weiterer Sprengsatz etwa eine 
Stunde spater im Stadtzentrum vor 
dem Büro der israelischen Fluggesell- 
schaft El Al detoniert Es sei niemand j 
verletzt und beide Gebäude seien nur 
geringfügig beschädigt worden. Die 
Polizei fügte hinzu, sie wisse nicht ! 
wie die Bombe in die britische Vertre- 
tung gelangt sei, wer für die Attentate : 
verantwortlich zeichnet oder ob zwi- j 
sehen beiden Anschlägen ein Zusam- j 
menhang bestehe. ■ 

i 

Generalstreik 
im Südlibanon 

■ 

AP, Beirut j 

Die Bevölkerung des israelisch be~ 
setzten Südlibanon ist gestern aus ' 
Protest gegen die Festnahme von vier , 
Angehörigen der Schiitenbewegung j 
Amal durch israelische Soldaten in 
einen Generalstreik getreten. Zu dem J 
Proteststreik hatte der libanesische j 
Staatsminister für Südlibanon, ! 
Amal-Führer Nabih Bern, aufgeru- < 
fen. Der staatliche Rundfunk melde- ■ 
te, das gesamte Wirtschaftschaftsle- i 
ben in den Städten und Dörfern sei j 
zum Erliegen gekommen, alle Schu- j 
len und Behörden seien geschlossen. ; 
Journalisten berichteten, in Sidon, 
Tyrus und anderen südlibanesischen 
Orten sei es zu Demonstrationen ge- 
gen die israelische Besatzung gekom- | 
men. Die Demonstranten hätten viel- i 
erorts Barrikaden errichtet und ange- \ 

\ zündet In Haret dem Stadtteil von ; 

' Tyrus, wo die Amal-Mitglieder von j 
1 den Israelis verhaftet worden waren, 
fuhr ein israelischer Militärkonvoi in j 
eine Menge von mehreren tausend j. 
Menschen. Einige Israelis hätten mit i 
Schnellfeuergewehren über die Kop- ; 
fe der Demonstranten geschossen, j 
während andere die Straße von Bar- ; 
rikaden räumten. 

# 

Rajiv Gandhi | 
einstimmig gewählt - 

rtr. Neu Delhi ; 
Der neue indische Ministerpräsi- ' 
dent Rajiv Gandhi ist gestern einstim- 
mig zum Präsidenten der regierenden 
Kongreß-Partei gewählt worden. Be- 
obachter werteten das Ergebnis dernd 
Wahl als Festigung der politischen j 
Macht des 40jährigen Regierungs- , 
cbefs. In einer Rede nach seiner Wahl g 
forderte Gandhi die Spitzenfiinktio- ■ 
näre auf, die Nation nach der Ermor- 
dung seiner Mutter und Amtsvorgan- 
gerin Indira Gandhi zusammenzuhal- 
ten. „Terroristen und ausländsche 
Kräfte“ versuchten, Indien zu desto- , 
bilisieren. Anstatt zu versuchen die 
Bedeutung der Gefahren für Indien ■ 
zu verstehen, hätten die Opposi- 
tionsparteien durch ihre Äußerungen 
versucht, das Land zu schwachen. 
Aus der Geschichte Indiens müsse 
die Lehre gezogen werden, daß, wann 
immer Teüungskräfte eine Schwä- 
chung des Landes versucht hätten, 
andere daraus ihren Vorteil gezogen 
hätten. . . 

Mugabe entläßt 
drei Minister 

i 

AP, Harare ! 
Ministerpräsident Robert Mugabe * 
von Simbabwe hat gestern die drei j - 
letzten Mitglieder der von seinem Ri-. ! 
valen Joshua Nkomo geleiteten Afri- 
kanischen Volksunion (ZAPU) aus j 
seinem Kabinett entlassen. Anfang . 

1 982 hatte Mugabe bereits Nkomo un- I 
ter dem Vorwurf, er habe einen \ 
Staatsstreich geplant; aus der Regia- ; 
mng au sgeschlo ssen Mugabe be -' 1 
gründete die endgültige Aufkuah* i 
gung der Koalition mit der Ennöf- j 
düng des von ihm persönlich emann*- . , 
ten Senators Mayen Alex NdlovUt ^ \ 
am Freitag, vermutlich von Anhäff ^ 
gern Nkomos,' erschossen", wordeö . 
war. Bis spätestens Mary, soüöi dl; 1 
Zimbabwe Wählen äattfinden-' j 
drei Entiassenenen sindd® . 1 
gen Minister, für- .Wässepnrt»*^ -i 
Cephas Mripa, Staatramräsfer 
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V :> Wasen; ffirltfenachen wie fürNach- 
v richten.; :Wär 12 000 seiner 1B00Ü_ 

; 'TäEtarbelter -in. in- und auslandi- 
ü ^ ? sdaoi\Ge8cfa&ftsstenen zu betreuen 
' bat,derkann-nklit jdagritzuMeden 
> V^sem;; daß das. Hauptquartier nicht . 
' yeiHinäl Zugang zum Interdty-Ver- 
■ - J^ir h^ dafl die Autofehrt- zum 
Widiti^ten Flughafen Frankfurt 
= ' wegen der unzulänglichen Auto- 
■ bahnan b indungeme Rtni yte 
-dauert alsnotiguxid daß Ostwestfe- 
-feu ein weißer Fleck auf der Karte 
des ’XJnienluftVerkehrs geblieben 
■ ;istLDafi selbst das Paderbomer Te- 
. leformetz gelegentlich der Bean- 
\ sprächdrig durch seinen' größten 
. Benutzer nicht ganz standhaft, er- 
höht das Vergnügen kaum. 

. Nun hat Vorstandsmitglied Arno 
- Eohn ein weiteres Argument ins 
Spiel gebracht die nordrhein-west- 
; fälische Medienpolitik, die es nicht 
, erlaube, neue nachrichtentechni- 
sche Produkte (z. B. Kabelitemseh- 
Schiüttstellenl im eigenen Umfeld 
anzuwenden. Zumindest für diesen 
. .“Bereich /ist: die schwebende Dro- 
hung, Paderborn zugunsten Mün- 
chens (mit seiner Fülle verwandter 


Unternehmen, dem Personalange- 
bot und der Attraktivität für gute 
Mitarbeiter) aufzugeben, keine Dro- 
hung mehr. Dom die Nachrichten- 
technik, die dereinst SO Prozent der 
Umsätze bringen soll, sitzt schon 
dort - mit Vertrieb und Entwick- 
lung. Für Landespolitiker, die weite 
Teile ihrer Industrie auf Intensiv- 
Station wissen, ein Grand zum 
Nachdenken. 

Hagelschlag 

Py. ~ Der Tag als der Hagel kam, 
der 12. Juli dieses Jahres, brachte 
den deutschen Versicherern das 
kostspieligste Schadenereignis 
überhaupt - von rund 1,5 Milliarden 
Mark. Innerhalb von 20 Minuten 
zerbeulte- der Hagelsturm in und 
um München 200 000 Autos, verur- 
sachte Schäden an 70 000 Wohnge- 
bäuden und 1000 Gewerbebetrie- 
ben. Der Hagelsturm hatte neben 
diesen bedauernswerten. Schaden 
auch einen tröstlichen Aspekt An- 
gestachelt durch den schärferen 
Wettbewerb auf dem Versiche- 
rungsmarkt überboten sich die Ge- 
sellschaften in der Schadenab- 
wicklung. Dazu wurden Hunderte 
von Schadenbearbeitem und Sach- 
verständigen an die Isar entsandt 
Kleinere Schäden wurden an Ort 
und Stäle per Scheck beglichen. 
Wenn jetzt noch im Münchener 
Stadtbild Wellblechkarossen zu se- 
hen sind, so handelt es sich nicht 
etwa um strittige Haftungsfragen, 
sondern um besonders pfiffige 
Kunden, die das Geld einsteckten, 
statt es in einen Wagen zu stecken. 


Sturm-Zeichen an der Küste 

' ' Von DOMINIK SCHMIDT 


- : A izüsterpräsident Emst Albrecht 
IVimacht die Qualität der künfti- 
gen Beziehungen zwischen dem Land 
'Kedersachssi und dem Bund von 
.der Btandorterhaltung des Stahl- 
werks Georgsmarienhütte abhängig. 
^irtschfAemiiiisterin ' Birgit Breuel 
erklärt in einem Schreiben an Mobfi- 
Ofl- Vorsfendschef Häfcert Lewinsky, 

du.Idndesregierung werde es nicht 

hinneluqeQj daß die Wühelmshave- 
ner Raffinerie stillgelegt wird. 

. •' Solche ^harnischten Proteste der 
verantwortlichen ..V Landespolitiker 
sind ;■ ainäfriripet- anpwShnUrh. Sie 

ygdaitlicben abc^ aigieich die Er- 
kenntnis daß demlSnftoB der Politik 
«rf.Urd Britfttin^ enge. ' 

Grenzen, dort, k^etzt : 3ind, wp .be- 
ttfebs^r-'t'di.aftfiäter ’■ Bandhingsbe- - 

mrmtYL ' L-BiaiA*. r\ 


; Heb aueb Albrecht und Frau Breuel, 
. dte zu eiklärten Seffirwortemmarkt- 
wirtschaftlicher Lösungen, gehören. 

Der Druck der öffeiftlichkeit das 
Schrae kgo ape p st weiter steig^tder 
^Arhteftslosenzahlgn ' - vor ■■ Augen, 
1 3g&ügt -indes - und' hinterläßt Wlr- 
. kün g^ (»mehin ist Niedersachsen mit 
aäner deutlich über dem Bundes- 
durehachnittliegöiden Arbeitslosen- 
. quote- <11*8 Prorent) ein gebranntes 
Kind. Zusätzliche Notstandsgebie- 
te“ szhd kaum zu verkraften. Vor dem 
.HSntä£rand der alarmierenden Pro- 
gnosen etwa für Georgsmarienhütte - 
die beabsichtigte Schließung des 
SQöckner-W efks wird die Arbetslo- 
,;aigbeit T von derzeit knapp zehn Pres 
auf rund 30 Prozent hochschnei- 
ten lassen. - eridäre sich zugleich die 
'.massive Stellungnahme in Nieder- 


^VTk±rt ; minder bedeutsam aber 
.JtN schlägt sich in der Argumenta- 
hon der Landesregiening, die im 
nachhinein als erfolglos zu betrach- 
tende Subventiomspolftik nieder. 
Nach Georgs-marienhütte flössen in 
dgn : wytfflngftpen Jahren erhebliche 
öffenfliche Mittel Der Bund, das 
Land Niedersachsen -und der Land- 
kreis ' Osnabrück gewahrten rund 80 
Millionen Mark an Höfen. Nicht nur 
dieser Betrag ist,' ' wenn das 
Krupp/Klockner-Konzept Wirklich- 
keit wird, abzu schreiben. Weitaus hö- 
here Summen sind erforderlich, um 
die Folgen der Stillegung zu kompen- 
sieren, Für Sozialpläne und Abschrei- 
bungen werden nach vorläufigen Be- 
rechnungen rund 500 Millionen Mark 
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benötigt Exakt dieser Betrag soll die 
öffentliche Hand nach den Vorstel- 
lungen der fusionierenden Unterneh- 
men beisteuern. Gegen diese Art von 
^Sterbehilfe“ zieht Niedersachsen zu 
Felde, 

Ähnlich liegen die Dinge in Wil- 
helmshaven. Die gesamten Investitio- 
nen von rund einer Milliarde Mark, 
die mit Blick auf den Bau da 1 Mobil- 
OU-Raffinerie seit Anfang der siebzi- 
ger Jahre vorgenommen wurden, 
sind 1 in beträchtlichem Umfang von 
der öffentlichen Hand finanziert wor- 
den. Neben, den Investitionszuschüs- 
sen (100 Millionen Mark) mußte die 
Infrastruktur zur Verfügung gestellt 
werden. 

. Zu Recht weist Frau Breuel darauf 
hin, daß Wilhelmshaven unter allen 
Raffineriestandorten der Bundes- 
republik die meisten Vorteile au£zu- 
weisen hat Der einzige Tiefwasserha- 
fen der deutschen Nordseeküste 
kann von den größten Tankern ange- 
laufen werden. Die Nähe zu den 
NwriBee-Ölfeldem und die vorhande- 
nen Pipeline-Systeme sind weitere 
Faktoren, die für Wilhelmshaven 
sprechen. 

D ie Drohung der Ministerin, im 
Fälle der Schließung der Raffi- 
nate mit gut 300 Beschäftigten die 
anstehenden Verhandlungen über 
den Förderzins für im Inland gewon- 
nenes Erdöl und Erdgas zu überden- 
ken, dient der Sache siche' nicht Die 
Art und Weise allerdings, wie Mobil 
Oil die Schließungsabsicht „an den 
Mann“ brachte, läßt ebenfalls wenig 
Fingerspitzengefühl erkennen. 

Die Bemühungen der Landesregie- 
rung, die Stillegungspläne in Wil- 
helmshaven und Georgsmarienhütte 
zu verhindern, sind verständlich. Der 
Hinweis auf die regionale Verantwor- 
tung indes dürfte wenig bringen. Be- 
schlüsse solcher Qualität unterliegen 
nicht der regionalen Betrachtungs- 
wese, schon gar nicht bei weltweit 
operierenden Konzernen. 

Für Niedersachsen allerdings ist 
die Tragweite dieser Pläne kaum ab- 
zuschätzen. Ohnehin reißen die Nega- 
tiv-Meldungen über mit Schwierig- 
keiten kämpfenden Unternehmen 
nicht ab. Die jüngsten Turbulenzen 
bei TelefUnken in Hannover und die 
Probleme der Thyssen-Werft Nord- 
seewerk&in Emden sind Beispiele da- 
für. Die Zeichen im Küstenland Nie- 
dersachsen stehen auf Sturm. 
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BÄNKEN / Verband sieht Wirtschaft auf Wachstumskurs - Zinsen sinken weiter 


LOME- ABKOMMEN 


Lob für Stabilisierungserfolge, aber Harte Kritik aus Bonn am 
Sparpolitik muß fortgesetzt werden Verha '**!L K I l a,1 Ü i S! , i„ » ™ 


PETER G ILIJES , Bonn 
Die Wirtschaft ist auch für 1985 auf Wachstumskurs programmiert. Die 
Flick-Affäre und die Debatte um Parteispenden seien zwar auf die Ge- 
mütslage der Unternehmerschaft „nicht ohne Einwirkung geblieben“, 
hatten aber deren positive EingtePung zur Ko njunkturbelebung nicht 
eingetrübt Die Zinsen könnten weiter sinken. Diese Einschätzung gaben 
führende Bankiers gestern in Bonn. 


Nachdem die „Delle“ der Arbeits- 
käropfe weitgehend auf gearbeitet sei, 
zeige die Konjunktur „wieder eindeu- 
tig aufwärts", meinte der Präsident 
des Bundesverbandes deutscher 
Banken, Hanns Christian Schnieder- 
Hohen warth, gestern anläßlich der 
Mitgliederversammlung seiner Orga- 
nisation in Bonn. Sowohl die Nach- 
frage wie die Produktion hätten im 
Herbst den hohen Stand des Vorjah- 
res übertroffen. Für 1985 gebe es kei- 
nen Grand, in Skepsis zu verteilen. 
Im nächsten Jahr sei ein reales Wirt- 
schaftswachstum von 2.5 Prozent 
möglich. 

Eine „starke Triebkraft“ bleibe der 
Export. Aber auch wenn der US- 
Boom nachlasse, verfüge der 
deutsche Außenhandel über gute 
Chancen auf den Weltmärkten. 
Deutsche Produkte profitierten nicht 
nur vom hohen Dollarkurs, sondern 
auch von der Kosten- und Preis- 
dämpfung im Inland. Als „deutlich 
verbessert" bezeichnet^ Schnieder- 
Hohen warth die Investitionsbedin- 
gungen. Steigende Erträge, mehr Ei- 
genmittel der Unternehmen und sin- 
kende Zinsen wirkten belebend. Ein 
gewichtiges Investitionsmotiv sei der 


große Modemisierungsbedarf der 
deutschen Wirtschaft. Die Kaufkraft- 
gewinne durch erfolgreiche Preis- 
dämpfungspolitik stimulierten den 
privaten Verbrauch. 

Anerkennung spendeten die Ban- 
kiers der staatlichen Wirtschafts- und 
Finanzpolitik. Sie habe entscheiden- 
den Anteil daran, daß die Wirtschaft 
wieder wachse. Vor allem die Sparpo- 
litik habe Vertrauen gestiftet und Er- 
folge in der Infiationsbekämpfung er- 
möglicht. Der Verbandspräsident 
warnte jedoch davor, die noch immer 
hohe Arbeitslosigkeit durch „Aktio- 
nismus“ und staatliche Ausgabenpro- 
gramme verringern zu wollen. Dies 
müsse zu einem Fehlschlag werden. 

Die Banken warnen die Politik fer- 
ner vor dem Trugschluß, die Sparpo- 
litik sei beendet und neue Verteilun- 
gen - etwa beim Babyjahr in der Ren- 
tenversicherung - seien bereits wie- 
der möglich. Die Steuerlast sei zu 
hoch, die geplanten Entlastungen bei 
der Lohn- und Einkommensteuer 
„nur ein erster Schritt in die richtige 
Richtung". Zu dem politischen Streit 
im Koalitionslager, ob die Steuerre- 
form in zwei Stufen (1986 und 1988) 
oder in einer stattfinden sollte, be- 


merken die Banken, es sei noch nicht 
ausreichend gespart worden, um 
schon beute die Entlastung in einem 
Schritt zum L 1.1986 zu rechtfertigen. 

Das Zinsklima werde auch 1985 
„freundlich“ bleiben. Die Zinsen 
könnten weiter sinken, wenn die Rate 
in den USA zurückgehe und sich der 
Dollar abschwäche. Das nutze auch 
dem Wohnungsbau, der freilich eine 
ruhigere Gangart einschlage. Der Ge- 
setzgeber wird ermahnt, rasch für 
steuerliche Klarheit bei Hausbauern 
zu sorgen. Die jüngste Entscheidung 
von CDU/CSU und FDP, die Festle- 
gungsfrist für Bausparvertrage von 
zehn auf sieben Jahre zu verkürzen, 
stößt bei den Banken auf deutliche 
Kritik. Sie sehen darin, daß auch 
Bausparer, die nicht bauen wollen, 
schon nach sieben Jahren über Gut- 
haben und Prämien für andere 
Zwecke verfügen dürften eine „wett- 
bewerbsverzerrende Subvention“. 

Einen Seitenhieb verpaßten die 
Banken nicht nur den Bausparkas- 
sen, sondern auch der Deutschen 
Bundespost. Ihre „aggressive" Wer- 
bung im Postbankdienst locke mit 
einem auf 1 000 Mark verdoppelten 
Überziehungskredit, mit Sortenver- 
kauf am Postschalter und allerlei 
Sparplänen für Kunden. Die Post als 
staatliches MonopohinteEaehmen sei 
nicht dazu legitimiert, so stark in pri- 
vatwiitschaftlicbe Bereiche einzu- 
dringen, deren Defizite sie dann mit 
Gewinne aus Monopolbereichen wie 
dem Telefon decke. 


AUF EIN WORT 



RWI-ANALYSE 

Offene Zuschüsse statt 
Steuervergünstigungen? 


99 Eine Bildungspolitik, 
die Quantität vor Quali- 
tät setzt, muß korrigiert 
werden. Ich unterstütze 
daher alle Überlegun- 
gen, einen Bildungs- 
wettbewerb zu schaf- 
fen. 99 

Prof- Dr. Hans L. Merkte, Vorsitzender 
des Aufsichtsrates der Robert Bosch 
GmbH, Stuttgart. 
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HARALD POSNY. Düsseldorf 

Die Problematik von Steuerver- 
günstigungen, die mit jährlich über 
60 Mrd. Mark rund 15 Prozent der 
Steuereinnahmen aller Gebiets- 
korperschaften ausmachen, hat das 
Rheinisch-Westfälische Institut für 
Wirtschaftsforschung (RWD, Essen, 
aufs Kom genommen. Das Institut 
hebt hervor, daß 90 Prozent aller 
durch Steuervergünstigungen be- 
dingten Steuerausfälte nur sechs Be- 
reiche betreffen, on . denen. die Spar- 
förderung mit .21,5 MkL DM! (1982) der 
größte sei. 

Generell, so heißt es, durchbräche 
jede Steuervergünstigung die allge- 
meinen Normen des Steuersystems, 
verzerre die Leistungsbewertüng am 
Markt und begünstige eteaeine Akti- 
vitäten zulasten anderer. Auch im 
Sinne der Steuergerechtigkeit er- 
schienen sie fragwürdig. 

PRIVATISIERUNG 


Dies alles spräche dafür, Steuerver- 
günstigungen entweder durch eine 
allgemeine Steuerentlastung oder in 
begründeten Fällen durch offene 
Subventionen abzulösen. Auf der an- 
deren Seite könnten bestimmte Son- 
derregelungen wegen ihrer Gesetzes- 
kraft nicht ohne weiteres zur Disposi- 
tion gestellt werden. 

Als Beispiele für die Schwierigkei- 
ten nennt das RWI die Ablösung von 
Sonderabschreibungen durch direkte 
staatliche Zuwendungen an Investo- 
ren. Zuschüsse oder wiederkehrende 
Beihilfen seien weniger problema- 
tisch. Die steuerliche Begünstigung 
von Vorsorgeaufwendungen könnte 
gestrichen und der Grundfreibetrag 
zur Einkommensteuer an gehoben 
werden. Dies sei aber nur langfristig 
erreichbar, weil dieser Schritt Konse- 
quenzen für die Verteilung der Steu- 
erlast habe. 


dä Aufehwungs des Luftverkehrs tu Europa 


DIHT für „Entstaatlichung 


dpa/VWD, Basel 
Die Baseler Prognos AG rechnet 
für 1985 mit einem Wirtschaftswachs- 
tum von „knapp 2,5 Prozent” in der 
Bundesrepublik. Ein vorzeitiges En- 
de des Aufschwungs sei nicht abzuse- 
hen, obwohl der konjunkturelle Auf- 
wärtstrend im 2. Quartal dieses Jah- 
res durch die Arbeitskämpfe in der 
Metall- und in der Druckindustrie un- 
terbrochen worden sei, heißt es im 
„Economic Outlook 1984" des Ba- 
seler Forschungsinstituts. Ein nach- 
haltiger Einbruch sei vor allem des- 
halb nicht zu erwarten, weil die Inve- 
stitionsneigung der deutschen Unter- 
nehmen weiterhin stark sei. Die leb- 
hafte Auslandsnachfrage, die sich im 
laufenden Jahr mit als wichtigste 
Konjunkturstütze erwiesen habe, 
werde sich 1985 jedoch „etwas abfla- 
chen“. 


HANS-J.MAHNKE, Bonn 

Nach privatwirtschaftlichen 
Grundsätzen sollte künftig auch der 
europäische Linienluftverkehr be- 
trieben werden. Mehr Wettbewerb im 
Luftverkehr sei, wie der Deutsche In- 
dustrie- und Handelstag (DIHT!) in 
seiner Stellungnahme zum Luftver- 
kehrs-Memorandum Nr. 2 der EG- 
Kommission betont, vor allem durch 
eine „Entstaatlichung”, beispielswei- 
se bei der Genehmigung von Strek- 
henrechte n, err eichbar. 

Nach DIHT-Auffassung wäre es 
noch sinnvoller, die europäischen Li- 
nienfluggesellschaften zu privatisie- 
ren. Dies würde im übrigen auch den 
Interessenkonflikt der Regierungen 
ausräumen, als Genehmigungsbehör- 
de und als Kapitaleigner auftreten zu 
müssen. Im Grundsatz begrüßt der 
DIHT daher auch die weniger weitge- 
henden Vorschläge der EG-Kommis- 
sion. Die Brüsseler Kommission for- 


dert unter anderem, das bilaterale 
Luftverkehrssystem in der EG aufizu- 
lockem und die Subventionierung 
von Luftverkehrsuntemehmen stren- 
geren Vorschriften zu unterwerfen. 

Die Kammerorganisation sieht 
Chancen, über eine Liberalisierung 
des Marktzugangs den regionalen 
Verkehr weiter zu aktivieren. Abzu- 
lehnen sei dagegen, dem Luftverkehr 
gemeinschaftswirtschaftliche Ver- 
pflichtungen aufeuerlegen. Der Li- 
nienverkehr sei nicht mit dem öffent- 
lichen Personennahverkehr ver- 
gleichbar, analysiert der DIHT. 

Ein gemeinsamer Luftverkehrs- 
markt, den der EG- Vertrag fordert, 
sei wegen der Souveränitätsansprü- 
che der Mitgliedsstaaten bislang 
nicht verwirklicht Die Vorstellungen 
der EG-Kommission seien zwar ein 
Schritt in die richtige Richtung, sie 
stellten jedoch noch keine Realisie- 
rung des gemeinsames Marktes dar. 


OST-WEST-HANDEL / Sicherheitsbedürfnise des Westens müssen beachtet werden 


Steigende Auslandsnachfrage Cocom ist ein geeignetes Gremium 

sorgt für bessere Ergebnisse HANS-J.MAHNKE.Bimn een unter den ge änd erten Be- samten Bündnis getrag en u 


INGE ADHAM, Frankfurt 
.. Vor allem die Nachfrage aus dem 
Ausland sorgt für die Belebung in der 
Textilindustrie. Das belegen die jetzt 
vorgelegtai Zahlen über die Entwick- 
lung der Branche in den ersten neun 
Monaten dieses Jahres. Danach ka- 
men von Januar bös September aus 
dein: Ausland 14 Prozent höhere Auf- 
träge als in der Vozjahreszeit; das In- 
landsgeschäft nahm in der gleichen 
Zeit nur um ebiProzent zu, so daß die 
gesamten Bestellungen nur um vier 
Prozent über dem Voijahresstand He- 
gen. Bei einer, Preissteigerungsrate 
von rund drelPröteht hegen die Auf- . 
träge der ersten drei Quartale damit 
dem Volumen nach nur um ein Pro- 
zent über dem Votjahr. 

Im September allein blieben die 
Inlandsauffragenach vorläufigen Be- 
rechnungen, des statistischen Bunr 
ritesaffita sogar um sieben Prozent 


unter dem Wert von September 1983, 
die Produktion nahm um sechs Pro- 
zent ab. Damit verminderte sich das 
Produktionsplus der ersten neun Mo- 
nate dieses Jahres auf drei Prozent 

Die expoitfördernde Wirkung der 
derzeitigen D-Maik-Bewertung wird 
belegt durch die Außenhandelszah- 
■ len im textilen Bereich. Denn in den 
ersten neun. Monaten legte der Textil- 
export um 15 Prozent auf 16,9 Mrd. 
DM zu. Im September aTtein macht 
das Phis fünf Prozent aus für eine um 
zwei Prozent gestiegene Einfuhr. Für 
den gesamten XKun-Monats-Zeitrauxn 
freilich zogen «ich die Textilimporte 
mit plus 15 Prozent auf 23,8 Mrd. DM 
kräftig an. 

Belegt wird die Belebung im Tex- 
tilsektor auch von der Umsatzent- 
wickhmg: Steigerung von Januar bis 
August um 6,6 Prozent auf 22,? Mrd. 
Mark. 


HANSJ. MAHNKE. Bonn 

„Die zwischen den Vereinigten 
Staaten und den europäischen Alli- 
ierten bestehenden Meinungs- 
verschiedenheiten über die Wirt- 
schaftsbeziehungen mit den Ländern 
des Warschauer Paktes sind eher poli- 
tischer als wirtschaftlicher Natur." 
Dies stellt der GDU-Abgeordnete Lu- 
dolf-Georg von Wartenberg als Be- 
richterstatter des Unterausschusses 
für Ost-West- W irtschaftsbeziehungen 
der Nordatlantischen Versammlung 
fest 

In dem Schlußbericht für die Jah- 
restagung der Pariamentarierveieim- 
gimg weist der Abgeordnete darauf 
hin, daß wirtschaftliche Maßnahmen 
wie pandplsT Psfariictinnen und Em- 
bargos kein Ersatz für Politik seien. 
Die Allianz sei aufgerufen, sich ähn- 
lich dem Harmel-Bericht von 1967, 
um ein umfassimdgq Konzept für den 
Gesamtbeeich Ost-West-Beziehun- 


gen unter den geänderten Be- 
dingungen zu bemühen. 

Dabei müsse der Ost-West-Handel 
die sicherheitspolitischen Bedürfnis- 
se des Westens berücksichtigen. Die 
Lieferung von Gutem, die die militä- 
rischen Mn gHrhkeiten des Ostens 
stärken, müßten auch in Zukunft un- 
terbleiben. Das Koordinationskomi- 
tee für den Ost-West-Handel Cocom 
sei das «eignete Gremium der wich- 


samten Bündnis 
durchzusetzen. 


getragen werden. 


tigsten westlichen Industrienationen, 
um den mH müitärisch-rele- 

vanten Gütern zu unterbinden. Die 
gegen wärtige Praxis der ständigen Ak- 
tualisierung der Cocom-Listen im 
Konsensverfahröl aller Mitgliedslän- 
der trage den westlichen Sicherheits- 
interessen Rechnung. 

Die Konsultationen innwhalh der 
Allianz seien weiter zu verbessern. 
Die Ost- West- Wirtschaftsbeziehun- 
gen e»en nicht dazu geeignet, natio- 
nale Alleingänge, die nicht vom ge- 


„Es muß verhindert werden, daß 
Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen den Vereinigten Staaten und 
Westeuropa über die Ost-West- Wirt^ 
Schafts bezi eh ungen negative Aus- 
wirkungen auf den freien Austausch 
von Technologie zwischen den Mit- 
gliedsländern der Allianz haben", 
heißt es in dem Bericht Die westeu- 
ropäischen Staaten würden weiter 
darauf drängen, daß die USA die ex- 
traterritorialen Maßnahmen aus ihrer 
Exportgesetzgebung herausnehmen. 

Die Staaten des Warschauer Pakts 
müßten räch bewußt sein, daß besse- 
re Ost-West-B ez iehungen auch Chan- 
cen für eine Ausweitung des Handels 
bieten. Durch Einhaltung von Ab- 
kommen und bei Respektieren von 
Menschenrechten spftgns des Ostens 
könne das Vertrauen geschaffen wer- 
den, neue Felder im Bereich det Wirt- 
schaft zu erschließen. 


HEINZ HECK, Bonn 

Bevor voraussichtlich am 7. De- 
zember die Unterschriften unter das 
dritte Lome-Abkommen (Lome HD 
gesetzt werden können, müssen zwi- 
schen den Beteiligten noch zahl- 
reiche Meinungsverschiedenheiten 
über die finanzielle Ausstattung des 
auf fünf Jahre angelegten Vertrags 
ausgeräumt werden. 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bonner Entwicklungsministe- 
rium, Volkmar Köhler (C DU), hat in 
einem Gespräch mit der WELT vor 
allem das Verhalten Frankreichs in 
dieser Frage kritisiert. Der Minister- 
rat habe beschlossen, sieben Milliar- 
den Ecu für Lome HI bereitzustellen. 
Wenn jetzt versucht werde, diesen Mi- 
nisterratsbeschluß zu unterlaufen, sei 
das „illegal". London habe erklärt, 
daß nach dem üblichen Verfahren 
mit dem Ministerrats besc hl uß die Fi- 
nanzverhandlungen beendet seien. 
Dem habe sich die Bundesregierung 
angeschlossen. 

Allerdings gerate auch die britische 
Regierung unter zunehmenden 
Druck des Commonwealth mit dem 
Ziel, einer höheren Dotierung zuzu- 
stimmen. Ein Ausweg könnte nach 
Meinung Köhlers sein, daß die frühe- 
ren Kolonialmächte, also Frankreich, 
Großbritannien und die Niederlande, 
wirten zusätzlichen Betrag für die 
überseeischen Länder und Gebiete 
entrichten. Dagegen hätte Bonn kei- 
ne Einwendungen. Köhler erinnert 
daran, daß der deutsche Anteil an den 
EG-Leistungen sich gegenüber Lome 


I von knapp 26 auf knapp 28 Prozent 
erhöht habe und die Bundesrepublik 
damit größter Zahler sei, während 
Frankreichs Anteil in der gleichen 
Zeit sogar zurückgegangen sei 

Die Quotendiskussion wird nach 
Auffassung des Staatssekretärs 
durch zwei Entwicklungen zusätzlich 
kompliziert. Zum einen würden Por- 
tugal und Spanien mit dem EG- Bei- 
tritt auch bei Lome zahlungspflichtig. 
Dies könnte zu einer nachträglichen 
Erhöhung um etwa 350 Millionen Ecu 
führen. Jedoch seien einige EG-Part- 
ner (so Belgien, Dänemark und die 
Niederlande) in diesem Fall an einer 
Neuverhandlung über die Quoten in- 
teressiert 

Zum anderen stelle sich die Frage, 
ob die Finanzmittel für Lome nach 
einem Beitritt Angolas und Mozam- 
biques zum Abkommen erhöht wer- 
den müßten. Nach Bonner Auffas- 
sung sollte nicht schon die Beitritts- 
möglichkeit ein Grund für eine Erhö- 
hung sein. 

Im Auswärtigen Amt besteht - im 
Gegensatz zu den übrigen beteiligten 
Ministerien - eine gewisse Neigung, 
den Wünschen der Kommission 
ebenso wie Frankreichs und der Ent- 
wicklungsländer nach Aufstockung 
entgegenzukommen. Köhler machte 
jedoch geltend, daß eine Änderung 
des Bonner Kabinettsbeschlusses nur 
mit einem neuen Kabinettsbeschluß 
möglich sei Das Thema wird wahr- 
scheinlich noch den EG-Gipfel am 3. 
und 4. Dezember in Dublin beschäfti- 
gen. 
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Umsätze der Warenhäuser 


sind gesunken 

Köln (VWD) - Die Umsätze der vier 
großen Warenhaus unternehmen wa- 
ren im Zeitraum Januar bis Oktober 
1984 um nominal 2,0 Prozent niedri- 
ger als in der Vergleichszeit des Vor- 
jahres. Damals waren sie um 1,8 Pro- 
zent gegenüber Januar bis Oktober 
1982 gewachsen. Die Umsätze der 
deutschen Großversender stiegen, 
wie aus internen Statistiken des Ein- 
zelhandels hervorgeht, in den ersten 
zehn Monaten 1984 um nominal 33 
Prozent 

Electronics eröffnet 

München (AP) - Die 11. Internatio- 
nale E lectro nie a-Me sse ist gestern in 
München eröffnet worden. Die Elec- 
tronics gilt als die größte Fachmesse 
der Welt für Bauelemente und Bau- 
gruppen und ist fünf Tage geöffhet. 
Insgesamt 2183 Aussteller aus 33 Län- 
dern stellen Produkte aus. 

Neue Europarat-Anleihe 

Frankfurt (cd.) - Der Wiederein- 
gliederungsfonds des Europarates be- 
gibt eine 7,5prozentige Anleihe über 
200 MilL DM mit einer längstens 
zehnjährigen Laufzeit zum Kura von 
lOOtt Prozent über ein von der BHF- 
Bank geführtes internationales Ban- 
kenkonsortium. Die Anleihe, die an 
der Frankfurter Börse eingeführt 
werden soll, wird nach sechs Freyah- 
ren in vier gleichen Jahresraten 
durch Serienauslosung zum Nenn- 
wert getilgt. 

Peru will verhandeln 

Lima (VWD) - Peru will nach An- 
gaben von Ministerpräsident Luis 
Percovich Anfang nächster Woche 
Verhandlungen über die Umschul- 
dung von rund 2,5 Mrd. Dollar mit 
dem Internationalen Währungsfonds 
in Washington führen. Er teilte mit, 
daß Peru mit Zinszahlungen von 
rund 200 MilL Dollar im Rückstand 
ist die seit Juni aufgelaufen sind. Im 
Juni hat Peru die Zinszahlungen ein- 
gestellt. Insgesamt hat das Land Aus- 
landsschulden von 13 Mrd. Dollar. 

Geringeres Wachstum 

Hongkong (VWD) - Die deutliche 
Konjunkturabflachung in den USA 


wird im nächsten Jahr zum Teil zu 
erheblich geringeren Wachstumsra- 
ten der Wirtschaft in den meisten sü- 
dost- und ostasiatischen Ländern 
führen. Nachdrücklich schließen die 
vom Asian Wall Street Journal be- 
fragten Ökonomen jedoch eine Re- 
zession für diesen Wirtschaftsraum 
aus. Für 1985 erwarten sie reale Zu- 
wachsraten zwischen 4J> Prozent und 
acht Prozent (Singapur), die sich 1984 
zwischen fünf Prozent (Thailand) und 
rund zehn Prozent (Taiwan) beweg- 
ten. 

Test auf dem Rhein 

Den Haag (dpa) - Das niederländi- 
sche Verkehrsministerium hat seine 
Zustimmung zu einem zwölfmonati- 
gen Langzeitversuch mit der soge- 
nannten „Sechserschubfahrt“ auf 
dem niederländischen Teil des Nie- 
derrheins gegeben, wie in Den Haag 
mitgeteilt wurde. Der gleichzeitige 
Transport von sechs gekoppelten La- 
dekähnen würde eine wesentliche 
Verbilligung für den Transport von 
Massengütern zwischen Rotterdam 
und deutschen Verladehäfen im 
Rheingebiet bedeuten. 

Paris: Keine Umschuldung 

Paris (J.Sch.) - Gegen eine Um- 
schuldung der französischen Aus- 
land sverfomdlichkeiten, die Opposi- 
tionsführer Raymond Bane zwischen 
1986 und 1988 für unvermeidbar hält, 
hat jetzt Finanzminister 1 Bärögovoy 
Stellung bezogen. Frankreich würde 
insbesondere seinem Zinsendienst 
pünktlich nachkommen. Es sei dazu . 
auch in der Lage, da die Nettover- 
schuldung gegenüber dem Ausland 
nur 1,8 Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts erreiche und damit niedriger 
als den vieler anderer Industriestaa- 
ten sei. 

Wochenausweis 

7.1L3U6. IM. 

Netto- Währungs- 
reserve CMrd.DM) 66,5 66,2 67,0 

Kredite an Banken 49,6 49,8 49,7 

Wertpapiere 4,8 4,9 5,2 

Bargeldumlauf 104,9105,4107,1 
Ein! v. Banken 49,2 50,3 45,3 
Einlagen v. öffenti. 

Haushalten 2,1 3,1 4,6 


Anzeige 



„Es gibt viele S herries. 
Aber nur einen 
Harveys Bristol Cream.“ 
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Von WILHELM NÖLLING 

D ie Novelle des Kreditwesenge- 
setzes steht kurz vor der parla- 
mentarischen Verabschie- 
dung. Noch immer wird die zentrale 
Eigenkapitalfrage heftig und kontro- 
vers diskutiert Die Vorstände der 
Sparkassen empfinden Ärger, weil ih- 
re Forderung nach Einführung eines 
Haftungszuschlags bisher keinen 
Ei ngang in den Gesetzentwurf gefun- 
den hat Nach den Vorstellungen der 
öffentlich-rechtlichen Kreditinstitute 
soll mit einem derartigen Zuschlag 
zum Eigenkapital die Haftung der öf- 
fentlichen Körperschaften für ihre 
Sparkassen und Landesbanken be- 
rücksichtigt werden. Bei Abwägung 
der Argumente lassen sich aber keine 
überzeugenden Gründe für den Haf- 
tungszuschlag finden. 

L Die Frage, welcher Eigenkapital- 
begriff für bankaufsichtliche Zwecke 
geeignet ist hängt entscheidend von 
der Funktion des Eigenkapitals ab, 
das Risiko der Kreditinstitute zu be- 
grenzen und zum Ausgleich von Ver- 
lusten zur Verfügung zu stehen. Die- 
sen Anforderungen genügen in dem 
so vertrauensempfindlichen Kredit- 
gewerbe nur eingezahlte Mittel, die 
den Instituten dauerhaft zur Verfü- 


Argumente für 


gung stehen und auch an etwaigen 
Verlusten teilnehmen. Der vor a ltem 
von den Sparkassen geforderte Haf- 
tungszuschlag wäre ein unzulängli- 
ches Surrogat das keine di e s er An- 
forderungen erfüllt Angesichts der 
steigenden Risikobelastung der Kre- 
ditinstitute, die ja Anlaß für die No- 
vellierung des Bankaufsichtsgesetzes 
ist kann es aber nicht Sinn dieses 
Voxhabens sein, den Eigenkapitalbe- 
griff durch Anerkennung fiktiver 
Kapitalgroßen aufeu weichen. 

2. Welche Probleme im übrigen die 
Einführung eines Haftungszuschlags 
als Fi gpnlra pitalkn mpnnente öffent- 
lich-rechtlicher Kreditinstitute mit 
sich bringen würde, hat niemand tref- 
fender als der langjährige Präsident 
des Deutschen Sparkassen- und Giro- 
verbandes, Josef Hoffinann, bereits 
in den 60er Jahren eindrucksvoll dar- 
gelegt' „Der Versuch, das fehlen de 
Dotationskapital durch eine Quantifi- 
zierung der Gewährträgerhaftung 
q ^gT^igipjf’hpn scheitert dara^ daß es 
an brauchbaren Maßstäben fehlt“ 
Ich teile auch seine Ansicht, daß die 
kommunale Haftung von ihrer 


Grundkonzeption her kein Ersatz für 
Eigenkapital als Träger unternehme- 
rischen Risikos ist Eigenkapital muß 
im Bedarfsfall sofort ohne lange Ver- 
handlungen, Einrwdpn , und öffent- 
liche Debatten greifbar sein. Gemes- 
sen an diesem Kriterium sind Haf- 
tungszuschläge aber kein anrechen- 
bares EigenkapitaL 

Ferner ist nicht plausibel, daß sich 
einerseits die Gewährträger angeb- 
lich nicht in der Lage sehen, die öf- 
fentlich-rechtlichen Kreditinstitute 
entsprechend der Geschäftsentwick- 
lung mit ausreichendem Eige n kapita l 
auszustatten, andererseits aber bei 
pintgliphpin Eintreten des Haftungs- 
fi»n« wie selbstverständlich davon 
ausgegangen wird, daß dann weit hö- 
here Mittel sofort zur Verfügung ge- 
stellt werden können. Im übrigen be- 
fürchte ich, daß aus Gründen der 
Gleich behandlung den privatrechtU- 
chen Kreditinstituten die A n erken- 
nung von ähnlichen Haftungszusa- 
gen als haftendes Eigenkapital - etwa 
durch Anerkennung von gezeichne- 
tem, aber noch nicht eingezahltem 

Kapital - kaum verweigert werden 

■ 



en nicht 


könnte. Das Ergebnis wäre eine Ver- 
schlechterung der Eigenkapitalquali- 
tät aller Kreditinstitute. 

3. Die Sparkassen begründen ihre 
Forderung nach einem Haftungszu- 
schlag «iiaätaflteh damit , daS ihre 
Korperschaftssteuerbelastung in 

mehreren Stufen - zuletzt durch das 
Subventionsabbaugesetz im Jahre 
1981 - angehoben wurde. Dies habe 
ihre Wettbewerbsfähigkeit und ihre 
Selbstfinanzieningskiaft ge- 

schwächt Das Wehklagöi der Spar- 
kassen lraTin aber angesichts der Ent- 
wicklung der Eigenkapitalquote und 
der Ertragslage nicht überzeugen. 
Das ha ftandg Eigenkapital als Pro- 
zentsatz des Geschäftsvolumens stieg 
seit 1976 von 3,2 Prozent bis 1983 
kontinuierlich auf 3,6 Prozent Seit 
1981, dem Jahr der Verabschiedung 
des Subvention&abbaugesetzes, hat 
diese positive und deshalb von mir 
gutgeheißene Eigenkapitalentwick- 
lung sogar verstärkt zugenommen. 
Sie ist mit der vergleichsweise hohen 
Ertragskraft der Sparkassen zu erklä- 
ren. Der Jahresübersduiß vor Steu- 
ausgedrückt in Prozent des 


ern 


d^TPhgrhnitttiphPTi Geschäftsvolu- 
mens lag bei den Sparkassen seit 1976 
stets beträchtlich über den Ver- 
gleichszahlen für die zusammenge- 
faßten Banken gruppen. In dem Jahr 
nach Inkrafttreten des Subventions- 
abbaugesetzes nahm er sogar über- 
durchschnittlich um ZS'A Prozent zu. 
Wird das Betriebsergebnis als Maß- 
stab herangezogen, das von vielen als 
ftPfty a gfffBhigPT PT Indikator für die Er- 
tragskraft angesehen wird, stellt sich 
die Lage der Sparkassen noch günsti- 
ger dar. Mit Ausnahme des Jahres 
1981 lag es - ausgedrückt in Prozent 
des duTphsnhnittliphgn Geschäftsvo- 
lumens - erheblich über den Ergeb- 
nissen ihrer Wettbewerber; lediglich 
die völlig anders strukturierten Teü- 
zahlnngskreditmtitute lagen besser. 
Legt man die Eigenkapitalrentabilität 
- der Jahresuberschuß nach Steuern 
in Prozent des Eigenkapitals - zu- 
grunde, kommt man zu ähnlichen Er- 
gebnissen. Wie immer man das Blatt 
wendet: Die Ertragskraft der Spar- 
kassen ist ungebrochen und ihre Fä- 
higkeit, Gewinne ogenkapital wirk- 
sam zu thesaurieren, ist durch die 


lerung der Steuergesetze nicht 
merklich beeinträchtigt worden. 
Auch künftig wird man kaum um die 
gute Ertragslage der Sparkassen ban- 
gen T Tn 'i gggn , zumal sie in dem hohen 
Block der vergleichsweise niedrig 
verzinslichen Spareinlagen über eine 
günstige Refinanzierung verfügen. 

4. Auch das Argument, bei einer Ver- 
weigerung des Haftungszuschlags 
würden die Sparkassen in ihren ge- 
schäftspolitischen Entfaltungsmög- 
lichkeiten gegenüber den Wettbewer- 
ben] benachteiligt, halte ich für 
falsch Rairanntiirh wird die Kredit- 
Expansion der Ranfcpn durch den 
Grundsatz I auf das Achtzehnfache 
des haftenden Eigenkapitals be- 
grenzt Die du rchschnittli che Grund- 
satz I-KennzifFer der Sparkassen, die 
davon profitieren, daß ihr traditionell 
irmfangr pj phre KnmmunaTkre ditge- 

schäft bei da- Berechnimg überhaupt 
nicht berücksichtigt wird, lag in den 
letzten neun Jahren -zwischen 12,0 
und 13,9 und unterschritt damit stets 
den Gesamtdurchschnitt aller Ban- 
ken. Hier wird deutlich, daß die 
Sparkassen noch über er he bliche 


freie Kreditspielräume verfügen und 
keineswegs an Grenzen stoßen, die 
nur durch e inAn Haftungszuschlag er- 
weitert werden könnten. 

ha diesem Zusammenhang sollten 
auch die „verdeckten“ Kreditspiel- 
räume der Sparkassen auf der Basis 
von versteuerten Pauschalwertbe- 
richtigungen in Milliardenhöhe ge- 
nannt werden, die jederzeit aufgelöst 
und Hem Eigenkapital zugeführt wer- 
den könnten. Durch Auflösung dieser 
stillen Reserven könnte der Expan- 
sionsspielraum aus eigener Kraft oh- 
ne Zufluß von Eigenmitteln von au- 
ßen erheblich ausgeweitet werden. 

5» Ich verkenne nicht, daß auch der 
Haftsummenzuschlag der Kreditge- 
nossenschaften nicht dem Anforde- 
rungsprofil des obig» Eigenkapital- 
begriffe entspricht Überzeugende 
Gründe für seine uneingeschränkte 
Beibehaltung sehe ich nicht Die Hö- 
he des Haftsuxnmenzuschlags beruht 
auf »ingr Rechtsverordnung des Bun- 
desaufsichtsamtes. Er genießt also in 
seiner gegenwärtigen Größenord- 
nung kein» Bestandsschutz. Ein 
schrittweiser Abbau wäre also zu for- 
dern. 

Dr. Wilhelm NöDing. 

Präsident der Landesaentralbank in 

der Freien und Hansestadt Hamburg 


NUR FEJNSTES GOLD GlITÄUF CER 
GANZEN WELT ALS ZEITLOS WERTVOLL 



Vor mehr als 3000 Jahren haben 
die aJten Ägypter ihren König Tut- 
ench-Amun in reinstem Gold ver- 
ewigt Schon sie wußten, daß nur pu- 
res Gold von unvergänglichem Wert 
isL Und das gilt auch heute noch; Wer 
in Gold investiert, sollte sich ebenfalls 
für die reinste Form entscheiden. 

Kanadas Maple Leafzum Beispiel 
ist aus dem feinsten Gold geprägt das 
Sie heute kaufen können. Es ist also 
keine Legierung, sondern die einzige 
an Bankschallem erhältliche Gold- 
münze mit einer Reinheit von w-^ow 
Feingold - garantiert von der kana- 
dischen Regierung. 

Das bedeutet für Sie; Im Gegen- 
satz zu üblichen Goldmünzen mit 
22 Karat bekommen Sie beim Maple 



V .! 




Leaf 24karätiges Gold für Ihr Geld. 
Außerdem erhalten Sie einen hoben 
Grad an Sicherheit ihn jederzeit 
überall in der Welt problemlos ver- 
äußern zu können. 

Deshalb können sich umsiebtige 
Kapitalanleger ruhig an den alten 
Ägyptern ein Beispiel nehmen. Wer 
Werte von Dauer schaffen will, sollte 
Gold in seiner höchsten Reinheit wäh- 
len. Und das sind nun mal heute die 
**-9iooci des kanadischen Maple Leaf- 
eine Reinheit die durch nichts zu 
ersetzen ist 



movtf haus 

op en H 

Hausfüransprücd 


DAS EXCU/SIVE 
HBD£-hOT£L 


gen undFiestfichKeiten. Veritehrs- 





Qe 45 Mn} Fragen 
Sieuns,wirinfor- 


Scnneve:rftf>geD{L'j;iebürc;erHeido) 
c- >G ! c- n 051 93/1031 Tg Lg.x 92 CI 53 



Hi-Chance 


Eine Fachhochschule sucht einen Dipbm- 
W ft t sch aft si ngenleur oder einen Diptom- 
Kaufmann als Dozenten lurWirtsdxjflsinfor- 
motik. Er sollte tn WirtschaHsuntemehmen 
mehrere Jahre Erfahrungen gesammelt 
haben, zum Beispiel in der Software^ nt- 
widdung oder der Untemehmensberatung. 
Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 17 November, 
im großen StdlenanzeJ genteil der WEIT. 
Nutzen Sie aHe Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WEIT. Nächsten Samstag. 
Jeden S ams tag. 


Osteuropa / China 

Deutscher, Schweizer DauerauM 
enthalt Ende Vierzig, Schnell- 
starter, gewinno ri entiert, 20 Jah- 
re Osteuropa u. Heznost, Medika- 
mente, Hintergrund Bankpraxis 
und Managementschule. Aufent- 
. halt diskutabel. 

Chiffre J 10728 IVA AG, Post- 
fach, CH-8032 Zürich. 


FBf Krafcwwraastea/teara 


auch kurz vor der Anerkennung, 
Möglichke it zur selbständigen 
Arbeit geboten. Im Rahmen einerj 
Beteiligung eines Therapiezen- 
trums. Eigener Arbeite- und Ka- 
pitalansatz erforderlich. 

Angeb. erb. u. R 10 962 an WEILT - 
Verlag, Bastf. 1008 64. 4300 Essen. 



Hendl Lynch 

6n führendes Investmenfhcws cruf dem Finanz- und Kafxtalmarh USA 


21.00 Uhr Ortszeit 

t ^ ^ ^ ^ ^ 

Es ist gut möglich, daß Ihr Anlägeberater 

Sie noch heute anruft... 

..."wamT MerriB lynch. 


A*. 


Die Zeftdifferenz zwischen den europäischen Börsen und Watt Street - 
Europa hat längst Feierabend, wenn die größte Börse der Welt gerade auf- 
mactit. Bei uns jedoch laufen die Telefone heiß, bilden sich lange Tele web fan- 
gen, sind die Monitors in vollem Einsatz, hat sich Ihr Anlogeberater Ihre Telefon- 
nummer bereits gespeichert Sollte es zu einer interessanten Veränderung Ihrer 
Anlagen kommen - wenn 5ie es wünschen, werden wir Sie auch zu später f ^ 

Stunde noch kontaktieren. Denn es geht um Ihr Geld und es geht darum, dieses $ 

Geld zu mehren. Auch nach Feierabend Dafür sitzen qualifizierte Berater tag- ^ 
lieh bis in die Nachtstunden in Bereitschaft. Schließlich wollen wir unserem 
Ruf treu bleiben, anerkannte Spezialisten für seriöse Investitionen zu sein. Ap 1 ^ <> 


Wenden Sie sich für weitere Informatione n an das nächst- 
gelegene Büro des deutschen Repräsentanten Merriii Lynch AG 

4000 Düsseldorf ■ Kcri-Amdd-Plcrtz 2 ■ Telefon 02 11 2458 10 
6000 Frankfurt/Man ■ Ulmenstraße 30 ■ Telefon 069/7)5 X 
2000 Hamburg 1 * Poulstraße 3 * Telefon 040/32 14 91 
8000 Mündien 2 - Promenadeplatz 12 ■ Telefon 089/23 03 60 
7000 Stuttgart 1 - Kronprinzstraße V4 - Telefon 0711/22200 
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Genera I-/Werks Vertretung/ 
Handlemiederlassung ges. 

AUSStellUIIgS- UL AiBtiAfpmnpaiMgliptifcragii SOWle 
vortu, Außendienst kann mit übernommen werden. Wir bieten groß- 
zügiges repräsentatives Büro m. allem Service (auch Eigenkapital) 

im norddeutschen Raum. 

Ang. u. B 11104 an WELT- Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen 


IDEEN - PATENTE 

GEBRAUCHS- 

MUSTER 

zur Verwertung gesucht 
2 Hamburg 13, Postfach 32 31 51 


■ ■ ■ ■ 

■ 
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MAPLE LEAE FÜR REINHETT GIBT ES KEINEN ERSATZ 


Den Maple Leaf bekommen Sie bei der Deutschen Bank, der Dresdner Bank, der Commerzbank 

und bei vielen Sparkassen, Volksbanken und Raiffeisenbanken. 


Übernehme AusUeferwgsloger 

Eigene» massive Lagerhalle, Be- 
tonbauweise, 300 m 1 (1300 m*) Bü- 
ro, Telefon. Halle u. Büro alarmge- 
sichert. Großer Hof, Auffahrt 1 
Jeden Lastzug. Elg Lkw, Merce- 
des 813 / 2-L-Stapler vorhanden. 
Im Raum Offenburg» 10 

Min. zur Autobahn Basel-Karls- 
ruhe. (EvtL auch Verpachtung.) 

Zuschr- u. H 11044 an WELT- 
Verlag, Fostf. 10 08 64, 4300 Essen. 


luwefier 

Uhrmacher uT Goldschmied, 30 J„ 
su. alteingesessenes Juwelierge- 
sehäft zur evtl Übernahme. An- 
geb. erb. unt. A 11 103 an WELT- 
Veriag, PL 10 08 64. 4300 Essen. 


Teilhaber gesucht 

130 000,- DM Einlage. 
Privater deutscher Radiosender im| 
Ausland sucht stillen Teilhaber, ho- 
he Rendite durch Werbeeinnahme* 
Zuschriften unter N 11028 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 ~ 


• • • unterschreiben? 

vollautomatisch - wie von Hand! 
AS-Unterschriften-Cozzyiuter 
Hamburg. 

TeL 0 40 / 681 5851 


UntomohmuagtlMratung 

bietet bei geringem Kostenauf w and 


(Hoael*|MU8disie) Einstieg in den US« 
Markt und die HfindL-Knadenpflege in 
der Fona, als bfltten Sie I hte etgaxw 
US- Filiale. Zur Ütepicchang tiavj 
Des. ln DeutacbL Anfragen aw Ea. W. 
Srfiolfa, Xneeebeckszr. B&, 1 Berlin 1% 
TeL 030 / 3 133847 


Industrievertretung 
Maschinen und Anlagen 

Guf ausgestattetes Ingenieurbüro mit erfahrenen Mitarbei- 
tern sucht Vertretung für ein technisch anspruchsvolles, 
beratungsintensives Produkt (Raum Norddeutschland) z. B. 
Marktanalyse, Einführung, Intensivierung bestehender Ver- 
bindungen. 

Kontaktaufnahme bitte unter T 10964 an WELT-Veriag, 

Postfach 1 0 08 64, 4300 Essen 


Fotograf 
bietet in! 


PR-Joumalist 

reg&hnäfflge VerM fent hc tningen in der 
Firnen u. Prt vatper aoo en PBr Reportagen. 
üntamd mwn, Produkt oder Dtexatfadstuug 


totenrnte Alternative 

apekt ol alt Beilage zur Zettung. 
TeL 0301/979564 oder unter V 1006 

10 08 6«, 4300 Em 


Sette DM 1380 t- 
Edeal ala Vertdlapro- 


COSTA RICA 




fDte Sc h weiz 

Bauuntemehmung mit Sitz in der Hauptstadt San-Josd unter deutscher 
Leitung has hocMfttsmsMtnte Projekte in den schönsten Gegenden dieeee 

Landes anzubieten. 

Die 8chiQs8sMBrtigan Preise liegen ca. 50% unter dm Durchschnlttspreban 

in Deutschland. 

Inveetoren und ganz besonders Vertrlebespezte Raten aus allen Posöelt- 
zahlgebieten der BRD, NL und CH mögen sieh zu einem ernten I ntot m a - 
tton a gespröch melden unter P 10951 an WELT-Vertag, Postfach 10 OB 64, 

4300 Essaa 

Unser Repräsentant k\ Deutschland ruft Sie sofort an. 


Nene 

Mit unserer gezielten, fachkun- 
digen Unterstützung ™h tm 
Firmen verhund (auf 
Basis) kfonen auch Sie durch 
leichte, seriöse Berater-TOtig- 
keit ein hohes, gesichertes Ein- 
srzielen. Für Jeden ge- 
wichtig Rind Einsat- 
zwille und Kontaktfreode 
(gründliche Etaarbetomgi 

garantiert). 
PlUAte^^amhB gftla cr 

Postfach 17 44, 7900 Ulm 


re * 1 soll weiter aus^baut werden 
(großer Auftragsbestand), 
suchen das 

»Semiuorbotel** 


gemeinsam (Beteiligung} 
mit iw« atubaut 

Z us chr , erb. n. U 10 966 an WELT- 
Verlag, PL 10 08 64, 4300 Essen. 


Fe most- Spezi all st 

vertritt Ihre Interessen (Import, Ex- 
port, Sonderauf&BLbcn) ln Taiwan 
Hongkong. K ore a, Japan, ThaOa^ 

FUIwfon, Indien. Erstklassige väü, 
bind u n gen vorhanden, professionelle 
u. vertrsnii Abwlckhmg zugesichert ! 

Z u s chr iften unter S 10003, an WELT- 
VerUg. Postfach 10 8864, 4300 


Beprösentotion Evrepc 

H&iXwbüro bei einer vq__ 

dem Delegierten für Europa (ZG tl 
Cooeeon) m ein toten, mimt Unten 
xn. enUpr. flasas. au integrie- 

ren. ZX&cbL d. IBsahm mit dam Dde- 


Ang. «. 39 10638 as WELT-Vertag, 
FortftCfc 100864,43»” — 
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EUROFIMA 


Europäische Gesellschaft für die Finanzie- 
rung von Esenbähnmaterial. Basel 

Sodäfä europäenne pour (e financement de 
matärial ferroviaire . Bäte 

Socielä eurqpea per U flnanziamento di ma- 
teriale femoviatrio. Basflea 

Deutsche Räark-Teilschuldverschrelbungen von 

1973 

- WKN 463441/52 * 

Auslosung 

Die Auslosung der zum f. März 1385 tätigen Tilgungsrate fand am 5. No- 
vember 1964 in Anwesenheit eines Notars statt. 

Es wurde de Serie 8 - WKN 463448 - 

mit den Stücknummern 

29051 - 33200 zu je DM 1 000.- 
Im Nen nb etrag von DM 4 150000,- gezogen. 

Die ausgelosten Teflschuldverschreibungen werden vom 1. März 1985 an 
zum Nennbetrag gegen Bnreiduing der Wertpapiermäntel und Zins- 
scheine per 1. März 1966 uff. bei den nachstehend genannten Banken 
und ihren Niederlassungen eingelöst: 

Deutsche Bank AktJengeseflschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-8ANK Aktiengesellschaft Allgemeine Deutsche Credlt- 
An statt 

Bank für Gemeinwirtschart Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie AkttengeseBschalt 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Joh. Berenberg, Gossler 5 Ca. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbenk - 
Deutsche Verkehrs -Kredit-Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft auf Ak- 
tien 

Bankhaus Herman Lampe Kommsndttgesettsehaft 
B. Metzler sesl. Sohn S Co. 

SaL Oppenheim jr. & Cie. ' 

Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
Trtnkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Winz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengeseflscftaff 

WOrttembergisehe Kommunale Landesbank - Girozentrale - 
Die Verzinsung der ausgelosten Teitechukjvarechreibungen endet mit 
dem 28. Februar 1985. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird 
vom RöckzahJurpsbetrag gekürzt. 

Die am 1. März 1985 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der übli- 
chen weise eingelöst. 

Von den in den Vorjahren ausgelosten TetischuMverschraibungen der 
Serien 1, 2, 4, 9 und 12 sind einige Stücke bisher noch rächt zur Einlö- 
sung vorgelegt worden. 

Sasel, im November 1984 

EUROFIMA 

Europäische Gesellschaft für die Finan- 
zierung von Eisenbahnmaterial 




EUROFIMA 




Europäische Gesellschaft für de Finanzie- 
rung von Eisenbahnmatertal. Baad 

Soctotä europienne pour to ftnancemenf de 
matäriel ferroviaire. Bäte 

Socteiä europea per II flnanztamento di ma- 
teriale fefToviano, Basttea 

BWfo Deutsche Mark-T eilschuldverschreibungen von 

1979/89 

-WKN 464 511/15- 
Auslosung 

Die Auslosung der zum 1. Februar 1985 Ettßgen TDgungsräte fand am 
5. November 1984 in Anwesenheit eines Notars statt. 

Es wurde dte Serie 5 - WKN 464515 

mit den Stücknummern 48001 - 60000 zu Je DM t000.- 

und 63201 - 64000 zu )e DM 10.000.- 
ini Gesamtbetrag von DM 20000000.— gezogen. 

Die ausgelosten Teilschukfverschreftiungen werden vom 1, Februar 1985 
an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Wölpapfermfintel und Zins- 
scheirre per 1, Februar 1986 uff. bet den nachstehend genannten Banken 
und ihren Inländischen Niederlassungen eingeföst: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berfin Aktiengesetischaft. . 

ADCA-8ANK Aktiengesellschaft ABgemeine Deutsche CredK- 
An statt 

Bank für GemeJnwälschaft AktieritMseSschaft 

Bank für Handel und Industrie AkSn*»S£S»aft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsei-Baftfc-Aktiengesetisefttfl 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengsseftschafr 

Joh. Berer4ierg, Gossler & Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berlffier Handels- und FronkhMtBr Banfe ■ 

Bankhaus Gebrüder Bethmann . 

Conmerzbank Aktienge&efischaft * - 

Commerz -Cr e^flt-BOTk Akttengeseitechaft Eur o part ne r 
Delbrück 6 Co. - 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft : 

Deutsche Girozentrale - Deutscte Kommunalbmk - 
Deutsche Verkehra-KredH-Bank Akttendeaetochäft : • 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

ueorg Hauck & Sohn Bankiers Komritandtgeseflschaft auf Ak- 
tien . . . - — - 

Bankhaus Hermann Lampe KornmahdHgesetisehaft ' 

B. Metzler seeL Sohn & Co. : * - ■ . -- .' 

Sal. Oppenheim jr. 4. C3e, . 

Schwätkaehe Bank Aktiengesäbchäft ' ' 

Trtnkaus & Burkhardt 

Vereina- and Westbank Aktiengesellschaft - . 

M. M. Werisurg-BrinckfTwnn. WrtzÄ^CeCl ' 

Westdeutsche LarKtesbonk' GkozarrtrSie ",~r~ 

Westfalenbank Akttengeseti&cft&ft. . 

Wümemberglsehe Kommunale Landnsbank.-. Girozent r ale - • 
9!?, ^®'J lnaiin 9 dar auagetaetan -Teflst^Hi ld verrohr ete ungen endet .mit 

Basel, hu Novsmbflr 1984 . ■ EURORMA - - 
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Autoaktien unter Druck 

Schleppender Handel am Wochenbeginn 


UW. - Wie (b den letzten Wochen Bbttch go- 
•wJm* Ktt dos AktiengeccMHt an dar Man» 
unter OrdermcmgeL Ander New Yof- 
Imr Mne scheint der neue Kars noch nicht 
aogosfleckt za sein, cSe Zinse ntwfckhrag In den 
USA gibt immer wieder Rätsel auf vnd auch 


l 


{ ' 

1 

. 1 . 


I 


i : 
i 

i : 
t = 

i ■ 

i 1 

; r 

n 

I l 

I I 

■ 

I 


) 

:1 

1 

l 

I 


. 12 

e 

. 3 
3 
i r 
e 

• d 

* 

7 
Fc 
. a 
■ li 

31 

d 

* 

: ± 
a 
:c 
cl 

• ci 


Unter Druck geraten sind aller- 
dings die Autoaktien. Die totale 
Verwirrung über den Zeitpunkt 
und die Folgen der Einführung 
umweltschutzfreundlicher Pkw 
ver un si ch ert nicht nur die Käufer, 
sondern zunehmend auch die Bör- 
sianer, die fürchten, daß sich die 
bisherigen Gewinnschätzungen 
nicht länger batten iaa«gn Der 
Porsche-Kurs wurde um rund 29 
DU, der Daimler-Kurs um etwa 10 
DU zurfickgenommen. Bemer- 
kenswert stabil lagen dagegen die 
Bankaktien, ln zogen 

ihre Kurse sogar leicht an Kaum 
verändert waren auch die Titel 
der Großchemie. Im Elektro- 
bereich machte sich bei Siemens 
das Fehlen ausländischer Käufer 
bemerkbar, auch Nixdorf wurde 
etwas zurückgenommen. Dag egen 
belebte sich das Interesse für PKL 
Düsseldorf; Aseag verbessertes 
sich um 10 DU, Alexander und 


Stahlwerke Bochum um je 4 DU 
und Thüringer Gas am 8 DU. 
Deutsche Atlanten, Bhenag und 
Düwag verloren 5 DU und Kera- 
mag £80 DM. Bei den Versiche- 
rungen verminderten Allianz Le- 
ben um 20 DU und Magdeburger 
Feuer stockten um 20 DM auf. 

Frankfurt: Adt stockten um 3,20 
DU und KSB um 4^0 DU auf. 
Bartmann & Braun Vz. v er l oren 10 
DU auf 420 DU und MAN Roland 
verminderten um 15 DU auf 400 
DU HAB verbesserten sich um 15 
DU auf 345 DU Stnalco um 15 
DM auf 515 DM. Forsche verloren 
35 DU auf 980 DU. Veith PirelU 
schlossen um 10 DU tester. 

Hamburg: MnHrt und Kühlhai- 
len erhöhten um 5 DM auf 365 DU 
und Triton verbes serten sich um 3 
DU auf 110 DM- HEW tagen bei 
80,50 DM sowie NWK-Vz. bei 167 
DU jeweils um 0J50 DM leichter. 
Bremer Vulkan gingen zu 69,10 DU 


der Dollar Hat noch keinen eindeutigen Trend 
gefunden. Angedcht» dleinr Fragezeichen 
B boi K i icM es nicht, weea sich de Ausländer 
vom deutschen Aktienmarkt zur Zeit femeai- 
tee. Peanech war die Teadeez an Woc h e nb e 
ginn bemeite nsw er l widerstandsfähig. 

um. Von Reede rei w er te n stiegen 
Hapag Llyod um 1J50 DM . 

- Münche n: Agrob St. schlossen 
tun 4 DU und Brau AG Nürnberg 
um £50 DU fester. Deckel AG ver- 
besserten sich um 2,80 DM, Dy- 
widag um 4 DU und Grünzweig 
um 1 DM. Neue Baumwolle Biof 
stockten um l DU und Otto 
Stumpf Trm 5JQ DU Nachge- 
ben mußten Bay. Lloyd um 5 DU 
und Erlös AG um 5 DU. 

um 10 


Berlin; Kempmski zöge 
DM an und Perllp«^ Kiekt 
ten 2,50 DM Zulagen. Berliner 
Lindl gaben um 2 DU, Berthold 
und Herütz Vorzüge um Je IJ50 DU 
und DUB-Schultheiss um 1 DU 


Nachbörse: nachgebend 

WHT-AkßMJixfex: 157/4 (ttM) 
WELT-Uanotzlad«: 2225 (2940) 


AEG 

BASF 


Bayer. 




BMW 
GonWMfzb. 
Cond Gammi 


DL 


DUB 

GHH 


Hoedwt 

H pitrt 

Hoteooon 


Kd + Solz 
Kamadt 
Kauftet 
KHD 

WO GIM pn, 

Und* 


Ufth oraaVA 
M a nn M 

MAN 


Metnfiaes. 
Nbcctan 
Po rache 


RWE SL 
RWE VA 
Schering 


Thyiien 

Vibo 

VEW 

VW 

PW Hpä— 
D.“ 


AKT IENBÖRSEN 

Fnrtla,ifende Notierungen und Umsätze 
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mS-LS-SJ-AXi 

1704*5-704» 

18M5-2G 

3l4>44G 

S»-7G 

3JW-4 

175J-U-5G 

11*5-8 J-7JG 

566-6404» 

380-79-8J5G 

221G 

157.5- 74-W-5 
U0G-7ZG 

177.5- 73- 7G 

1805-8» 

ÜÖ3-29-2ÄG 

242>&-5-2G 

&7G-5-30 

Ö4-6-94 

nj-y w 

UM56 

179-744G 

1813-79-83-6 

493-89-91 

ttZ-ZlG 

530-2?.50bG-253 

2SD-493 

407-2-1 

454^33-2-230 

8*5-*2-2>2J 

14*248 

7205-21-210 

1953533-33G 

49.4-939.4 

15*24 

26949G 


9.n. 

WJSO 

169 

«3 

315G 

327G 

3760 

1743 

1160 

5717 

3783 

1M3 

271 G - 

1573 

2710 

1773 

10730 

3600 

1B3G 

230 

245 


2S5 

73 

369G 

1600 

1610 

1533 

1500 

495G 

2190 

5310 

2510 

1663 

164 


4543 

S53G 

1663 

12*7 

19Ä3G 

493 

153 

2660 


KumnKt In 1000 DM 


1 * 11 . 


7417 


«2 

160 

1695 

11562 

7664 


10611 

25616 


60 

13619 

561» 

66 

1110 

865 

1286 


1080 

,2 aa 

1502 

5110 


406 

1657 

1547 


m 

11952 

499» 

»12 

1663 

23795 

7547 


100 


66611 


12 . 11 . 


1 70-69 j . 

1623-23-13-^1 

J163-6-4-3G 

321-7G 

5763-23-53 

1753-53^3-5 

11*1-05-7,5-8 

567-6-6023 

579-93-M3 

1653-6- 3,1-53 

226 

157335^3 

275-23-2 

177.I-7J-T-73 

1073-07 

360-Z 

182 

0*5-29.5-9 

245-43-53 

237-5-1-1 

255-6^0-593 

73-7323 

367-6-04 

17B-7-6 

180-7936-73 

1553-53 -53 

152-1-47 

4933-5-90-89 

2193-7,1-9 

537-13-283 

999-60-97 -6G 

U9-9A- 9,1 

T6636l2-6,1 

1 643 

4014-4QOG 

452-23-5-23 

16*5tocÄ^ 

1207-1 

1963-63^333 

49393 

155353 


9.11. 

102.1 

1693 

«23 

514 

527 

576 

1743 

1163 

570 

5783 

1M3 

225 

1573 

2713 

1773 

1073 

5620 

1853 

2500 

2443 

25730 

257 

75.1 
570 
178 
1513 

W 

149 

49530 

71630 

53130 

1011 

250 

166.1 
1643 
4M 
4533 
63.1 bG 
169G 
I2D3 
1963 

49 

15W 


9.11. 

Stücke 

6045 

25152 

355ZB 

9206 

2193 


150» 


10U4 

W» 

28909 

116 


190 

23516 

12741 

447 

1646 

2459 

40*7 

1SZ07 

2933 

29464 


15244 

«60 

9309 

530 

1104 

1678 

7949 


28142 

40541 

4980 


20945 

16960 

8170 


«6175 


. 12 ; 11 . 

1Q3-33-» 

16*5-704*744 

185-23-2 

317-43 


574-3-2-4 

1753-5343-5 

11S3-8bG 

560 

580415.763613 

f8*7-*5-*2-5JS 

158-7-6-5 


177-7-6343 

10743 

1K2 

246-5-534 

»4 

256-8-7-6 

723343-2 


1823-1-60 

%£*** 

495-2 


257 

167-6 

165 

402-1 

45443-13-2 

196443-53 

W^-93-93 

2693 


9.11. 

UX23 

1693 

1823 

517 

327 

577 

175 

UM 

571 

579 

TK5 

1573 

266 

1773 

1073 

1843 

231 

246 


Z5& 

73 

T81 

161 

155 

499 

2173 

S55 

252 

166 

1643 

404 

454 

833 

1693 

12817 

197 

503 

1553 

2613 



1600 

9101 

523 

500 


6415 

2280 

151 

Z340 

10106 

3520 

6144 

22 

60 

4S 

1615 

311 

575 

2515 

99 

40 

3400 

2291 

50 

612 

11B& 

144 

670 

990 

921 

8629 

4967 

17» 

537 


6821 


MO 


MnohM 

12 - 11 - * » 9.n. 


HX33-02S43 
1893-^49-49 
162-23-2-82 
316-14-14 
5273-73-7-27 
3733*3-1-72faG 
175-5-5-75 
12D-20-16-16 
566-6- 1-61DG 
5193-93-8-763 


Z23^-25B^H 

1 593937-57 bfi 


177-76-763 

107-07-063-063 


181-1-80-80 

229-9-9-29 

Z44 G 6 4 44 

25838-5-55 


743-432- 

567-7-6-66 


-72 

-7-6-66 
162-6- 7638 

14 7 J -50-473 ' 
496G-66-96 
216G-l6-l6bG 
550&60-29-29faG 
10130-13-985-955 
24939383483 
166-53653 
WM4364ÄG 
4Q2G699-999bG 
453-3-2-52bG 
85-5-23823 
169-9-73673 
12Q.7-2M-203 
1973-5^94 
493-49/ 
155.16.M55.1bG 


268G-71' 


bG 


102 

169 

1823 

Sfr 5 

527 

577 

570 

5J93 

«4 3 

227 

158B 

266G 

178 
1073 
3610 

164 

251 
245 
257 
250 
75 
546 

179 
1*13 
184 
149 
501 
216G 
552 
1016 

252 
166.1 

165 



»11. 
SU»* 
1556 
' 10518 
10102 
3567 


- 206 
1059 
I960 

m 

2562 

1U7S 

514 

2245 

2D00 

15 

164 


1638 


U33 

5266 

81 

1215 

15» 

2255 

275 

55 

12 

302 

298 

942 

578 

1159 


Z333 
2446 
' 266 
7196 
36» 
1124 
20 




H AcehM tetd. 9«73 
H AodLM.Vgrs.4i-1 
O AodLROcfe.9 

M Adr3igQ4 
H AdcaO 
D Ader? 

F Adt AG0 
F AEG-T*ig|. Q 
D AEG-KOM8 
S AatcuiopB 
F AG AB 5 
D Agrlpplno *7 
M Agrob *8 
MdgiVL-fl 
M Aigngr 
M Akt Koufb. MB 
H Aghr ?0 
H AU4ngio6 
D AI — ontf g tw .O 
HnAHgfthd *0 
S AHg.R*.— 63 
5 dgLNA"43 
S 
0 
D 
S 

s 

F 
F 
F 
H 
M 
5 
F 
D 
F 
D 
H 
H 

O 

F 


Ogi. 55% L *63 
AÄcni L*b. 9 
AHonzV. ID 
AHwgVgr BL 6 
MVA« 

Mono 10 
Androog-NX Q 
Asko 12 
AudNSUO 

5*3 

6 

Bd-WOftL Bk. 10 
Bokko-Dfln'D 
Boidcg. v. 1699 -12 
BoMimg — 0 
BASF 7 
Bovofto 5 
SOftr 7 

a Br. SdL-I. 4*13 
M Soygr. Hdfe. 10 
M Boygr. HoftsL -17 
M Boygr. Hypo 9 
M Boy«. Uoyd 0 


H 

M 

H 

F 

F 

B 

B 


11*1 


Boygr. Vbk. 11 
BgvrMSorl 63 
Btff-Bor*9*l3 
B*iL Bcmk 
BgH. Kindl 43 
Bgkuks 5 + 1 
B BgnhotdO 
5 Bin. * 6g«g. 10 
F Bindlng 7 
M fttartsnotGlI 6 
D Bodi Os h. Sir. * 
C Bonn. Zgm. 5 
F Brau AG 3 
M Bftu. Amb. -5*3 
F Sfoufi VZ. 153 


12 . 11 . 

990 

5S0G 

1100 

4601 

lltibfi 

1273 

570 

683 

1023 

2B2G 

373 

120 

1601 

224b6 

175 

229 

1290G 

3ÜIB 

660G 

104 

173G 

26700 

1660G 

2760 

4470 

1057 

290G 

Z25G 

3543 

174 


88bB 
127 
418G 
180G 
|4T8G 
7500 
169 
180G 
r 512 


318 

14700 

)5l5bG 


3J4 

527 

365 

27« 

1433 

HO 

1023 

2163 

in 

1» 


175G 

a nfiO 


|4320 


9.11. 


350G 

1090 

47QO 

1093 

1305 


102.1 

2B2G 

371 

1ZJ3 

TTttoB 

220 

175 

230 

12900 

5918 

640G 

1«JT 

175 


1660G 

2750 

(4490 

1056 

7»G 

2250 

5353 

1723 

875 


1253 

416G 

180G 

418G 

730G 

1693 

17» 

r 

2360 

SlQbG 

!450bG 

317 

2WHB 

375 


361 

2773 

1433 

m 

1023 

220 

172.1 

199 

1080B 


175G 

155G 


432G 


H Bf. H. Hypo 10 
HnBrtch. Tut« -0 
H BroHgnbi-C *2 b 
H Sr. Btra6b. -0 
H Br. VuBdoh 0 
H Br.Wolk.6 

F BBC 6 

8 BSU Tnctll %2Q 
D Btfdrau-W. 4.1 
D Bud*nw-12 
M BgL Br. Ing. MW 
S BgL Brtu Rav. *B 
S Cdw DL —50*16 
F GamBa -10 
F CtogO 
F Chgm.Vw.-0 
D CoMS 
0 GommgRb.6 
D Combk. R*tt* RM 
D Gone. CHOIBl 53*4 
B GoncSp. "O 

0 Cootkktt 6 

D ContJOvmiTtl 3 

D DatitL SL 6325 
D dgL Vz. 123 
S DaJmJgr 1Q3 
M DgdcolAOO 
D DL Ad. TW. 9 
H Doog 230 
D Dl Bobcock St 0 
D dgL Vc. 3*3 
F DL Bank 12 
D DL Contfts. 12 
D Dl Contmcfc 0 
D dgLNAQ 
F Dl Eff . + WbL 8 


WO 
1073 
281 
522 
175 
12 JT 
218T 
580T 
2703 
116 
237 
415 
5603 
146 
3857 


F Ddaosso 9 

H DLfiypM-®"-* 

H DLHyp3.-Bf.1CM-: 

S DLW11 
HnDL SpgdeigL 6 
F DL5tmka.”6 
H DmWtm 6*1 
Dl Tgxoco 63 
B Dl BmhVl *4 
0 DWIgr 6*13 
F D-bt QueBgo 73 
D DWg HcddO 
D DRtm.AN-60 
D DASS 
D Dm. Bnar ?J 
0 DUB-Sduhh. 7 

0 Dvgwog 4 
D Drggdn. Bank 6 
D Dydogih. Z6 
D dgL VL 6 
F DywWog 8 
D BddsL Wm. -0 
F BcMsaum-Bf. 5 
0 esb.Vgrk.1D 
M 6nh'RM.5 
H BbsdiicA53 
M Boctronle »00 20 


»11. 

324G 

S 


49.1 

1313 

1933 

12900 

131 

m 

7600 

390TB 


1» 
150 
5783 
53S 
52S0T 
1010 
5300 
370 
265G 
2^- 
772 
254 

ffSbfl 


IMG 

1S8G 

213 


185 

142007 

» 


Z71G 

137 

1853 

171 

170 

152 

27BS 

1600 

2S4G 

93bB 

3700 


7.11. 

324G 

1033 

5600 

515B 

70 

155 

1» 

12900 

13SG 


1 


760G 

5950 


4523 

11083 


521 

VS 

218G 

3601 

270 

1163 


4157 
569 
1- 


228.1 

IS 

146 

5763 

3250 

32S0T 

10506 


3663 

»7 

4308 

274 

ZS 

1950 

4351 

1» 

158G 

216 


1673 

42007 

M3 


22130 
139 
1 
1 
170 
151 
27Bb0 
1605 
254G 
93b8 
370G 
519bB 


M EaObgrfr.43 
M En. Oftb. 5*1 
H EHaoftD 
U EnggOiaithJ 
D Ente 637 
M Edut 123 
M Enrt# Kuknb, 9 
$ gifal-0 
8 EoL Mosch. 6 
M Estmr^-16 
O FortJi Uqu. RM 0 
F Flochglai6 
0 Ford *0 
B Fomt Bm. -4 
M Fr.OWd.W.5 
F Fd. Hypo 12 
F Fcanfcoaoft. 5 
F dgL NA 5 
F dgL 50% E. 23 
H OgggaiL Bk. 5 
M Gohg -S 
0 0ähgnwun«r4ffl 
D OgrinilL Gi 0 
F G«mio13 
0 GBdgm.0 
0 GhvngsO 
D Gkm 1 Sp. *11 
D G dd ic — Q.6 
M Gkw.Fit.-9 
F GfOniw.H.2 
H Guano *20 
D GKHSL5 
D GHHVi.fi 
M 

H HaggdoO 


[575 


D Haggn Battgr. 5 
H Hofl.-Mgina r -0 
Hambarngr 
H Hbgjtochb.- 
H HW4 
H Hdb.L0b.fi 

M n. . * 9 

Mormmn 4 
D Harpgtigf 93 
F Hoftm.ABr.SL4 
P dgiVL.4 
M HoimÜMv« 

8 Hgktetv Zorn. 7 
M Hfllft & W. 5 
Hgin, Lntea. -0 
Hekir. Ind. *12 
Hgounoor 123 
HgnrdngorB 
Hgffttl 
dgL Vs. 6 
Hgrmgt6 
Hnsgr-143 
Hktdr. Agff. «5 
Hodttbf 10*2 
Hoodi ml 
HogfdiO 


D 
D 
H 
F 
6 
& 

B 
5 
0 
D 
0 
D 

M Hofbr.Cbg.2 

lSLO 


Hofim. SL 
Hofmgr-6 


12 . 11 . 

790 

2S9 

S- 9 

2157 

1fi7 


1DO0G 

!6bG 

265G 

,365TB 

SÄ 

20Q3 


21007 


513G 


150G 

125 

154 

139,9 

1623 


D1G 

sa 


um 

4007 

1563 

147 
11SSG 
106G 
104b8 
1605 
Bgra 7(225 

8O3 

261G 
97 
271 
540G 
420 
1KB0G 
4080 


1988 

369B 

262G 

UM 

[210 

QV 


193 

470 

1773 

545IB 

172G 

2543 


totHadhcfco 

DM-Anleihen 


7.75 Air. EBk. 79 

8 dgL 79 
10 dgL 82 
8dgM4 

9 Air Canejda 82 

6375 dgL 63 

9 AkzoKV. BO 
930 dgL 62 
730 Awgd Clwm. 64 
635 AMCAllcLO 


530 Am. fikpras«. 

835 ANJß. 83 


79 


830 dgL 64 
8 Arab BonLCorp. U 
A75 Arb#d 77 
ÜL75 Aidol og Smndol 81 
630 Arggndnign 78 

630 dG?. Tan 
730 dgL 79 


7 Ai. Entw. BL 77 
S.S0 dgL 76 
739 dgl. 79 
10 dpi. BQ 
0375 dgL 00 
10 «.81 
1035 dgL «1 
935 dgL 82 
935 dgL 82 
635 dgL 82 
7.75 dgL 83 
630 dgL 85 
7.75 dgL 8* 

8 dgL M 

73Ä Audi Hn. 84 
730 Aumor 73 

7 Aui fi o ig n 72 
535 dgL 77 

AddL76 

8.l»dgf.80 
9375 dgL 61 
9J75 

7.75 
6375 

6.75 Auitr. I D. C 72 

8 Autop-C L 71 

A75dgL72 
830 Avon» 

8 Bonoo Noc. 71 
630BNOE77 

6.75 dgL 78 



U11. 

«.11. 

10QJ5G 

100.7» 

103J5G 

1033 

T08J 

lOB^SG 

100JS 

100J 

T07J5 

10735 

101,1 

1D2JS 

108J 

10335 

106 

10535 

101 J» 

1013 

101J 

101 31 

9655t 

963» 
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11.48 

7.15 

118 

145.25 
21030 

20.15 
U.74 
3n35 
16403» 
13Ö03» 
2*2030 
122530 
2662S 
1139 
«36 
7675 
10*31 
76930 


"Vanap-KuiB (8De Kurwnfnbcn ohne Ge- 
währ Obermialunssfehlei^ 


V 

e 


£ 


Ausland 

New York 


Aetna Ufa 
Aloan Ahnnteum 
Alfled OiwnlGai 

AlCOO 

AMR Car» 

Am. Cyonomld 
Aman. 

Am. Eipravs 
Am. Meters 
Am. Tel ft Tdogr. 
AsafCa 

Ariandc RkMiekl 
Avon Product! 
BaOy 

8k. of America 
BeffUnVkem Sieel 
Bloch ft Dadnrr 


Brunswick 
Burreughi 
CotefpMlkif 
Cetonine 
Oty kiuostlng 
Chose M on hc w on 
Chrysler 
Otkarp 
Qotflx 
Coca Cola 
Colgate 


Comm. Saieffte 
Continental Group 
Control * >r rro 
CPCkit. 

Curthe W right 
Dvera 

Delta Akfinas 
Dlglfai Equipm. 
Dow Chemical 
Du Pont 

totem Gas-fuei 
Eastman Kodak 
Enron 

Hrestone 

Ruor 

Ford 

faitor Whooler 

Fttw hmH 

GAFCecp. 

General Dynamics 


9.11. 

55375 

79.125 
35 

37 

31375 

4815 

18425 

56375 

4.TIS 

18.75 
24425 

46.125 

22.1 25 
17425 
19 

1747S 

77375 

5730 

5442S 

5*375 

15375 

79475 

41J73 

45375 

36375 

55.75 
30375 
64,175 
74475 
74 

2730 

23475 

SIS 

46125 

37475 

31.125 


10440 

29375 

47425 

27375 

75375 

4135 

17475 

17 

47425 

17475 

2415 


All. 

5635 

29 

54475 

57 

3747$ 

4840 

16B75 

3075 

4 

1675 

25.125 
4615 

23.125 
17375 

19.125 
17475 
22375 

57.125 
34375 
5515 
53475 
Bö 

4140 

4340 

31 

»35 

10375 

4*30 

25375 

2515 

2715 

22475 

36875 

«6375 


General Seoul* 
General Foods 
General Motors 
Gen. 7. AE 


9.11. 

57475 


Goodrich 

Graee 

Hofl burton 


Hewlett Podcord 


noneywes 

BM 

JUL nOrVfITuf 

kit. Paper 
fnt Tel A TmL 
ML North. Ine. 

3bn Wcritar 

3. P. Morgan 
UVCorpL 
Uttan Indust ri e s 


65475 


31375 

3815 

10*15 

30 

47475 

2640 

72475 

44375 

1625 

1440 

47,75 

13 

2*375 

25.125 

«6425 


Uww^sCorpL 
LooeSiar 
ü m k ü o n a Land 
Mc Dermo« 

Mc Donnefl Doog. 
Merck ft Ce. 
Meng lynch 
Meso Petroleum 
MGM(FUm> 

PoWora Mi 

MobUOn 


Nodonol Gypsum 
NtoL ‘ 


Pfizer 

Rilbra 

PTOips Mraltum 


Keynotos tno. 

R o dfcweB kn. 


77475 

4015 

26125 

28 

43425 

51475 

ölS 

5*375 

2540 

69 

12340 

715 

51425 

2848 

3940 

30425 

7535 

11 5 

6435 

46125 

89.75 

24425 


2S 

70475 


294» 

3625 

!Z15 

5135 

OTIS 

45375 

39.125 

12.125 
28 

2615 

?* 0 


3650 

43475 

11475 

27475 

16625 

57425 

57 

3675 


S* 25 

41.125 

31475 

5415 


611. 

5 % 

♦r° 

26425 

2735 

4340 

51475 

4625 

56373 

25475 

5940 

124425 

7 

55,125 


3035 

7615 

10475 

64 

46 

9040 

24475 

36375 

25 

70425 

86125 

5037S 

26125 

14» 


29475 


38475 

12,125 

28 

26378 

«w° 

4340 

•1425 

12 

27475 

16/5 


3730 


«9151 

OT475 


41,125 
32475 
54 JD 


Singer 


Siorage Tectm. 
Tandy 
TeJeayne 
Telex Corp. 


biftruin. 


Trn w e P er i 
Trans World Corp. 


UAL 

Union Carbide 
Union Olt at Caftt, 
United Technologies 


Wenter Genua. 



19475 
5715 
37,125 
0,125 
121697 
16740 

Mffgetoflt von MerrtU Lynch 


W oofworth 
Xerox 
Zenfth Bodio 


9.11. 

51375 

58 

36» 

58 

315 

2440 

25935 

5235 

1215 

3435 

123.125 

i& 

£50 

I42S 

4140 

50475 

4115 

3435 

25375 

56125 

20375 

261» 


611. 

31,1» 

36125 


2440 

26615 

561» 

12475 

55 

12340 

T42S 

2635 

37 

3135 

123/5 

414» 

51,1» 

4Q375 

37 

2540 

57475 

20375 

27,1» 

29,75 

20 

3740 
3715 
23.1» 
122849 
T «8.48 

(Hbg.) 


Toronto 


AbMM taper 


Bk. af Nova 8c0do 
Defl Gdta. Entecpr. 
BMeskyOfl 
BowVofieylnd. 
Brande MTms 
Brunswick. M. ft Sm. 
Cdn. hnpefkd Bk 
Cdn. hdfle Lid. 


Deidson 


FWoonbridgelXd. 


2840 

58 

23475 

13 

3440 

liLJS 

161» 

2735 

Z* 

15 

610 

3340 

8440 

8630 

1735 

668 



Hudson Boy Mng4pJ 
Hu«fcy OH 
Intptrta/Ofl-A- 
inkmdNaLGas 
(nco 

MterQiyGa« Ud. 
hneeprav. PIpeBne 
RerrAdÄon 


Mh&iei 


Norcen Energy Res. 

-■ — — • 

rtonngns expi. 

Nofthera Tetooom. 
Nova ^A- 
Ookwood Petrol 
Prodi 


Rto Algom 
•oydBLdCan. 


Shawt u Gord on 


TronsCdn. Pipelines 


9.11. 

2637S 

715 

r 


15375 

94» 

31425 

1650 

32 


2B,m 

ÖF 

483/5 

7475 

537$ 

W 

690 

7115 

2840 

49 

2348 

650 

261» 

1935 

1340 

241650 


8.11. 

25375 

Ihs 

w 

935 

314» 

1fr 50 

32 

348 

58475 

26» 

18 

515 


7375 

5375 

6*0 

74» 

1 

26875 

28475 

4940 

S? 

20475 

1940 

1340 

241510 


Mftgeteftt von ManW Lynch (Hbg.) 

London 


A6 Lyons 
Acnio Am. Corp. S 
“ Am. €MÖ$ 
ML 


B. A T. Industries 
Br. Kayländ 
BrMsii Petraftevm 

an 


Om. GokL FleMs 
CsmM wh kon 


De BemS 
Oktfllert 
DMstanelflS 
Dtudep 


9.11. 

165 

1315 

97 

157 

5» 

358 

128 

268 

42 


198 

151 

2» 


IS 

5 

290 

3042 

32 


611. 

16* 

I & 5 

527 

361 

178 

273 

42 

491 

197 

ISO 

ZS 

517 

6» 

126 

610 

290 

3684 

29 



9.11. 

*11. 

Free St. Geduld l 

3330 

3530 1 

General Bectric 

230 

230 

Gutanet» 

ID 

17$ 

Hoetef Bkfd—ey 

411 

415 

ICI 

668 

666 

laud. 

88 

91 

Imperial Group 

165 

164 

Uaydi Bank 

529 

527 

Lonrho 

159 

162 

Marti & Spencer 

TZ5 

124 

MdiandBonk 

357 

354 

^ » - m- - -1- - . 

rraL weintsnsier 

569 

569 

Wetiory 

226 

224 

Reddfl ft Cobnoa 

545 

540 

Rks Unio-Zlnc 

622 

627 

Rusfeteuru (teL 5 

838 

031 

SheU Tramp. 

656 

658 

Tbarn Eml 

467 

464 

TI Group 

DO 

210 

Unfteeer 

«MO 

1050 

Vickers 

188 

188 

Woofworth 

S40 

540 

PhMeüul Times 

900,1 

8933 

Mailand 


12.11. 

9.11. 

BOlUMi 

105 

10*3 

Breda 

4150 

4115 

Centrale 

2080 

2005 

FonteofioC Ertoa 

8*15 

8448 

Rat 

1801 

1809 

Rat Vz. 

1537 

1538 

nflHOwf A 

48 

47 

Generafl- 

30260 

30200 

Onjgpo l— p«U1 

4660 

4 64? 

nactflKMU 

58760 

58800 

nOV> 

1080 

1055 

Magnet! MaraM 

118« 

59410 

1184 

59480 

a Wi ■■■dr^a 4 

VwUVIOOQOn 

1009 

1790 

MeniecBson 

1162 

1166 

CHhrettl VL 

5076 

5070 

dgLSL 

6026 

6015 

PI re« SpA 

1725 

1722 

Rlnascenra 

478 

4723 

RAS 

STOP 

59750 

8.A.L 

11500 

11450 

SB» 

1780 

1742 

Soia Vbeoca 

1864 

1870 

STET 

2024 


Index 

- 

21138 


Amsterdam 


ACF Hokftng 

Aegon 

Akzo 

Alg. Bk. Nederi. 
Amev 
AmraBonk 
BerteTs Patent 
DJJvnlood 
Lucas Bob 


BUhmann 
OedRLyanirabBkM 


Fotter 
GM 

Ocft-v. d. Grillten 
I togeateyer 
Heine ken 8KMbr. 
KIM 

■Law noogaven 

Notkmaie Ned. 
NecL Uoyd Graep 
vraiOmrneran 


Phifiat 

BpTSchefde 


ReBnco 
Boyoi Dolch 
Umlevgr 
Ver. Mosch. 

Volker Slevln 
Wettland Utr.Hyp. 


12 . 11 . 

1843 

134 

*03 

1OT1 

162 

J« 

673 
74.9 
70 

1614 

Sü 5 

sr 

45.4 

244 

149 

28 

666 

y 

674 

«. 

3044 

W 

30 

106 

14600 


9.11, 

1» 

1344 

W 

1931 

65 

43 

1065 

iS 5 

663 

743 

691 

161 

260 

Öl 

1421 

423 

651 

245 

U83 

273 

603 

674 

«I 


136 

293 

107 

13940 




Oedhemum-ftfcv.Vi. >216 


Vl 

amen*. Brau AG 



U ni ver s ale H achTlel 
vefmeher Ma gn etit 


5741 


5743 


i TOKIO 


12.11. 

9.11. 

Alps 

2030 

2100 

Bank of Tokyo 

400 

485 

Bonyu Riarwta 
Brtdflosiono Tire 

931 

565 

960 

SW 

Canon 

1510 

1490 

Dafldfl Kogyo 
DafwcSec 

494 

5*0 

482 

562 

Dcriwa Hause 

547 

542 

Bsal 

1320 

1300 

Riß Bote 

_V p— . _ 

1 up mno 

995 

1028 

1580 

1580 

HtexN 

856 

8S9 

Honda 

1260 

1240 

tkegrt Iran 

440 

440 

Konsel S. P. 

12« 

1240 

RaoSoop 

775 | 

780 

KMnfiieweiy 

542 

$46 

Komottu 

440 

441 

Kubora Iran 

320 

317 

MatssMoa HmL 

1570 

1590 

MotsutMia B. Wte 

620 

620 

MftsutrifM GL 

406 

407 1 


240 

240 

MkfcoSec. 

525 

525 

Mppon fiL 

1270 

1250 | 

Mppon SL 

166 

156 

LLimiidh- C^teff 

NOfiTVra bVu 

752 

750 

fM 

nonssr 

22» 

2200 

aooh 

1008 

1020 

Sankyo 

950 

945 

Sanyo Electric 

513 

510 

Sharp 

1080 

1070 

Sony 

Suimooio Bank 

5650 

1170 

3700 

1240 

Sumftocna Marino 

525 

537 

Takeda Chem. 

810 

810 

Tefftt 

Tom Marine 

400 

6» 

405 

679 

Tokyo EL Power 

1320 

1350 

Toroy 

414 

415 

Toyota Motor 

Mex 

1290 

84937 

1290 

85*36 

1 Kopenhagen | 

Den Dftnste Bank 

271 

273 

Mae Bank 

KapenfL Handebbk. 

506 

272 

507 

275 

Naro Industri 

244 

242 

Muatbonken 

245 

246 

Quote. Komp. 

Dan. Sukterlcte. 

170 

545 

IR 

5*6 

For. Bnootrlw SL 

740 

780 

Kgi PoitL Fabr. 

250 

230 


Zlkrich 


Ak is utose 
dgL NA 
Bank Leu 
Browvt Boveri 

Qbo G elgy Wi 
ObaGeigy taL 
Sektr.Waft 
Rsdier Ml 
O tabg Pon. 

H. Lg Roche 1/10 


Jäasbv Suchend ksh. 


Uncfts Gyr 

»«< ni.Trh- lidi 

fWUVOIIUNll HU 

Motor Ookimbus 


Sandoz NA 
Sandoz tnTw 
Sü nd oi Port. 
Sauw 
Schw. 

Schw. 

Sdiw. RracBt 
Sdnr.RDckv. Ml 
S ctiw.Va8ab.mh. 


dgl NA 
WtetertHrmh 
Winterthur Part. 
&k, Vers. Inh 


12 . 11 . 

751 

257 

HS 

2470 

V 


61$ 

615 

9100 

735 

6079 

171 

1900 

1555 

3625 

815 


1500 

2470 

7100 

11» 

210 


77» 

1465 


313 

1020 

830 

3660 

3290 

18600 

31410 


9.11. 

756 

257 

37» 

137D 


1970 

2520 

620 

6ZD 

9150 


172 

1910 

1540 

5675 

810 

5310 

1340 

1470 

7150 

1120 

ZT0 

3475 


7750 

1445 

2910 

513 

1010 


3250 

18000 

31*40 


Brüssel 


Soc Gin. cL Belg. 

Brtllnn 

apuiM 

uuvLvy 

UCB^ 


5120 


1845 


162,10 


Madrid 


flonoe Central 

|6jpJ 


de vUooyo 


B AguOa 

terai 

Esp.fi 


66 AT. 
Sevllkina de EL 
Teiefctnica 
IMon Becortco 

M — ■ J — - 

Ultflil BOBmOI 

Urtris 


RT 


1111 . 


531 

345 

220 

379 

326 

415 

4713 

IBS 

227 

m . 

134 


6315 

ns 

81,75 

665 

884 

644 

B* 

484 

13941 


9.11. 


o 

u 

«1 

s 

O 


Hongkong 

OSnoUghv + P. 
Han^ragumd 
Hongfe + Sh. Bk. 
Hongk. Teieph. 
Hute* Wbarapoa 
JorL Mot he» an 
tei«Aae. + A + 
«IHeeloci + A + 

1630 

*22 

*70 

44.75 . 

Stf 

19JOO 

*62 

1630 

*27 

*65 

4430 

ar 

S3r 

Slngaeur 

• 


Cyde + 


Paris 


Ah liquide 
Abthom AUonL 
hfai-ftay 

-Donone 



Franc Petrol B 

ä-AqefMbie 

GoLlofoyene 


iecomance 

Mo ch k ies BuO 




PeMer CSoufce) 


Usfoor 


C-S.F 


1111. 



9.H. 

572 

T85 


MS 

W45 

1058 

y 

301 

1756 

844 

3715 


& 

um 

934 


71.4 
747 
510 
20V 
,1 


1193 

Sfr 5 

573 

5 

IW 


Sydney 


Ad 



Brak. HRLPrap 
88* 





Optionshandel 

Frankfun: 12. U. 8t 1286 Optionen > 1X250 (57 «0) Aktien, 
davon 3 1 ] VrriaiufioptJotien * 17 100 Aktien. KiOftn*hwnr 
ABC MIM. 4-I00/10.L 4-lOft^F. 7-100/15, L BAST I-lflS/10, 
1-170/7. l-JBO/X 1-190/2. 4-IW3Q, 4-170/18. 4- 180/7, L 1-lMM.L 
4-2Q0/3. 7-J80O L4. 7-20094. Bayer K- 160/254. 1-170/184. 1-1800, 
1-10003, I-20Q/3JL 4-170/884. 4-180/134. 4-1ÄV845.4-2WV4A 
7-jea‘l 84. 7-190/124. 7-200/04. 7-710/BJ. BHF 4-300«, Beta rfh 
7- 100/8, BW 1-400J84. Boy. Vcrdmbank 4-230/20, 4-340030, 
7-340/83. Commerzbank 1-150/25. 1-10Q/18J5. 1-rVOAJL 1-180/4,0. 
I-19QOS, MS0O8A 4-L70H4A 4-180/8. 4-180/5. 7-17007. 7-180/ 
IV. 7-180/7.4. 7-2000JL CUnU MWX 4-120/11, 4-13W.L 7-120/ 
7A 7-I4Q/5A. DL Bsbttttk SL 4-180/1 V. 7-17017. DL Babcock Vt 
4- 150/ M A. Deutsche Bank 1-37Q/30. 1-39V10, 1-400«, 4O80O&. 
4-400/11. 7-400/1 0. 7-410/11, 7-420/7, Dresdner Bank 1-100/29.3. 
1-17WI7A I-IB0/B.4. 1- L«WWL 4- 17003, 4-180^8, 4- 190/12, 4-200/ 
LL 4-210/4.4. 7-190/144. T-800/IÖ, T-lfft«, GHH SL 1-iBQB.L 
4-160/84. GHH Vft 1-1508,1 Hwdut l-l 80/34. 1-UW84. 1-200' 
1,7. 4-170/174, 4-180/12. 4-100«. 4-3WWL4. Hoesch 1-0005. 1-lW 
11 1-110/44. 1-130/2. 4-1 IOÄ. 4-120/44. T-1HV10, 7-120/84. 7*130/ 
IL Kmiadl I-280/S, 4-250/14, KUfckner t-GS^S. I-W7J. 1-BW2. 
4-85/lS. 4- 70/10. 4-75A4. 4-600.7, 4-BML 4-80/2. 7-75AL 7-80«, 
7-80/4. Lufthansa SL 1-I80F14. Luflhawi Vx. 4-100/1L Khane*- 
mann UlSUBjlfi, 1-X80T24. 4-lEQra. 4-180/7,4. 4-lTQAA 7-168 /11 
7-170/6.4. T-1RVL PrtiiSJOt 7-37MJ. RVESL 4-171V74, RWE Vz. 
7-17MA IU1J -r Sah 4-280/7. Sterne» 1-480MA 1-41QM6. 
1-00/304. 1-470/74, 4-450/2&JL 4-4700941 4-BO0AL 7-900/144. 
TkyuM 1-15/9,4, 1-808. T-83/34. 1-8004. 4-80AL1 4-85604. 4-93/ 
44. 1-80/114. 7-85/1 8 4 7-80IS.L VbfLB l-lftMA 4-110/11 7-180/ 
9X Vcbe 4-X7GU 4-10004. 1-17002.4, 7-180A, VW 1-17000,1. 
1-180/20,4, 1-180/13, 1-200/B, 1-31W2A I-2MW.4. 4-180/284.4-190/ 
19. 4-200/T2. 4-ZVVB, 4-Z2QMA 7-200^84. 7-00/34. dtryskr 
4-95«. EH 1-75/4. IBM 1-400/14.4. 4-400/23. 2. 4-410/20. 4^t2Q/7A 


4-43002,4. 7-420/18. Nonk Hydro 4-45/3,4, 7-49/4,4. PhOpa 1-50/ 
1.L 4-49/ftA Royal Dntcb 1-1WU17. Sony 4-95I3A 4-W1A 7-68/ 
14. Sperr* I-12VU 1-180/4, 7-120/12. VertoofkupHencBs AEG 
1-09/14, 1-lOOrtA I-1MWBA 4-85/2.4. 4-10QM. 4-1109, 4-1S0/18 A 
7-05/3. 7-110/114. BASF 1-1700. 4-180/1. 4-170/3A 7-Z60/2A 
7-170/4.4, Bayer 1-180/14. 4-HOrt. 4-180/3,4. 7-17WZZ. 7-TflO/VA 
BMW l^ao/)A CUnmerxbeak 1-170/2. 4-100/LA 4-17D/3 j 8. 7-170/ 
9. Conti t- 120/243. 4-120N. 7-12M.75, 7-180/133. DL Bebeock 5L 
1-19003, Deutsche Bank 1-31WU 7-850MA Dresdner Bank 
X-tWlA 4-17004, 4-180/3. 7-170/43. 

Hoadast 7-170/23. Hoeacb 4-UOA. 7-110/7. Kantadt 4-2200. 
KUckmr 1-73/34. 4-7W, 4-89/10, 7-70/3A Lnflhaw Sl 4-170/ 
3A 7- ITQ/ftjL Lnfrhanaa Vi 4-170/4. MAN 1-1W2. Ma mwaan nfl 
MW1A 7-150/3. RWE SL 4- 170/0A Stcnieml-48O/9A4-480MLS. 
7-430nA 7-440/19, Thyraen 4-89/2. VW 1-I80/L9. 1-190/34, 1*200/ 
7A 4-UOMA 4-200/8. Cbryaier 4-9», 7-00/0,7. Elt 4-75/235. 
OoMTPf Molo» 4-230/11, MH/1& IBM Nbnk B^dro 

4-40 «A 7-400, PbUlps 4-50/3. 7 -49^.7, 1-50/4. Rojftl DuLcU 
1-190/4A 4-150/8. 7-140a4. 7-130/1Q, UnOevcr 4-3SÖOA 7-880/ 
3.4. Xeraa 4-1I0A 

Enra-Geldnuu^tsätze 

Nfedrigst- BDd H5chstkuiK ha Handel unter Ban- 
ken amlllL; Redaktkumcblufl 100 Uhr. 

OS-s DU sfr 

I Monat 5MH 4Vb-4% 

3 Monate SW6 5%-S% 4%-G 

B Monate Mfc-lö 5H-5% 4%b-5 

12 Xomte 10%-10% 5%-fl 4VM 

MJtgeteüt vom Deutsche Bank Compagnie Tbiazi- 
däre L ux emb ou rg. Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


ln Frankfurt wurden am 12. November 
GoldmUzmenprefse g en a nnt (In DM): 

CeootzBcbe Zahlungsniftlcl*) 


folgende 


12. ILM 


FtankfurL Devisen 


WccNFnakfuiL Sorten*) 
AdUl< 


Devisenmärkte 

Der Rückgang der Produzentenpreise in den 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 
i£ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth H, 

20 belgische Franken 

10 Rubel Ttocberwooez 

2 südafrikanische Rand 
Krüger Rand, neu 
Maple Lest 

Pl&lin Noble Man 

Aufier Kurs gesetzte 


Ankauf 

1440.00 

1175.00 

435.00 
235 J00 

231.00 

180.00 
24A00 
230,00 

104000 

1040.00 
1MBJBB 

Müssen*) 


Verkauf 

17B9J80 

1433,80 

632.70 

290.70 
288,14 

303^32 
283,00 
1225 J50 
1225,50 
1190,10 


20 Goldmark 

20 Schweiz Franken m VreneM“ 

20 frans. Franken Jtapolfeon" 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 

20 Asterr. Kronen (Neuprägung) 

10 Osterr. Kronen (Neuprägung) 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 
l Wen*, Dukaten (Neuprägung) 
m ) Verkauf inkL 18 % MrimrertsLeuer 
••) Verkauf InkL 7 % Kebrnridewr 


212,00 

ZBCjOQ 

188JD0 

WBJQB 

191,00 

101JOQ 

443JD0 

1D6JOO 


303^4 
235,96 
73BJBB 
1158^4 
240 M 
132^4 
S44J92 
143,04 



Geld 

Brief 

Kteri) 

Ankauf 

Vrrkeuf 

New York») 

*0900 

*8588 

23200 

*08 

230 

London 1 ) 

3.720 

*742 

3388 

3,00 

331 

Dublin 1 ) 

3jB8B 

*100 

3338 

331 

*16 

Montreal 1 ) 

*2387 

*2407 

*2154 

*10 

*28 

Amstoi 

8*500 

8*780 

8*005 

8730 

8*90 

Zürich 

L21J370 

12*070 

12*74 

Ifffl yrs 

12330 

BrOesel 

4332 

4352 

4383 

430 

*00 

Puls 

3*905 

3*085 

3*156 

3*75 

8*80 

Kopenh. 

27325 

37,748 

27,286 

2*50 

2*29 

Oslo 

3*285 

34,405 

3*00 

3*25 

36,00 

stud*.**/ 

3*720 

343*> 

3*275 

3*75 

3*50 

ttoitaod 3 )**) 

um 

*610 

1 551 

*55 

139 

Wien 

1*202 

1*242 

1*159 

14.13 

Mw» 

llBdrkl**) 

*776 

u« 

1.W 

Ufr 

1.W 

ZJseaban* 9 ) 

1310 

1320 

*738 

*« 

230 

Tokio 

*2230 

13280 

— 

*18 

US4 

Helsinki 

47380 

47330 

4*049 

4*25 

4*35 

Buhl Air. 

«• 

— ■ 

- 

ee 

V» 

Rio 

— 


- 

*05 

*20 

Athen”) «) 

UM 

*448 

— 

1 » 

*75 

Fronte 

— 

- 

— 

— 


Bydnty*) 

*530 

um 

— 


*56- 

JotemMbs,*) 

13774 

1383 
■ 1* ■ “ 

— 

*« 

*75 




een auf den PoHarionrs am 11 LL waren 

irapih zu sehen, <tenw der Preis der 

stabilisierte stdb zwischen 2£5 und 2^6 einer 
amtlichen Notiz von 2,9546. Die politische Ent- 
wicklung in Mttetemmka und das Fehlen des 
New Yorker Dfeiaenmaxfcfes dämpften merUicb 
die Unternehmungslust. Die griff hi 

das Marktgeschehen nicht ein. Das höher ver- 
zinsliche Englische Pfund profitierte von den 
niedrigen Dflikr-7Jniaftfaii>w ttmi befestigte 

«gen D-Mark um 2,4 Promille auf 3,735. Der 
Schweizer Franken gewann 15 Pfg. auf 321,97 »™i 
der Japanische Yen notierte imvexS&dert mit 
1,2265 US-Dollar hü Amsterdam 3^320; BrOssei 
59,7675; Paris 9,0715; Mailand 1839,70; Wim 
20.7640; Zürich 2,4226; Ir. PCund/DUSJXM; Pfund/ 
Dollar 1^2640; Pfund/DM 3,735. 


* jo 


Am Montag, knmesin 

Mark! zü einer dexjtöcben Verringerung der 
ncünabsciiUi^e fllr US-Dollar «eggen DJto*. Ofc 
DoHar-Eorodtw inrgtm- y, PrazjsnX unter des* 

lMfmfai :3lioMSe 
1.00/0*0. 2Ä«,78. . . . 8.3SSS . 

«ODAM» : * QJOfOßf- \ : 

2j(wo.7e - o 

.jz/os . . 51/3& • 


DoDar/DM . 

Pfund/Dollär 
Pfu&d/DM 
FF /DM 



am 12, IL; lä 6to».TS**lS5‘- 


AUcs in Hmdert; I) 1 Pfand; 9 MM Lire-, ») I D «Her. 

*1 Kam ftr TrMten 80 bfi 80 Tkge; ■) nlcbi ikaUUi noüerL 
**) Elnliihr begrenzt ftsutteL 


. . , nm li IL üts 100 Mark Ost) -Bertür 

Ankavi 19.60; Verkauf 22^ DU WeÄ; Raokfurfc 
Ankauf 19^0; Verkauf 22^4 DÜ WesL 


L ^J50u 

iiiiTUf i^7 pnncürrv 

sjwaMiflllillHiailllBHIUBfl 


u-uo 





SfBnchenef KBck 

1983/84 

±« 

Brntto-Prfmie 



(MUL DK) 

10029 

+ 4.1 

AnglftnH«afttpll (^) 

47,5 

anver. 

Netto-Prfimie *) 

8809 

+ 4,8 

Selbstbehalt (%) 

WJ» 

(873) 

AnfwJ.7ers.-FSBe 

8101 

+ 93 

Vers-techn-Ergebaiis 2 ) 

-408 

(-400) 

Kapitalanlagen *) 

11293 

+ 1M 

Kapitalerträge 4 ) 

868 

+ 173 

bi % der Nettoprtafle 

UOM 

1982/81 

vers.tgcbiLErgebnisse 

-5,3 

-43 

Vers tcchn Rflcfcst 

108.1 

1883 

Gflnrnticmittel 

2003 

1953 

Betriebskosten 

2 3 

2.1 

Eigeakapitnl 

103 

9.6 












16 


F 6 BwkJ 7B1V 12/84 

61« dg/ 79 f/S5 

fl'.* dgi. n i 3/35 

7dgl 79 4/35 

7 v 4dg*.79lf 6/85 

7% Ogi 791 7/85 

fidgl 75 IV 1M5 

SVj flgl. 7811 3/88 

Sfedgl.TB »86 

7V4 dgl 76 1 1246 

BVi Ogi 79 1«7 

T*dgi.78i 147 

Gk* dgl. 77 447 

6V6 dgf 77 7/87 

Bdgl 77 1Q47 

6 dgl 761 l/ffl 

6V a dg*. 70 1 948 

6*4(101 70» 12/88 

B^dgi.79 149 

7l« dgl. 791 489 

lOdgLBl 449 

7h dgl. 791 6/89 

Ödtf 791 749 

3 dgl 79 1/ 8/89 

7*4 dgl 79» 949 

7*« dgl. Tg» 11 ■49 

7V. dgl 80 1 1.90 

10 dgl 80 4/90 

S*‘tffll.7a 5/90 

8* dgi 801 7/90 

BVidgt.aon 11/90 

T^t dgl. 62 7140 

9 dgl 61 291 

10' « dgl 81 791 

10V. dgl 61 941 

10 dgl am 1241 

9K0QI SGI 192 

9*» dgl 82 11 192 

6 dgl 7611 243 

9.5 tfgl 82 <42 

9 dgl 82 542 

BW dgl. 82 6,92 

angiez 892 

F*dfll82 942 

7lidg1 *T 1242 

T^i dgl. 82 143 

7’/» dgl. 83 » 343 

7h dgl. 81 m &91 

ev.dgl.33 643 

0agi 83 7/93 

8h dgl 83» 6S3 

81« dgl. 831» 1043 

81. dgi 831V 1143 

6’ «dgl 83V 1243 

8 1 ,. dgl 8< 144 

8 1 * dgl. 8< II 24< 

Bdgl S< 144 

6’ .« de' 84 64< 

&■/« dgl 84 TV 744 

B'sWtov as* 

7Vi dgi 8; UW 

F 73« B OtU 79S 1 1244 


adgJ.ßOS? 245 
8w dgf.ttSJ 2/8 5 
9V. dgl. 80 5 < 2/85 

5*. dgl 60 5.5 4/85 

Bv.ogieos.6 545 
Bdgl. BQ 5.7 645 

7h dgl 60 S 4 845 

8 v« dgl 80 S 4 1M5 
8 V . dgl. 80 5.10 146 
9dgl 81 S II 1.46 
9%aOgf BIS. 12 346 
10 dgl. BIS 13 346 

9h d^ BIS U 486 
10 dgl 91 SIS 4«fi 
10h dgl. 81 S 16 646 
U dgi BIS 17 686 

10h dgl 61 S. 181046 
lDdgr.81 S 19 1086 
9h dgl BIS JO IT 46 
10 V. Cgi 81 s.21 11,86 
'Odfff 81SJ2 2146 
9h dgl. Bl 5 22 1286 
9>«dgl.92S2< 147 

Sh dgl 525.25 347 
9V« dgl. 62 S 26 <87 
9dgi B2S27 447 

8 1 * dgl 62 S 26 547 
5h dgl 02529 747 
9 dgl 82S 30 847 

B'.dfll 825 31 ftfl7 
Bi. dgi. 325.32 iQ/87 
Bdgl 8TS33 *147 

TVidgi B2SJ4 n/07 
7h dgl. 625.35 12/8 7 
7hdQl63SJ6 148 
6 *- dgl. 33 S 37 180 
7 dgl B3SJ8 546 
7'.« dgl 03 S 39 643 
7h dgl. 835.40 648 
Bdgl B3541 648 

BdgJ. 63S.<2 948 

Bdgl. 63 S 43 1248 

3 v« dgl 83544 1248 
&dglB4S45 349 
7h dgl 64S.46 489 
7*4 dgl 84 5 47 7/88 
7h dgl 84 5.48 949 
7h dgl B4 3 <9 1049 
7h dgl 045 50 1149 


148 

388 

546 

648 

648 

648 

949 

1248 


7h dgl 845 47 
7h dgl 84 5.48 


12. II. 

99.95 

fOO 

100.7 

100.35 

100.65 

101.05 
101 jB 
I99.15G 

98.9 
101. öS 
1OO.40G 
101.76 
100.9UG 

100.3 

99.3 

99.05 
100.2 

99.95 

100.15 

101.4 

110.66 

102.1 

103.75 

103.85 
UBG 
103.0* 
( 02.2 

111.85 
96 

104.75 

105.1 
103 

106.05 

114.4 
M7.3G 

113.65 
M2.2 
I12L35G 

95.55 

111.05 
108 JtfG 

106.36 

108.55 

107.6 

102.6 
I0i.<5 
101 .< 
101.6 
105.6 

103.95 
105J 

105.55 
105.5 

105.5 

105.6 

105.7 
104.1HG 
105,6 

105.6 
J05.75 
10t .4 

100.1 

100.< 

100.56 

100.9 

100.96 
101 
101 

100.95 
101 jßbG 
102.0 

103 

104.3 
WA 
104.ZSG 

104.95 
106 
107.45 

107.15 
106.25 
105.SC 

106.95 
106.58 

105.75 

106.15 

105.95 

105.55 
105 

104 

106.55 

105.85 

105.75 
104 1 

103.65 

107.9 
102.35 

101.6 

100.15 
100 65 

101.4 

102.7 
103.3 

103.5 

103.7 

104.65 

103.6 

101.9 
102.5 
102.5 
IDl.fibG 

100.75 


99.95G 

fOO 

100.7 
100.35 

100.65 

101 XB 

101.85 

99.15 
99 

101 J6 

100.4 
101. TG 
100.954! 

100.35 

99.3 
99 

10Q.3 

99.9 
10DG 
10 t JG 

110.55 
102 

103.7 

103.65 
102 

103.05G 

103.1G 

111.8 
96 

104.75 

105 

103 

107.9 

114.56 

117.3 

113.76 

112.15 

112.35 

95.15 
111 
108,2 
1QS.3G 
108.55G 

107.8 

102.55 

101.35 

101.3 

101.55 
105.6 
(03.05 

105.45 

105.5 

105.45 

105.45 

105.55 

106.8 

104 

1D5.BG 

105.6 

105.85 

101.3 
100.1 

100.4 
I00.5G 

100.65 

100.95 
10 t 
101 

1Q0.9S 

1 QU 

1Q2.BG 

103 
1Q4.3G 
UX.fi 
1Q4.2SG 
UX5 

106 

107.45 

107.15 
106.25 
I0S.6G 

106.95 

106.5 
105.75 
1 (W.15 

105.95 

105.55 
105G 

104 

106.55 

105.85 

105.15 
U34.05 
1036 
102J5 
102.3 

101.5 

100.1 

100.6 
101.35 
02. IG 
03.2 

03.45 

03.6 

04.6 

03.56 

101.86 


Bundesbahn 


6 V; Bdbtftn 79 
Sh dgl 73 
7 dgl 77 
6 dgl 77 
Sdgt 7811 


100 

100.45 

101.15 

99.05 

98.55 


F BVbdQin 

SMS 

8dgL79k 

7/89 

6001.781 

2I9Ü 

0 dgf. Ä>» 

?tiß 

9 dgl 01 

Ul 

ittdfc 4gl.8t 

Ul 

lQYa dg). 0i 

11/1 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 267 - Dienstag, 13. November 1934 j 


10 dgl 62 
9h dgl. 62 
Bdgl 62 
7* dgl. 63 
Bu.dgi.B3 
BV. dgl. 84 
TVkdgl 64 


282 

782 

11/92 

1/93 

1093 
094 

1094 


103.75 

107.96 

(IMG 

115,1 

103 J6 

113.4 

111 

103.65 


F Oft BdpottH 
8 dgl 721 
TO dgl 81 
10h dgl. Bl 
Bdgl. 80 
7*. dgl. 80 
8 h dgl. BO 
iDhdgl.81 
9h dgl. 82 
8 h dgl 82 
8 h dgL 82 
7V« dgl 83 
6 h dgl 83 
8 h dgl 84 
8 dgl. 84 


3/90 

9.90 

12/90 

1091 

2/92 

6« 

10/92 

2/93 

093 

2/94 


99.656 
1D3G 
110.7 
112.1 
103.6 
102 JG 
107,4 
116J5G 
1 12-3 

107.3 
106.1 
102.85 
105,55 

105.4 
10335 


110.7 
112,16 

103.7 
102,75 

707.4 

116.05 
112.25 
107,356 
106.1 
10235 
105,596 
105.4 
103.BS 


Länder — Städte 


S 6h Bd.-Wttbg. 78 
BV« dgl. 82 
M 7 Bayern 66 
6 h dgi. 67 

6 dgl 63 
6dgf.7B 
8 h dgi 80 
8* dgl 62 
7h dgl. 63 
Bdgl. 04 

B 8h BedniTO 
0 dgl. 72 
7dgl. 77 
6 h dgl. 76 
Shdgf.60 
Br 7h Bremen 7i 
8 dgl. 72 
PA dg». 63 
H Bh Hantog70 
6 h dgl. 77 
BtigLSO 
9*. dgl. 82 
TWdgf 63 
ßfedglftt 
F 8 Hessen n 
I 6V. dgl. 78 
Hrvflh Ntetorc. 70 
7h dgl. 72 
Bdgl 72 
7h dgl 79 
7*« dgl. 82 
8 dgl. 63 
Bdgl B4 
7h dgl.54 
0 7h NRW 83 
7% dgl. 83 
, Bh dgl. 63 
9'A dßl 83 
By«dgl.84 
F B RHd.-R. 71 
F 8h Sau 70 

7 dgl 72 
6 dgl 78 

H 7h Sdd.-H. 72 
6 h dgl 73 
8dglB4 
0 7 Essen 72 
s 7hSnmgait7( 
7*idg| 72 
8 dgl. 83 


08 
92 
66 

67 

65 99.75G 
88 68 
90 105.« 

92 106.5 

93 100.75 

94 I02J 
65 1D1.6G 
85 10IG 
85 100. IG 
08 

68 JDSA 
07 101.75G 
87 1QSL4G 

93 100.2 

85 101 ,9G 
92 99.1G 
92 T03.4G 
92 1U. löG 

92 T00.3G 

94 104.15G 

86 ror^G 

68 96.2 
85 103G 

87 100.S& 
07 IQ2.1G 
B7 102 

32 I01.7T3 

93 1023 

94 102.7G 
94 101.16 
93 100JZ5G 
93 lOljSG 

93 105 35 

33 WJBG 

92 104.4 

84 101.75G 

85 162.1 

87 100G 

88 973 
07 101G 
85 100,4 

94 102.75 

85 100G 

86 101G 
67 101X 

93 102,25 


99.6 
(043 
TOI. IG 
1026 
93.75G 

97.7 
1053 
10636 
1003 
1023 
101.BG 
101G 

100. IG 
996 
1053 
T01.75G 
(02,4 
99,9 
10136 
963G 
1D3.2SG 
111.25G 
1003 
104.15G 
101 .56 
96.16 
JOM 
1003 
1 Q2.I 
102G 

101 . TG 
1023 
102.76 
lOlG 
10035 
T01.QG 
(053 
1043G 
104.4G 
(01.75 
101 356 
100 
97.5 
101G 
100.4 
103 
lOOG 
101G 
101 3G 
102,25 



F 6 Afig Hfl». Pf 1 
6 h dgl. Pf 5 
7 dgl Pf 2 


9 dgl P1 106 

10 dgl. Pf 108 


Sdgf.f® f55 


M 5h Bayer .raba Pf 14 

6 dgl. Pi 20 
6 h dgl Pf. 2 

7 dQJ Pi 3 


7h dgl. K5 27 

M 5 Bayer Hypo Pf 33 
5h dgl Pi fi 
5 dgf. P9 3* 


6 h dgl. Pf 10 


M G Lüa. Mb. IS 15 
6 dgl. 1516 
8 dgi. iS 17 


100 3G 
100.75G 
10435G 
111 .« 


9!G 
10036 
100,756 
104,956 
Ml. 756 


f0335G 
10236 
96.756 
B4.SG 
1006 
IQObG 
1006 
I01.75G ImiJöG 




87.506 
99, 6G 
99, IG 


1246 

131G 

8106 

100G 

6736 

9936 

«.IG 

«3G 



101.76 

101.46 

10136 


Renten ohne Anregungen 


Obwohl in den (ISA die VoramsetnmQen für eine weitere Zlnsser 
worden sind, ist die Unsichariieit fOr de weitere ZmsentwkMnn0 
eben. Do aut deutschen Rentennaarkt znr Zelt wtederstärfcer In Sicht 
wird, schUgt sich dies in einer stärkeren ZorSckhaHung der Anleger 


gewi- 


s. II. 

SGjBG 

88,658 

oae 

9U 

(01 


Wandeiaa leihen 


12 . tL 


die 


vo«fa8 r silcfa etwas Irenndlic ho r n Teede 


Bankschuldverschreib. 


M 7 <fä. Pt 2ß 

B 5 Bill. PhadD - Pf 7 

7 dgl. Pf 31 

6 dgl. Pf 34 
Bh dgl. Pf 37 

8 dgl. Pf 51 

Hn5 Brttann. Hypo Hl 
7dgj. H80 
7h dgi PI 67 
Bdgl IG 29 

7 dgl. IS 30 

D 5 OLC«bod. Pf 44 

5 dgl. Pf 54 

Bdgl. Pf 109 
6 h dgl. Pf 123 
6 h dgl. Pf 141 
7dgLH143 
7 dgl. NO M3 

9 dgL KO 217 
9 dgl. KO 215 
SV« dgl. KD 218 

H 5h OO-fhrODöt Pf 21 
5h dgl. H SO 
9 dgl. KS 139 
F 0 Dl Gen. bk. PI 216 
9 dgl. Pf 239 
H 5h OG-Hypobk- KS9 
7 dgl Ä 35 

F 5% DLGen.bk. 6 70 
6 h iV. 6 73 
6 h dgl. 6 80 
F G OpÄJConiiLllOSW 

6 dgl. HO 46 
7tfgL KD 97 
7h dgl. HO 185 
9 dgl PCO 129 

Hn6 Dl Hm. Ku».H9l 

7 dgl. 15 TOI 
18 ddL KS 134 
M dal. KS 140 

Br 5 DLHyp.F-ßfl Pf 41 

4 dgl. H57 

5 dgl. Pf 67 

7 dgl H 123 

BT 5% Dt.Hyp.F-tf KSTA 

6 dgl KS 88 
6 h dgl. KS 259 

F 5 IX. Ptadte. Pf 62 
5h dgl Pf 59 
6 dgl Pf 162 
S 9 0LH.WI. Sri. 482 

Br 5h DL 9MI*. PI 82 
6 h dgl H 65 
61h dgl. Pf 60 
BV« dgl. Pf 74 
Bv. dgl H 78 
Br 8h dgi. Pt 77 
G dgl PI 42 
8 h dgl H 47 
F 5 Hl. Hypobk. Pf 66 
5h dgl. H 53 
6 dgl. Pf 79 
6 dgl- Pf 130 
6 h dgl. H 133 
H 5mg.Lbk.Pf2 
6 dgl. 14 
6 dgl. 47 
F 5*tateH8 
6 dgl. Pt 80 

8 d*. Pf 73 
4 dgl- NOS 

H 8Hyp.l-Hbg.R96 
6 h dgL R 00 

8 dgl. Pf 248 

9 dgl. KD 125 
8 dgl. KD 175 


9h dgl. KO m 
F 5 Lbk. RbpUz PI 4 
5 


10 dgl. Pf 


Sh dgl. K 84 

F 5h Uk. Sa» Pt 11 
7 dgf. P1 12 
4h dgi. 10)6 
6 h dgLKDBI 
S Bh VOM Bad». Pf B 
6 dgf. Pf 25 

6 dgl. Pf <8 
BV« dgl. KS 8 

H 6 ULS-HOÄ -PI 69 

7 dgf. Pf 97 



10036 

1DÜ.4G 

100356 

,100.16 

11836 

7736 

103,46 

10136 

104,70 

10136 

1 Q0.B1 

9B3T 
.456 


100306 

100.46 


10036 

101.75 


Hk 


100. IG 

11636 

7736 

103.46 

10t 36 

104 JG 

10136 

10031 

8B3T 

«.4 

1006 

6636 

836 

fOOG 

10036 


10036 

101.75 


97.156 



Hh6döf. ffffl 
9 dgl. NO 53 
7h dgL 66 
10 dgl 637 
F 5 fSC Hypo. R 46 
GdrfLRg 
6dgLR95 
7 dgL R 114 
D 5 RW Bodmr. R C 
5h dgl K 

4 dgl. R 18 

6 dgl Pf 20 
6 h dgL R 67 
Shdrf. KDJ+E 
9h dpLKD5B 
7h dgl HD 77 

S 5 PbHyp. Mwdi.PI 
5h dgl R 109 

7 dgl. R 125 
7 dgl. R T3B 
Bdgl R (77 

6 dgf. KS 77 
6 h dgl. K5 BQfl 
Bh (W- KS 110 

Br 5 51. Kr. Ol-Br PI 17 
5h dgl. R 24 

5 dgl R 36 
5h dgL R 43 
Bdgl. R 56 

7 dgL Pf 61 
8 dtf. H7D 
9 dgl. H 68 

H §SdMMLR23 
7h dgl R45 
M 0 SOdbodnr R 4f 
5h dgf. B 57 
6 h drf. R T43 
7 dgL PI 87 
7h dgl. R 104 

7 dgl KS <8 

7h dgi. 16 81 



101 <36 
1026 
100 J6 10036 

1156 1156 


.r-ni 


_K<| 



P 7h dpi RS 27 
6 h dgl. RS 80 
7 dgL 94 
7 dgf. 99 
Bdgl. 101 
7h dgl. 102 
9h dgl. V2B 
D BUG TS 75 
6 h dgl TS 77 
5h dgL 78 
TtfgOs 


3h dgl 54 oO 
4Veba84nO 
4Vtf»84 0 0 
F 8h WA F. 75 «0 OH 
6 h dgf. 73 oO CW 
F Bh BÄSf 74«0 
0h BASF 74 oO 
3h Bayer 84 oO 
3h Bayer 84 oO . 

5 Cöäi 84 1«0 
S Corti 84 oO 
M 3h SUBpf 68 nO 
u 3h aampfflO 



F 4hMZD0 
f 5 Ms Corp. 83 
F 3h M Mppoe 76 
F 3h tofk Dpi 7 8 
F 4h teon Inc. 77 
F 3h te. Corap. 76 
F ShDXei he- BO 
f 3 Baton Lad. 04 
F 4h fejuu Lim. 78 
F 5h H0O9Mns 66 
F 3h öwetaOoTB 
F 3h JoscdCd.TB 
F 4JCmtt»7fe64 



F 6ttmanu75 
F 6 Kbn m w tti H», 61 
F 6h dgl. 82 
F 3h XgataK» 78 
F 7h Kraft ta. 70 
F 3h Itandd F 78 
F 6lidrtibft.7D 
f 5AL «AnoBi 77 
F 4dgL79 
F 6.75 MM. H 61 
F 6 dgl 81 
F 6 MM CO 134 80 
F 3h MpponSU 78 
F 3h »MW «ML 78 
F 4 HssfMtSMTB 
F 6h Oed v. d. Cb. 69 
F Sh Otympus7B 
F 3h Qmm T« 79 


11406 


1516 

114T 

14T3SQ 

144G 

9736 



F 4h Odert fin 79 
F 3h fleob Comp. 75 
F Bv* RBttm. Bnc. 72 
F 3h Snien Cdip. 78 
F 6h SMa» TS 
F 3h Sari* 7B 
F BT^oYtOenSZ 
F 5 Tmaoa M. 86 
F 3h.T0k. Oec. 78 
F 4 Tokyo Land 79 
F 3h Tito Mm. TB 
F 6h Üny üd. 79 



W3G 

»36 


1043G 



Ausländische Aktien in DM 


Währungsanleihen 


lodusfirieanfeihea 


F BWnwrt 78 
F BChtoiL HBb7l 
7h Cool Gm. 71 
Sh HEW62 
7h 4M. 71 
4h ififpsn 59 
7h Hoetcb 71 
7h MUL 71 
7h KMM71 
7h dgf. 77 
7h M. 76 
7h kEdnürW. 71 


Bdgl 72 
6MVK61 


6 drt. 62 

80U0vt.Kmfc.84 

F B RMJWon. 63 
ödtf.65 

6 RWE 63 
6WF.65 
7h QgL'71 

7 dgl 72 

6 Nk-m-Don. 62 
6 h dgl 68 


9635G 
77 3G 
8436 
83 

10636 

6836 
100. IG 
983G 
9936 



9735G 

10236 



8 h dgl KS 132 
9 dgl. KS 185 
9h dQL KS 171 
ü 5 Vertan* Nbg. R 55 
6 dgL R 95 
7 dgf. R 100 
D 0 VtertLB PI 350 
6 h dgl. R 403 
9h dgl. R 1007 
a dgf. Pt 7015 




8 h dgl. KS 420 
9h dgL NO 1301 
8 h dgl KS 1278 
6 dgl tS 1512 
9h dgl. 6 1520 
6 h dgi «679 
7h dgl 61503 
0 4Westf.Laod.R4 

6 dgl. Pf 16 
6 h dgl. Pf 19 
7dgLR2D 

D 8h Westf.Hypö. R 
9h dtf. R36< 

9*i dgl KS 294 
Sh dgl. KS 324 
S 6Wr.Hyp0.R84 

7 dgi. KS 56 

S 8h TOr. KoU H 1 
7 dgl. H 5 


100356 

UKG 


ill< 


11730 

81G 

TÖD.756 

10036 

100356 

109366 

103356 

100,156 




1086 

101356 

10336 

1016 


100.75G 

102G 

100356 

1046 

1066 

11736 

816 

100,7586 

(0036 

100.256 

(09356 

103356 

100.156 

99.156 

109.156 
101356 
1033G 


97G 
07T 
91 JST 
1003G 
103, 4G 
101,18 
106,16 
8036 
100,756 


7h Tbnsta 71 
6 dgl 72 
7h dgl. 77 
8VM71 
Bh dQl 77 
7VW72 




Sonderinstitute 



99356 

10038 




97356 

IN 

104G 

102,76 

946 

90.75G 

102356 

B53 

9335G 

10036 

99G 

108.756 

110.758 


D 6 DSLfi R 29 

6 dgl. PI 47 
7dgL R83 
7h dgl . Pf N 
8 dgL Pf 104 

8 dflL R 165 
Sh dgi. RS 45 
Bdgl. RS 73 
8 dgL RS 120 
8 h dpi. RS TS3 

7 dgl RS 162 
9h dgl . RS 172 

9 dgl. RS 186 

10 (tf. RS 193 
11 h dgl. RS IS 

F 7h KM 70 
Bdgl 70 
7h dgl 79 
adtf.84 
F 10 Km« 81 
F 8h Xid.Wtad jufb. 82 
7h dgl. 83 
6 h dgl. 83 
7h dgl. 84 1 
7h dgl. 84 fl 



10236 

1023G 

99,758 


1023G 

10236 


MppOfl Ftoor 84 

RfayWmW 
7h SkmPs83 
6375 Scfiedng 63 
Tsmim JL84 

«s 

Gh WeftsF. 73 
f 0Ä&4SF74 
BmrB4 
5 Cordt 84 
Storrtf 78 


I ’r 


107.2SG 

10436 

10B35G 

1003 G 

101.7 

10136 

102,4 

1123 

1053 

10035 

103.75 

101 3G 

102356 


9136 I913G 


F 8 UiiJtott*. RS 14 98.7G 
8 (UL RS 15 99,156 

6 dgl RS 16 S9.f 

6 dgi- RS 19 
6 dgl RS 21 
6 (UL RS 26 


107356 

1043G 




1003G 
101.7G 
101.6 
102.4 
1123 
1S,7 
UM 3 
103.75 
101 3G 
10235G 

98,76 

99.15G 


F 7h BHF Bk.hK.83 
7h dtf.83o0 
3h ComBk. Irt. 



Contok. M, üix. 84 
4h OL 6h. Comp. 77 


4 Dresdner Bk. M. 83 
4 dgl. 83 H 
(0 Hoechst 75 
6 h dgl. 79 
8 Hoeebsl 83 
bob Furt 84 

7h J«3ynJfcjbber 82 12498 
5hJu»83 
KmtoMtt84 




4 dgl. oO 

3h KoöFuöW raO 
3h dgl. 84o0 
7h J V- Äöfi. 82 
7h dgl 82 oO 
5*t JufiC0 63mO 
5% dgl. 83 oO 


9535G 9535G 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Freitag die Gold,- Sil- 
ber- und Kupfernotierungen an der New Yorker 
Comex. Während auch Kaffee größere Einbußen 
hinnehmen mußte, konnte sich Kakao knapp 
behaupten. 

Getreide und Getreideprodokie I “SV* i» j s. n. >. n. 


Ke» Vaik {effi) 

Kov 

Jan 

Urz 

Uhl 

JuS 

Uresas 


B. 11. 
164,00 
167« 
166,60 
I »Ä 
16B.4Q 
500 


CMcago (oti) 

Ochsen tMi. stihme 

Rve> Northern 

KU* stab. sdMsn 
IhefNtrtm 


Öle, Fette, Tierprudukte 


Webaa Cbca« (citah) 

Dci 

ttirz 

Mai 


Weizen W tnmpeq [can VT) 
Wheat Board of . 

Sl Uwwbb 1 CW 

Amber Dutum 

Roggen Wemtpeg (can &tt) 
De: 

■ ■ ■ ■■ »n nnnnnnn 

Lhj 

”w^O> ■■ n. n nnnnnnnnn 

Hafer Winneeg lean It) 

Dez 

Wrz 

Mai 


Haler Cfrago fc/tmsto 

Ok 

Wr 2 

fite 


yata Crtcego (c/busb) 

Del 

Mir; 

Ma 

Beule Wbtnpeg tcan. S/i) 

nnn n nnnn n n in 

Abr 

Rbi . 


9. 11. 
3&T.25 
383.00 
£7.50 


9. 11. 
238.87 
251.22 

144. 00 

757.00 

1 55.00 

123.00 

125.50 

126.50 

9. 11. 
(Q4.5 

101.50 
179,80 

278.50 
28330 
286.58 

9. 11. 
134.N 

134. X 

135. X 


B. 11. 

360.75 

362.75 
358,25 

ß. 11. 

23932 

250.17 

U4, X 
WJ30 
154.90 

12230 

12,00 

126.X 

B. 11. 

164.00 
18T.75 

179.75 

27630 

28330 

289.75 

8 . 11 . 

133.40 

134.00 
135.20 


Kakao 

Hew York (Sfl) 
Temirtatdi.Dez. 

JOr? 

Als 

Umsatz 


9. 11. 
2275 
2223 
2220 
1967 


8 . 11 . 

2280 

2233 

22X 

3223 


NmrYoriclcflb) 

SOdtfatfaatobVMt. 


Nrw Yoifc {cKbj 


tontobVferk 


ftaw York [c/%) 
KortiakiHi lijsi. . 

«ßiz 

Ala 

Jul 

Sen* 

Uns m 

tea-Pmc fob larifai- 
sda Kbbn (US-c/to) 

Kaffee 

London l^/f) Rotes&- 

KonuatoNov 

Jan 

»öiz 

Umsatz: 


S ofrfU 

CUago(c4b) Dez. 

Jap 

ifta 


9. 11. 
4,89 

9. 11. 
2576-2584 


Genußmittel 

Kaffee 

New York it4bi 
Tempabrnr Dez 
... ... ■■■■ 
MS 


London LH) 
TernMontrattDez. 

ttta 

m 

Unaac 

Zocker 

London (SA), Rr B 

Do. 

MSn 

Abi 

Umsatz 


2214-2217 

2381 


1883-1884 
1855-1656 
1869-1 BG2 
75X 


8 . 11 . 

4,75 

8 . 11. 
2570-2595 
2319-232) 
2211-2213 
4105 


New York (ett) 
Afas Mg pWal 
tob Work 


Chicago (0tb) 

tacolose 

Chotoe wbfte bog 

4%fr.F. 


18B2-18S3 Ug 
1856-1858 Nb» York (OV>) 

1856-1858 apwMhL..— 

5406 htet 

Exncnnnig ............ . 

ydtownEDÜChtf.F. 


9 . 11 . 
140.69 
137.X 
136.25 


8 . 11 . 
14135 
T37.8I 
138.50 


Ptafler 

Singapur fSlM- 
Srg.-S/lOO Hg) 
aebw. Sarawak spez.. 

wederSemak 

uvfierAfcrfok 


T37JX-T40.00 740.00-14130 ScbnUe 
15730-157.» 159,00-45930 CbOQQttM 

T 6< 30-765 30 7G830-7G630 Oer 

2166 16« Febr 

Aprt 


9. 11. 

43730 

67730 

685,00 


6.11. ScMaettbc 

«WM 

43730 Febr 

67730 AQiz 

68530 üs 


9. 11. 
4030 


34.X 


2832 

26.« 

2530 

25.40 

25,15 

2430 

2430 


3030 


3330 

2130 


21.75 
2130 

19.75 

17.75 


50,30 

5130 

4730 


67,70 

6735 

8830 


CUogo fc/tafa) 

Nov. 

Jan 

Ittfz — 

I« 

M 

5« 

Seid- 


34,25 



CNcaoo(Mt) 

Dez. 

Jan 

fftz 

m 

Jub 


MmfMean. W) 
Dez 


New York (cW 


fc®) 

tebWert.. 


33,00 ftaumfan(W] 

W »- • 

.nem.e«..., 


HnMsnlSn) 
jegl. HertuaTjnfc ... 

«'n M rtl 

19 ^ Hotetfam (SflBt) 

i7Ä Smoadl 

1^1 

floBBid. fhflnOO M 
M20 nh Neded, Mi Wm 

51J5D Wtatt 
48 JO 

Tiwi ptmitco 


0.15 

68.10 

68.40 


Hotteffen (MJ 
KmadiNr. i dt 
Rottentan 


9. 11. 
51.00 
45 J» 


621.00 
63231 
WM 
680 X 
Esajo 
669 JO 
667.00 


154^0 
'5750 
184,20 
189.70 
175 X 
mm 
17850 

a. ii. 

055.00 

368.10 

376.10 

9. 11. 
50JQ0 

12 . 11 . 

925.00 


625.00 


675.00 


254.50 


1125,00 


300.00 


B. 11. 


S2£> rto» 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


50,00 


S2DJOO 

634.20 

649.00 

662.00 
672.00 
67250 
659.50 


154 JO 

157.40 
163.70 
169 JO 
175.50 
177 JO 
176 JO 

1 . 11 . 

354 JO 

367.40 
375 JO 

6 . 11 . 

51.00 

9.11. 

91SJ0 


NmY«K(cA) 

KsnttNr.Z; 

Oet 

M n 

Mal 

J Ui 



9. TI. 

£5.75 
67 J5 
E8J7 
15 


9:11. 

6S.60 

67 J5 

68 J8 


IttHä («L tilg) 9.11. 8. TI. 

Dez. 197JO-499JO 191J0-19ZJ0 

Jan. 201 JO-20Q.0O 195J6-196.75 

Hf.2 RSSDbz. 189JO-190JO l87JO-1ß8JO 

»JRSSOQ. 186,00-187,00 184JKWB5.D0 

Nr.4RSSDez. 17950-180,00 177J0-178J0 

Tndancndag 


Zinn-Preis Penang 


AWvfcpf&fflpt 

(WogJ»0) 


». 11 . 

»37 


8 . 11. 
»,27 


Dez. 

KMMadi to Yoik 
Wtotmodteipiw 
tocoRSS-l: 

WOne 

Uwd. (NeusL cAg) 


Kreoz2_Nr.& 


«,85 


4230 


9. 11. 


»35 


42,50 


Jute London (£/kjt) 

BBC 

BWD 

RTC 

BID 


9. 11. 


8 . 11 . 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DM je 100 kg) U.H. 9.11. 

US. 225 372-378 370-375 

Leg, 226 374-3« 372-377 

Leg, 231 407-411 . 405-4» 

Leg.. 233..... 41M21 415-418 

Dto Preise verstehen tod) & Abnabnsncngan m 1 Üs 
5 t frei Wert. 



Ertauternngen - Rohstoff preise 

8 . 11. Mn^rKAng^ntl tmyore» (Münze) = 31 ,1035g, Tto 

cO,45xivTR.-7swD-H;arc-ttBro-H 


Raubtox{Rhg) 


ObLm..^ 

ABC 

Mai 

Job 

Unarte 

Tendenz: stoftg 

UUk 6ihw 
PW* uftMy 

(aorti. c/kg) 

Merti^ScMBMle 

NnMWI 

Dez.,* 

Wtz 

Ort. 

Unarte 


9. 11. 

51.40 

53.40 
5330 
5330 

0 


B. 11. 

51.40 

53.40 
5350 
5330 


Westdeutsche Metallnotiemogen 

roMjs tooto) 

Bletbsis Unk».... 12. ». 9.11. 

faufem. Mao* 136,02-136.40 I34J5-13S.14 

driOMo. Monte 133J6-J34.15 132.71-I32J0 

71mär hat I wirtww 

toM.HML 237J4-237.43 237J5-B7J3 

dfflMg. Monat 239.H-239J0 238J4-237.73 

PraSS-ftete 206 J9 267.26 


Edelmetalle 

Ptaaa(DM)BB) 

GoU (DH je kg ftfcpcAJ) 

toten-Vk kx. 

FSdruhmepr. 

6 oM (DM |e In Feragoid) 
(Basa lood. fixtogf 

Oggusa-W^y . 

RGctaahraspf. ........ 


^ i ^ _ n»___ 

wu (rcamnBx oorsen* 

tawsHDMtste) 

SOk 

(DM Je Mg Fetesteei) 
(Basis Land. Rang) 
Oeousw-Wor. 




6 10 - 00 Stert London (SR) 


845,00 


24730 


litt,« 


290.« 


dt w.HaqtfSen 
EmAfifean3tong . 


Sekte Yotaft. (YAq) 
AAAßb Lager 

NOV 




Dez. 

Jan 

Feb 

Tendenz: «Hg stebg 


9.11. 

556,5-567,0 

5913-943 

5963-8003 


9. 11. 
680,00 
57030 

9. 11. 
?3»0 
12600 

9. 11. 

62.00- 6530 
6230-64,00 
6430-6630 

64.00- 66.00 


B. 11. 
5663-5673 
5883-5903 
5673-5083 
27 

9 . 11 . 
68030 
57030 

8 . 11 . 
13201 
12770 

8 . 11 » 

60.00- 64,00 

61.00- 63.00 
6330-6530 

83.00- 65,00 


NE-Metalle 

(DM je HX) tof 


72.11. 


i-LrZt : ijj 


9. 11. 


12 . 11 . 

34 JOB 

333» 

32600 


335» 
32 720 


32 660 


747.» 
TS JO 
780,70 


8 . 11 . 

34,158 

333» 
32 6» 


33 63) 
32 7» 
»3» 

33070 


745 JD 
723 JO 
777,90 


GcWHSHAßtauT. 

5ferKAHAdauf. 

. nSnoir fflMKtpr., 

PiW«z Pmte 

feMten 

fr-fftnSerpr 

PnxSß.-PlBiS 

SIbcf (cyWmraJ 

Oa^ , ,,,i, ■“ •• 

Dez. .., 

Jan. 

März 

IM 

JuS 

Sa«. — : 


9. 11. V. 11. 
346 JO 347,10 
768.00 770.00 

337,00-340 JO 337 ,00-340 JO 
475 JO 475 JO 

148JD-147J0 149.(XH».D0 
150 JO 150.00 


765 JO 
7» JO 
775 JO 
787 JO 
»0J0 
813.00 
828 JO 
23 000 


773.70 
776 JO 
7B3.70 
795 JO 


New Yorker Metaltbsree 

Kapier (effö) 9. 11. 

G0.50 




».70 
61J0 
62J0 
63 J5 
M.45 
65 JS 


. < I ■ 


623. 
337.» 
26 000 


8 . 11 . 
B1J0S 
61 JO 
61 JO 
B2J5 
63,95 
»,10 


I-Notof) «9.94-411 J1 406, 02-09 J9 

»iKafieta 143,75-144^5 142.75-143,75 


lür LeBjaedc (VAN] 

nntenen 4SJO-456JO 455J0-458J0 

«MHI 464,00-464 JO 464,00-464 JO 

•kt te 6on»»ag & HfMayrr hsr Wtfsan uwd aiedng- 
awfatpieigdBCfc i9)ft4*w«PteWtwOI( u (i fafl«L«iifcr . 

Messlngaotierangen 

MS 58, 1. W- 1Z.11. 9.11. 

artwa«B U )e 389,00-391» 388,00-390 JO 

HS S^Tver- 

artx4unpsstuto 432.00-437.» 431.00-437» 

MS 63 420.00-425» 419.00-424» 


InternatioiuJe Edelmetalle 

SeM pfS-Sfftemra) 

London 12. 11. 9. 11. 

MJO- 345 JS 345» 

IS» 345.75 348» 

flirte) irniöcs 345,90-346,40 345,70-346» 

Paris (fn ^-Barren) 

nasagE 101 0» 

S86«r («flamme) 

London Kasse G06J5 

3 Morale 621,15 

B Monde 634» 

12Uonxe 663.70 

Ftoba (£Jetnanaj 
London 9. 11. 

fr. Mar« 265 J5 

Whfiao (£-fänmze) 

London 

f-Hfcdkrpr U6.15 


Londoner Metallbörse 

Mudntan (Wj 1Z. 11. 

IbSR .... 933.00-834» 

3 Monate BSBJO-669» 

0M(£4Jfam. 367,50-394 JO 

3Uonaie 358,00-398» 


1010» 

B06J5 

621,15 

634.75 

663.70 


101 SO 

607,75 
621 JS 
635» 
664» 

8 . 11. 
265.30 


3 Monate 

0M(£A} (fasst. .. 

3MwaB 

|m(m 

Kgbeignde (£AJ 
naans Kasse .... 

3 Monats 

OTTOS BS5SC 

3Mota 

(Kopfer-Etaodaro] 


1O83.O-I0B3J 

1HJ7J-1107J 


1090 J- 1091 ,0 
1108,0-1 109 J 


3 Marne 1108,0-1)®J 

2Uk(£A) Kasse 034JO-634» 

3Moran 638.00-639» 

ZtaM£ÄJlösa 9470-94» 

3 Monats 9480-9485 


8 . 11 . 
92BJO-929» 
953J0-9S3» 

3G3J0-354» 

357J0-S0» 


1060,5-1081 J 

110.0- 1 103 J 
1084J-1085.0 

1107 .0- 1 107 J 

loaaj-iwoj» 

it».o-inoj 

538,50-639» 

643J0-843» 


ti6.» ] (sff-adi.) 



Delta fliegt nach über 90 USA* Städten 

Von Küste zu Küste. 


Von New York bis Texas, von Florida bis 
Kalifornien fliegt Delta Sie nach fast allen Städten 
in den USA. Nutzen Sie Deltas Nonstop-Flüge 
von Frankfurt nach Atlanta oder von Frankfurt 
nach Dallas/Ft Worth, wo Sie müheloser 
Anschluß nach über 90 Städten erwartet. 

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge 

von den Knotenpunkten New York und Boston 


nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15 
berühmten Uriaubszielen in Florida, sowie nach 
New Orleans, Dallas/Fc. Worth und Houston- 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder 
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an. 
Ruf: 069/23 3024- Telex 416233. Deltas Ticket 
Office befindet sich in der Friedenssnaße 7, 

6000 Frankfurt/Main. 


Delta. Profis auf der ganzen Linie. - 
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WELT DES # SPORTS 
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, > , \ Cff^FBRpCEMÜUÄW, Wien 

„Mit Leäc&ßgtoeit^ kpbnlen die Jut 
dö-Dameri die alten . Herren des 
'Olympischen^ Komitees' (IOQ" aufs 
Ks^z^tegetiDocivm liebsten näh- 
men' +yire-Weltmeisteim Barbara 

Qaaßen^Greri 2 ach'W 3 ^ilen>^and Ihre 
Kameradinnen ß*n IQC-Präsideiiten 
Antonio Simaranch in' den' Würge- 
griff, i^-ääsfaraölange, bisdera Spa- 
. niex dieXäft ausginge .und er sein 
Ja-Wort stajpomefte; .eben die Zustim- 
mung für die Aufnahme des Frauen- 
JlidöimS olympische P rog r am m für 
die Spiele 1988 in SeouL . ...... 

. -.Nach Ansicht von ..Heinz Kempa. 
(„DDR“), dem Generalsekretär- des 
Judo-W eitvertandesr-bangt in dieser 
Frage aüesvon Samaranch ab. „Wenn 
der sich .stör stellt, können wir nichts 
machen-“; erklärte er. Und S ama . 
tanch war es-auch, der die Tür zum 
dymptecberi Programm für die weib- 
lichen Judokas wieder geofihet hat, 
nachdem -sie- in Lös Angeles bereits 
zugeschlagen worden war. In: einem 
Gesprach.Thit Kurt Kucera, dem Eu- 
ropapräsidenten; hatte der Spanier 
verächert, das Thema werde noch 
einmal .erörtert und erst Ende No-' 
vember in Lausanne endgültig ent- 
schieden. • 

- Mit " einem Kompromißvorschläg 
hatte ^der Österreicher Kucera den 
Stimmungswandel bei Samaranch 
bewirkt Der IOC-Präsident hatte 
sich ..wegen, einer Aufblähung des 
olympischen Programms, gegen das 
weibliche Geschlecht gewehrt Doch 
der Weltverband reagierte. Von 1885 
an werden die Kampfzeiten im Halb- 
finale und Finale statt sieben nur 
hoch fünf Minuten betragen. Außer- 
dem schlug Kucera vor, das olympi- 
sche Turnier der Männer zu verklei- 
nern (nur noch 32 Starter pro Klasse), 
dafür aber 16 Damen in jeder Ge- 
wichtsklasse- äufeunehmen. Die 
Dauer des Judo-Programms bliebe 
die -gleiche.. Die einzigen schwerwie- 
genden Argumente von Samaranch 
waren dahüt entkräftet 

Kurt Kucera laßt nichts unver- 
sucht, „seine^ Mädchen bei Olympia 
an den Start zu bringen. Wahrend der 
Weltmeisterschaften m Wien suchte 


mit dem 
verhandelt 

% 

. er ständig den Kontakt mit Sama. 
rauch, der bei einer IOC -Tagung in 
Mexiko-Stadt weilte. In langen Über- 
seegesprächen versuchte Kucera den 
Spa n i e r zu überzeugen. Beinahe gro- 
tesk dabei war diese Situation: Wäh- 
rend eines Heurigen- Abends für die 
Offiziellen der Judo-Weltmeister- 
schaften im Weinort Grinzing sprach 
Kucera gar durch ein Autotelefon von 
Stadtsportrat Mrkvicka mit dem Se- 
kretär von Samaranch. 

Der Erfolg trieb den Österreicher 
zu diesem ungewöhnlichen Schritt 
Die Judo-Frauen halten in Wien die 
Auflagen des IOC erfüllt: zum dritten- 
mal wurden Weltmeisterschaften aus- 
- getragen und mit 262 Teilnehmerin- 
nen aus 33 Landern wurde die gefor- 
derte Internationa lität bei weitem 
übertroflen. „Jetzt gibt es keine stich- 
haltigen Argumente mehr gegen 
uns“, sagte Kucera. 

Die weiblichen Judokas hatten 
beim Abschlußbankett im Wappen- 
saal des Wiener Rathauses Grund 
zum Feiern. Das sportliche Niveau ist 
erneut deutlich gestiegen: höhere Ag- 
gressivität und größere Schnelligkeit, 
bessere Technik und Taktik. „Wir ge- 
hören zur olympischen Familie“, for- 
dert deshalb auch die Belgierin In- 
grid Berghmanns selbstbewußt Sie, 
die mit ihrem Finalsieg über Barbara 
Classen zum drittenmal den Titel in 
der All-Kategorie gewonnen hatte, ist 
die Größte im Judo-Lager der Da- 
men. Schon jetzt bereitet sich das 
blonde Mädchen aus Brüssel fast pro- 
fimäßig auf eventuelle olympische 
Lorbeeren vor. Als Angestellte eines 
Judo-Zentrums hat sie auch alle Mög- 
lichkeiten. 

Die deutschen Damen sind dage- 
gen noch lupenreine Amateure. Ihr 
Abschneiden bei der WM war ent- 
sprechend, denn die anderen sechs 
Mädchen neben Barbara Claaßen 
schieden vorzeitig aus. Frauen-Wartin 
Hannelore Schreiner (Saarlouis) for- 
derte denn auch im Hinblick auf 
Olympia Konsequenzen: „Wenn wir 
den Anschluß zur Spitze nicht verlie- 
ren wollen, dürfen wir nicht so ama- 
teurhaft arbeiten. Wir benötigen drin- 
gend einen hauptamtlichen Trainer.“ 


LEICHTATHLETIK / Die große Hilfsaktion der Schweizerin Cornelia Bürki 

Zola Budd: Endet die Odyssee der 
Südafrikanerin nun sogar in Zürich? 


KLAUS BLUME, BoüD/Zäricii 

Das ist die Geschichte einer Odys- 
der südafrikanischen Weltre- 
kordläuferin Zola Budd (18). Die bar- 
fuß von Rekord zu Rekord strebende 
Ausnahme-Athletin kam im Frühjahr 
dieses Jahres auf Initiative der engli- 
schen Zeitung „Daily Mail“ und der 
amerikanischen Sport-Werbeagentur 
McCormick mit ihren Ellern nach 
London. Dort erhielt sie innerhalb 
kürzester Zeit einen englischen Paß, 
so daß sie bei den Olympischen Spie- 
len in Los Angeles als britische 
Staatsangehörige an den Start über 
3000 m gehen konnte. 

Id diesem Rennen kam es zu einer 
unbeabsichtigten Rempelei zwischen 
Zola Budd und der von ihr verehrten 
amerikanischen Favoritin Mary Dek- 
ker. Die Amerikanerin kam zu Fall, 
verlor damit die schon sicher ge- 
glaubte Goldmedaille und be- 
schimpfte die Südafrikanerin an- 
schließend in der Öffentlichkeit 

Zola Budd kehrte nach England 
zurück, verstört, verängstigt verzwei- 
felt Denn in den englischen Zeitun- 
gen fand eine Kampagne gegen sie 
statt, in der immer wieder darauf hin- 
gewiesen wurde, sie solle Großbritan- 
nien wieder verlassen. „Zola go hö- 
rne“, schrieb der „Daily Express“. Als 
ihre Eltern nach fast 3Qjähriger Ehe 
obendrein die Scheidung einreichten, 
brach für Zola Budd eine Welt zusam- 
men. Sie verließ England und ver- 
steckte sich mit ihrer Mutter in der 
Nabe von Stellenbosch in Südafrika 
auf der Farm von Freunden. 

Die Schweizer Läuferin Cornelia 
Bürki, eine gebürtige Südafrikanerin, 
kennt Zola Budd von ihren Trainings- 
auf enthalten in ihrer alten Heimat 
seit vielen Jahren. Cornelia Bürki zur 
WELT. „Ich traf sie in Los Angeles 
vor dem Start zum 3000- m- Finale. Es 
war nicht mehr das lustige, so kind- 
liche Mädchen, das ich in Südafrika 
kennen gelernt hatte. Zola stand ganz 
verloren und allein in der englischen 
M annschaft da. Und so habe ich mich 
um sie gekümmert. Sie erzählte mir, 
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FU SSBÄLL l Hohngelächter für den deutschen Meister VfB Stuttgart 

Herzklopfen der Funktionäre vor 
dem Spiel gegen den Hamburger SV 
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Mi?ÄÖNHÄGEÜE,Stüttgait 

' Die Zeituräg. hat Karl-Heinz Forste 
gestern morgen recht schnell aus der 
Hand gelegt. „Ein Stuck aus dem 
Tollhaus“ : („Stuttgarter Zeitung* 1 ), 
„Der VfB im Tiefschlaf - Deutscher 
Meister ha-ha-ha“ („Stuttgarter Nach- 
richten - ) oder der Max-Merkel-Verriß 
in „Bild“, nein danke, mit alledem 
wollte sich der Kapitän des VfB 
Stuttgart., nicht, den Appetit - beim 

Frühstück vergällen lassen. :■ 

■ 

... - Jim sollte nicht zu viel Negatives 
fesen - ,' hat Karl-Heinz Förster dann 
zu sah gesagt äi Trainingsanzug und 
Tunrschuhen gegriffen. In frischer 
Waldluft unter strahlender Herbst- 
sonne hat er versucht, sich beim Jog- 
gen „von dieser schlimmen Enttäu- 
schur^ fretzumaehen“. Förster „Das 
3:4 in. Schalke war ein schwerer 
Schlag, : Aber wir müssen diesen 
Samstag vergessen - sonst brauchen 
wir .gegen den HSV erst gar nicht 
emzüteufett.“ 

.Cfe'; Neuauflage jenes Spiels, das 
einst Ina Mai dem VfB Stuttgart die 
Meisterschaft beschert hat Doch 
auchden Gedanken an den schönsten 
läg-m seinem Leben verdrängt Karl- 
Heinz Förster. Das ist ein Blatt ir- 
gendwo weit hinten in seinem Al- 


bum, Vergangenheit - „Wir müssen 
gewinnen“ - die Gegenwart 

Liegt’ s an Försters Lebensphiloso- 
phie, erst mal das Gute zu sehen. För- 
sters Optimismus kann einen schon 
von den Socken holen. Man reagiert 
mit sprachlosem Staunen, wenn der 
Nationalstopper erklärt: „Bis zur 
Winterpause müssen wir uns auf ei- 
nem UEFA-Cup-Platz orientieren.“ 
So weit so gut Doch dann fährt 
Karl-Heinz Förster fort: „Aber wir 
dürfen auch den Blick ganz nach 
oben nicht verlieren." 

„Deutscher Meister ha-ha-ha“ hatte 
es am Wochenende in den Ohren der 
Stuttgarter Spieler gegellt Jener 
Hohn ist Karl-Heinz Förster nicht un- 
ter die Haut gegangen. In der Bundes- 
liga sei heuer alles möglich, meint er, 
auch der Vorsprung der Bayern sei 
noch nicht uneinholbar. 

Förster weiß sich in seiner Mei- 
nung mit einigen seiner Kollegen ei- 
nig. Vor allem mit seinem Freund 
Asgeir Sigurvinsson. Der Isländer. 
„Der Fehlstart, der uns passiert ist 
das kann auch dem FC Bayern Münr 
eben, passieren. Die brauchen nur mal 
zwei, drei Spiele hintereinander zu 
verlieren.“ 

Die schwäbischen Durchhalte paro- 


NACHRICHTEN 


Heute Bundesliga-Spiele 

Düsseldorf (dpa) - Der 13. Spieltag 
der Fußball-Bundesliga beginnt heu- 
te abend mit folgenden drei Begeg- 
nungen: VfB Stuttgart Hamburger 
SV, Bayer Uerdingen - Bayer Lever- 
kusen, Borussia Dortmund - Ein- 
tracht Braunschweig (alle 20 Uhr). 






Golf: Länger 

KapaJua (dpa/UPI) - Nach schwa- 
chem Start beendete der Anhausener 
Golf-Profi Bernhard Langer (274 
Schläge) das güt besetzte GoLf-Tur- 
nier in Kapalua/Hawaii mit dem zwei- 
ten Platz hinter dem' Schotten Sandy 
Lyle-(268 Schläge). ■ . 

Mi , " " 

Billard ^ Deutsche siegten 

AB»ärsfM(Tt ( sid) - Mit 6:4 gewann 
die .AdsWähFd^s Deutschen. Biflard- 
Bimdes^begaschend das Finale tun 
die jBfi^-Säropiazneisterschait im 
Fünfkampf^ gegen den dreimaligen 
'Htelträjger^iedferlande. 
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Auktipns-fiekerd 

_ Anfenra (sid).-^ Daay on^Europamei- 
ster Paul Schockemöhleund Partner 
Ullrich Kalsselmann ' durchge führte 
Auktion für Reft- und Sjjringpferde 
in Ankum erbracht» den Rekord Um- 
satz -von 4^2 Müßionerr Mark für 46 
angebotene Pferde. . Den europäi- 


schen Rekordpreis von 650 000 Mark 
bot der US-Trainer George Morris fin- 
den fünfjährigen Hannoveraner 
Schimmel-Wallach Aerobic. 

Handball: Damen Dritte 

Trondheim (sid) - Mit 27:23 besieg- 
te die deutsche Handball-National- 
mannschaft der Frauen Gastgeber 
Norwegen -und belegte damit den 
dritten Platz beim Polarcup-Tumier 
in Trondheim. Das Finale gewann die 
UdSSR mit 26:24 gegen Olympiasie- 
ger Jugoslawien. 

Lendl siegte zweimal 

London (sid) - Gleich zwei Wettbe- 
werbe gewann Ivan Lendl aus der 
CSSR beim Tennis-Grand-Prix-Tur- 
nier in London. Im Einzel besiegte er 
Linkshänder Andres Gomez (Ekua- 
dor) 7:6, 6:2, 6:1 und gewann dann 
zusammen mit Gomez das Doppel- 
Endspiel gegen seine Landsleute Pa- 
vel Slozil/Thomas Smid mit 6:2, 6:2. 

Auch Spandau schied aus 

Budapest (sid) - Nach dem ASC 
Duisburg verpaßte auch der deutsche 
Meister Spandau 04 Berlin den Ein- 
zug ins Finale des Wasser ball -Europa- 
pokals. Er unterlag dem ungarischen 
Meister Vasas Budapest in der Ver- 
längerung 9:10. Die reguläre Spielzeit 
endete wie im Hinspiel mit 8:8. . 


len klingen kernig und trotzig. Was 
sie wert sind oder wert waren, wird 
man wohl schon heute abend nach 
dem HSV-Spiel wissen. Und es 
scheint auch dem Ex-Bayem Sigur- 
vinsson klar zu sein, daß man solche 
Sätze wie die obigen in Stuttgart 
höchstens noch e inmal verkaufen 
kann. Im Falle einer Niederlage ge- 
gen die Hamburger stünde man äu- 
ßerst bescheiden im Hemd. Sigur- 
vinsson: „Und wenn wir dann am 
Samstag nach Gladbach müssen, 
gucken wir schon wieder in den Kel- 
ler.“ 

Die Woche, in der beim VfB Stutt- 
gart endgültig die Wende zu alten Zei- 
ten gefeiert werden sollte, lag den 
schwäbischen Fans schon am Sams- 
tag schwer im Magen. Karten gibt’s 
noch in allen Kategorien, kein Topzu- 
schlag und trotzdem gegen den HSV 
nicht ausverkauft. 

VfB-Geschäftsführer Ulrich Schä- 
fer traut sich kaum an die Auswirkun- 
gen einer neuerlichen Niederlage zu 
denken. Er geht mit Herzklopfen ins 
Neckarstadion. „In Schalke haben 
sich unsere Leute abschlachten las- 
sen wie die HammeL Wenn so etwas 
im eigenen Haus geschehen würde, 
das wäre eine Katastrophe.“ 


ZAHLEN 

. t> ., 


GOLF 


in 


KapaJua/HswaU (450 000 
Dollar): L Lylc (England) 265 Schläge 
(68+64+69+85), 2. Langer (Deutschland) 
274 (70+69+60+67). 3. Stadler (USA) 276, 
4. Faido (England). Norman (Austra- 
lien), Crenshaw (USA) je 277. 

VOLLEYBAU 

Bandesliga. Damen: Lohhof — 
Schwerte 3:1, Feuerbach - VQsbfburg 
3 : 0 , Oythe - Stuttgart 3:1, Hamburg - 
SQsselsbeim 2^3. 

REITEN 

Weiten pxp ringen in Amsterdam, 
Endstand nach dem Stechen: L Heili- 
ger (Schweiz) Beethoven 0 Fehler/ 
33,18 Sek^ 2. Whitaker (England) Owen 
Gregory 0/344*9, 3. Rüplng (Deutsch- 
land) S Übersee 0/37,70, *L Frühmann 
(Schweiz) Bandit 4/35,43, 5. Nooren 
(Holland) Hont Blanc 4/37,88. 

EISHOCKEY 


14. Spieltag: Schwen- 
ningen - Rosenheim 5:2, Köln - Lands- 
hut 9:4, Düsseldorf - RieBersee 4:4, 
Kaufbeuren — Essen-West 6:4. Mann- 
heim - Iserlohn 6:2. 

HANDBALL 

Polarcap. Damen in Trondheim, 
letzter Spieltag: Frankreich - Holland 
24:17. Norwegen - Deutschland 23:27, 
Jugoslawien - UdSSR 24:26. - Tabel- 
lenspitze: 1. UdSSR 10 : 0 , 2. Jugosla- 
wien 8:2, 3. Deutschland 6:4. - Bnsdes- 
liga, Herren, 6. Spieltag: Berglcamen - 
Düsseldorf 13:27. 

GEWINNZAHLEN 

Auswahlwette „6 aus 45“: 30, 31, 32, 
35, 40, 41, Zusalzspiel 20. - Rcnnquln- 
«ett: Rennen B: 28. 23. 35. (Ohne ~ 
WÖhr). 




sie wolle weg aus England, sie habe 
schon öfters ihre Koffer gepackt, um 
einfach auszureißen. Doch ihr Exkhi- 
sd wertrag mit der englischen Zeitung 
JJaüy Man* ließ das nicht zu.“ 

Als Zola Budd nun nach Südafrika 
zurückkehrte, rief Cornelia Bürki die 
Freundin an. Sie unterbreitete ihr den 
Vorschlag, sich künftig bei ihr in 
Rapperswü in der Schweiz niederzu- 
lassen, um endlich zur Ruhe zu kom- 
men. Cornelia Bü rki : „Sie war im Mo- 
ment richtig überrascht. Kein Wun- 
der, denn sie hat in letzter Zeit so 
vielen fälschen Freunden vertraut 
und sich dabei selber aus den Augen 


verloren. Ich habe ihr gesagt, laß dir 
Zeit und wäge altes genau ab. Ich 
schlage dir vor, am 30. Dezember 
beim traditionellen Silvesterlauf in 
Zürich zu starten, dann können wir 
alles Endgültige beratschlagen.“ 

Eine Südafrikanerin mit briti- 
schem Paß, die künftig die Schweizer 
Staatsangehörigkeit besitzen wird? 
„Warum nicht“, sagt Cornelia Bürki 
Und über die Zukunft ihrer südafri- 
kanischen Freundin in de - Schweiz 
sprach Cornelia Bürki mit Res Brüg- 
ger, dem Chef des berühmten Zür- 
cher Sportfestes. Briigger, Direktor 
einer renommierten Schweizer Versi- 



Wehrakordiairfefln Zola Budd aus Südafrika: Nachdenken Ober eine 
ungewisse Zukunft. foto upi 


cherung, hat sich bereit erklärt, Zola 
Budd in seinem Unternehmen unter- 
zubringen. Cornelia Bürki: „Wenn sie 
mit Schweizern zusammenarbeitet, 
lebt sie ja nicht mehr so isoliert wie 
im Sommer in London. Gleichzeitig 
sollte Zola dann in Zürich Deutsch- 
unterricht nehmen.“ 

Cornelia Bürki, die seit 14 Jahren 
in der Schweiz lebt und beim olympi- 
schen 3000-m-Iauf in Los Angeles 
den fünften Platz belegte, ärgert sich 
vor allem darüber, daß alle jene, die 
einst in England mit Zola Budd ihre 
Geschäfte machten, sie nach dem De- 
bakel von Los Angeles schmählich 
im Stich gelassen haben. 

Cornelia Bürki: „Es ist doch eine 
Ungeheuerlichkeit, wenn die .Daily 
Maß' beute behauptet, es habe keine 
Verbindung zwischen ihr und der fb- 
milie Budd gegeben. Ich selbst war 
doch in Südafrika dabei, als sich die 
Redakteure dieser Zeitung drei Wo- 
chen lang von früh bis spät um die 
Vermarktung von Zola Budd bemüht 
haben.“ 

Es sei auch nicht wahr, daß Zola 
Budd ein Verhältnis mit ihrem Trai- 
ner Peter Lambuschague gehabt ha- 
be Cornelia Bürki; „Zola hat in Süd- 
afrika einen 18jährigen Jungen zum 
Freund. Sie hat sich auch niemals, 
wie jetzt überall zu lesen war, von 
ihrem Trainer getrennt“ 

Daß sie zum Spielball der Verbän- 
de und Geschäftemacher geworden 
ist, habe Zola Budd tief verletzt Cor- 
nelia Bürki sagt: „Aber noch viel 
mehr hat es sie getroffen, daß die Ehe 
ihrer Ehern nach fast 30 Jahren Be- 
stand deshalb auseinandergegangen 
ist Zola macht sich ungeheure Vor- 
würfe, sie sei am Auseinanderbre- 
chen ihrer Familie ausschließlich und 
ganz alleine schuld. Was sie jetzt 
braucht, ist viel Ruhe und Zuspruch 
von wirklichen Freunden.“ 

Der südafrikanische Verband hat 
ihr zumindest Ruhe zugesichert - drei 
Monate hat sie Bedenkzeit für wen 
sie künftig starten wilL 


STAND G PUNKT 

Holmes - 
ein Opfer 
seiner Siege 

D er Mann ist ein Siegertyp- Zum 
46. Mal ist Larry Holmes als Sie- 
ger aus dem Ring geklettert. Noch 
drei Siege mehr, dann wird er einen 
Rekord brechen, den immer noch 
Rocky Marciano hält. 

Marciano war der bislang der letzte 
amerikanische Schwergewichtswelt- 
meister weißer Hautfarbe und stets 
darauf bedacht nicht als „dummer 
Faustkämpfer“ belächelt zu werden. 
Deshalb bildete er sich und trat recht- 
zeitig als ungeschlagener Meister zu- 
rück, nachdem er es zu Wohlstand 
und Ansehen gebracht hatte. Rocky 
Marciano starb 46jährig bei einem 
Flugzeugabsturz. Ein Schicksal wie 
es vielen seiner Vorgänger und Nach- 
folger erspart blieb. Vielleicht weil er 
nicht alt genug wurde - vielleicht 
weil er stets vorgebeugt hatte. 

Larry Holmes, der Mann, der 
Marcianoä Rekord brechen will, weiß 
um die Gefahren des Boxsports. In 
seinem Alter sei selbst gegen schwä- 
chere Boxer das gesundheitliche Ri- 
siko zu groß, sagte er schon vor zwei 
Jahren. Nach 41 Profikämpfen, als 
ungeschlagener Weltmeister aller 
Klassen, als angesehener Ge- 
schäftsmann und anerkannter Nach- 
folger von Muhammed Ali hätte er 
sich aus diesem zweifelhaften Ge- 
schäft zurückziehen können. „Etwas 
Leichtes zum Abschied“ wünschte er 
sich 1982. Einen letzten Kampf- 

Fünf hat er seitdem bestritten und 
er kommt immer noch nicht davon 
los. „Ich kämpfe nur noch wegen des 
Geldes," beruhigt sich der Weltmei- 
ster, der inzwischen für den obskuren 
Verband Internationale Box-Federa- 
tion (IBF) kämpft und Gegner mit 
ominösem Ruf wählt wie zuletzt Ja- 
mes „Knochen brecher" Smith. 

Larry Holmes hat den Absprung 
verpaßt Ein Rekord-Sieger will er 
werden. Wahrscheinlich wird er nur 
die Rekordliste derjenigen verlän- 
gern, die ein Opfer ihrer Siege wur- 
den. ul 


Wir handeln zielstrebi 

■ 

für bessere Luft 




Mehr als die Hälfte unserer Stromerzeugung 
beruht auf deutscher Braun- und Steinkohle. Bei 
der Verbrennung fossiler Energien - z . B . Kohle, Öl, 
Gas - werden Stoffe frei, die in entsprechender 
Konzentration unsere Umwelt belasten können. 

Die Industrie und unsere Ingenieure haben 
deshalb in den letzten Jahren hochwirksame 
Systeme der Entschwefelung für die einzelnen 
Kraftwerkstypen entwickelt und erprobt. Heute 
sind bereits eine Reihe von Entschwefelungs- 


anlagen erfolgreich in Betrieb sowie im Bau. Und 
wir schaffen es, daß unsere Kraftwerke bis 1988 
zwei Drittel und bis 1993 drei Viertel weniger 
Schwefel abgeben. 

Kohle, Kernenergie und Wasserkraft sind die 
sichere Primärenergiebasis unserer Stromer- 
zeugung. Das bedeutet: Versorgungssicherheit, 
Unabhängigkeit von Preissprüngen auf dem Welt- 
energiemarkt, Sicherung heimischer Arbeits- 
plätze und Verantwortung für unsere Umwelt. 


Wir handeln - aus Vorsorge. Die deutschen Stromversorger. 


Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie Informationen zu diesem 
Thema möchten. Wir schicken sie Ihnen schnell und kostenlos zu. 




Informationszentraie der 
Eiektnzirätswinschaf t e.V 

Stresemannallee 23 
6000 Frankfurt/M. 7ü 
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P. Boulez, Avantgardist 


Plädoyer 

für den 
Geschmack 


S ollte man ihn als einen der frühe- 
sten Pioniere der Neuen Mu sik , 
als Vertreter der „Darmstädter Schu- 
le“ vorstellen, dessen Komposition 
„Le Marteau sans Maltre“ auf symbo- 
lische Verse von Reife Char nun 
schon zum klassischen Opus der 
Neuen Musik geworden ist, auf des 
Messers Schneide stehend zwischen 
streng serieller Organisation und der 
neuen im pro visatorisch-aleatori- 

schen Freiheit? Oder sollte man dar- 
auf hinweisen, daß sich dieser 1925 
im französischen Montbrison gebore- 
ne Komponist Theoretiker und Orga- 
nisator schon 1961 bei seinen Darm- 
städter Vorträgen zu dem veralteten 
Prinzip des Geschmacks bekannte? 
„Eleganz ist weder ln der Musik noch 
in der Dichtung verachtenswert; ich 
gebrauche das Wort gern wie die Ma- 
thematiker und Physiker, wenn sie so 
glänzend von der Eleganz einer 
Schlußfolgerung eines Beweises re- 
den . . 

Dieser Komponist hatte erst Ma- 
thematik und technische Wissen- 
schaften studiert Seine Vorstellung 

KoHurwelt — MD, 2&20 Uhr 

von einer enzyklopädischen Syste- 
matik, in die das musikalische Mate- 
rial zu bringen sei und aus der auf den 
mannigfachsten Ebenen geregelte 
Beziehungen folgen, das Mißtrauen 
gegen alles Ungeformte, seine beiläu- 
fig wirkende Selbstverständlichkeit 
im Einsatz von technischem Raffine- 
ment haben nicht nur mit dem Vor- 
bild Anton Webems zu tun, dem er 
sich verpflichtet fühlt sondern auch 
mit rationalistischen französischen 
Traditionen. Im Sachregister zu sei- 
nen „Werkstatt-Texten“ fehlt der Be- 
griff der „Meditation“ - dafür gilt ihm 
„Struktur“ als Schlüsselwort Ande- 
rerseits belebte er 1981 in Donau- 
eschingen in seinem Werk Jteponse“ 
für Solisten, Kammerensemble, Com- 
puterklänge und Live-Elektronik ge- 
wissermaßen ein mittelalterliches 
Prinzip, indem diese Komposition 
ohne Partitur nur aus Stimmen ent- 
stand. 

Von 1970 an war er zeitweise Leiter 
der New Yorker Philharmoniker, in 
Paris organisierte er den „Domaine 
Musical“ als avantgardistische Kon- 
zertreihe und Vorstufe seines Lebens- 
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Pionier dof Neoo« Musik: 

Boeloz FOTO: FRIEDRICH RAUCH 

weikes, des Pariser Instituts IRC AM 
- „Institut de Recherche et Coordina- 
üon Acoustique/Musique“. Diese Ein- 
richtung für Experimente und Koor- 
dination akustischer und musikali- 
scher Art liegt neben dem neufutun- 
stischen „Centre Pompidou“ in der 
Erde, abgeschottet von Umwellge- 
räuschen und Erschütterungen: kein 
Elfenbeinturm, sondern eher ein 
symbolistisches Bergwerk im Sinne 
von Novalis oder Jules Laforgue. 

Es sind gerade die jungen Kompo- 
nisten, die es mit den verschiedens- 
ten Arbeite- und Kompositionsaufträ- 
gen dorthin zieht, denn das IRCAM 
verfügt über die modernsten Appara- 
turen für das, was man noch sehr 
vage und ahnend als „Computer- 
musik“ bezeichnet 

1979 hatte IRCAM zur Ausstellung 
„ParisrMoscou 1900-1930“ die Aufga- 
be, ein Programm mit russischer Mu- 
sik dieses Zeitraumes auf die Beine 
zu steilen, an dem der Unterzeichnete 
mitplante. Leider ist ein großer Teü 
dieser Musik, etwa von den Futuri- 
sten Nikolai Roslavetz und Arthur 
Louriä, sowjetischerseits nicht er- 
wünscht und die sowjetischen Mit- 
veranstalter verlangten, das Musik- 
programm zu streichen. Doch Haus- 
herr Pierre Boulez entschied: „Das 
Musikprogramm bleibt“ 

Das Musikprogramm blieb und 
wurde zu einem großen Triumph für 
die russische Musik. Was mir damals 
einen unvergeßlichen Eindruck 
machte: Mit dem Nachtzug von Köln 
kam ich zu sehr früher Stunde, gegen 
sieben Uhr morgens, zum IRCAM. 
Wer da als erster zur Stelle war und 
mir aufschloß, das war keine Sekretä- 
rin und kgi" Pförtner. Als erster im 
Institut war der Chef selbst: Pierre 
Boulez. DETLEF GOJOWY 


Geblieben ist 
die Einsamkeit 

M an sollte das im Fernsehen öfter 

zuruckgreifen auf ei- 
nen vor Jahrzehnten gesendeten 
Report und dasselbe Problem, mög- 
lichst an denselben Stellen verglei- 
chend, noch einmal nachzeichnen. So 
marhte es der Südwestflink mit dem 
Bericht „Kein Platz für alte Leute“ 
aus dem Jahre 1959. Das da m a li ge 
Autorenteam Dieter Menninger und 
Gottfried Gütlicher zog jetzt, nach ei- 
nem Viertebahrhundert, aus, um zu 
erfahren, ob jetzt „mehr Platz für alte 
Leute“ zur Verfügung steht Nach 
Jahr und Tag (ARD). 

Was ist nun besser geworden? Es 
ist vieles besser geworden, die alten 
Mwisnliwi ytTM» nicht mehr in bau- 
fälligen Hausern, nicht mehr in Ba- 
racken und Holzverschlägen. Neue 
Altenheime „mit mens chlichem 
Antlitz“ gmd entstanden. Die Unter- 
bringung in Schlafsälen wird kaum 
noch praktiziert. Doch wichtiger er- 
scheint angesichts der adretten Scha- 
le des AltenLebens heute die Frage: 
Was von den Übeln ist geblieben? 

Nun, geblieben ist die Eins a mk e it 
Gewiß haben Seniorecvereinigungen 
viel zur Sozialisierung der alten Men- 
schen beigetragen, aber die Familie 
ist noch nicht betroffen: „Niemand 
besucht mich“, sagt eine alte Frau. 
„Sie kommen einmal im Jahr“, klagt 
eine andere. Was fehlt Ist der Kontakt 
zur Familie, zu den alten Bindungen, 
zu den Nachbarn und, ja auch zu den 
Nachbarstraßen und Häusern. Aber 
es zeichnet sich ein neuer Trend ab: 
Das „Ab schieben“ ins Altenheim läßt 
nach. 

Das Übel, das von der Öffentlich- 


keit behoben werden könnte, ist die 
klägliche Personalausstattung der 
TTrimg. Mancherorts ist der alte 
Mans ch auch im Heim der gl ei c he n 
Hilflosigkeit «isfleweh* wie dra u ß en . 
Denn: Länger als 12 Stunden täglich 


und für mehr Personal ist das Geld 
nifTit da (oder neuerdings vom Etat 
gestrichen}. VALENTIN POLCUCH 

Propaganda 
aus Managua 


D ie wichtige Nachrichtensen- 
dung des ZDF, Heute um 19 Uhr, 
eröffnete am Sonntag mit einer Nach- 
richt die kpfno Nachricht war. Ohne 
Übeigang wurde ein Agitationsfilm 
gesendet Es war ein von Mitleid mit 
tferi angeblich so friedliebenden kom- 
munistischen Herrschern Nicaraguas 
triefender Streifen, wie ihn die öst- 
liche „Aktuelle Kamera“ nicht besser 


Die ARD hat 45 abendfüllende 
Walt-Disney-Filme eingekauft, mit 
deren Ausstrahlung im Frühjahr 
1985 begonnen wird. Von „Mary 
Poppins“ über „20 000 Meilen unter 
dem Meer“ bis hin zu „EOiott das 
Schmunzelmonster“ reicht die Par 
lette. Die Degeto-Film GmbH in 
Frankfurt erwarb als Fümeinkaufs- 
finna der ARD die 45 Fflme sowie 
mehrere Serien von der Firma „Bue- 
na Vista International“ in Buitoank 


So ein tapferes kleines Volk, das 
pich mit Küstenbooten wie Nußscha- 
len fyg wi die dr äuende US-Fregatte 
im Abendlicht zu schützen sucht und 
das von einem „Spionageflugzeug*' 
(oder ist es ein Aufklärungsflug- 
zeug?) gar böse bedrängt wird. Als 
hochwichtige Information erfiihr 
rrum, rfafl Hpe Gruppe ftiedensbe- 
wegter US-Bürger ihm mit Megapho- 
nen zu Hilfe rilt- M»ti erfiihr nicht 
welche Bedrohung von diesem lä- 
chelnden Oitega für EL Salvador und 
die anderen Nachbarn a u s g e ht 

Das ZDF hat sich die Propaganda 
aus Managua zu eigen gemacht eine 
US-Invasion stehe unmittelbar bevor. 
Zwischen Nußschale und Fregatte 
schwamm eine Ente. 

DETLEV AHLERS 


(Kalifornien) im Auftrag der Landes- 

r nnrffi»nkan.cfaltpp_ 

Der Vertrag enthält zwei Titel aus 
dem berühmten Fundus an pro- 
grammfüllenden Zeichentrickfil- 
men, mit denen Disney Weitruhm 
erlangte: Die farbigen Trickfilme 
„Alice im Wunderland“ sowie 
„Dumbo, der fliegende Elefant“. Au- 
ßerdem gehören zahlreiche Cartoons 
mit Micky Maus, Donald Duck und 
Goofy zu dem Fümpaket Besondere 
Attraktionen sind auch Titel wie 
„Das schwarze Loch“, „Der Dra- 
chentäter“, „Tron“ sowie die Ko- 
mödien JE5n toller Käfer“ und „Her- 
biegroß in Fahrt“. dpa 
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Verkaufsmuster rasend eilig 
nach New York City? 




T7S-.: 






Das ist ein Fall für DHL. 

Denn DHL ist der große, inter- 
nationale Flugkurier, der auf 
schnellstem Weg von Schreib- 
tisch zu Schreibtisch fliegt. Bei- 
spielhaft und imponierend: Der 
DHL Courier Service für Ersatz- 
teile. Muster, Mikrochips und 
viele andere Dinge, die sehr 
wichtig oder sehr eilig sind. 

Der Unterschied zwischen DHL 
und manchem anderen ist diese 
weltweit gültige DHL-Philoso- 
phie: Was wir tun. tun wir per- 
sönlich. Wir holen persönlich. 
Wir liefern persönlich. Wir ge- 
ben erst am Ziel aus der Hand, 
was uns persönlich anvertraut 
ist. 

Wohl darum wird DHL so oft ge- 
rufen, wie kein anderer Kurier- 
dienst in Deutschland. 



T h« Sendu ng von Deu«Me«d nach 
jiewWtfc ke« nt DMLdenWeg ohne Umweg*- 
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MDRWMDE EXPRESS 




W/r fliegen von Schreibtisch zu Schreibtisch. 


Rufen Sie DHL z.B. Düsseldorf 021 02/4740 81. Hamburg 040/55410. Frankfurt 061 07/75 4222, München 089/909058, Wien 222/846538. 
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12.18 «luMif— FWwr 

Es berichtet Günter Ederer 


Schauraiei von Tankred Doret und 
Peter Zadek 


Gerd K Peilet! er aus 3apon 


16.19 Die urteilte Zell 

Marlene Reidel. Grafikerin 
Rim von Bea te Ros e 

1 *"* S S8f?x widYTMiücdner Zaubergräte 
und zwei Bären 
wu Tun— »rhmr 

Dazw. Regionalprogramme 


28.1 S Ix pe dl dowa tas T ie rre i ch 

Heinz Siefanann zeigt: 

Der Fahnenschwanz und seine 
Verwandten / Aus dem Leben der 
Baum- und Erdhörnchen 

mm Mneflni 

Ein Kniefal! vor der Industrie? - 
Wie die Krebsgetahr durch Form- 
aldehyd verharmlost wird / Müll- 
verbrennungsanlagen in Nord- 
rhein- Westfalen / „Opus de?" - Sn 
Gehei mbund macht sich breit / 
Gift In Beckenstelnen 
Moderation: Klaus Bednaiz 
21 AS DaOos 

Wendepunkte 



k 1. Bundes Bga. Vorgezo- 
gsne Spiele: VfB Stuttgart -Ham- 
burger SV. Bayer Uerdingen - 
Bayer Leverkusen und Borussia 
Dortmund - Bntracht Broun- 
schweig 
2M0 Kuttonweft 

Notenschlüssel 

Vor 17 Jahren noch wollte er die 
Opernhäuser in die Luft ge- 
sprengt wissen, was zu seinem 
VorteiT nicht geschah. Der Kompo- 
nist und Dingern Pierre Boulez 
steht Im Mittelpunkt der heutigen 
Sendung. Peter Wapnewsld be- 
suchte den Musiker in seiner un- 
terirdischen Pariser „YIBa Wahn- 
fried-. 


1 ff 1)1 nie 

3okys hhnmfische Idee 
1&26 Sdmei^ExpiMi 
Ein Hit wird Video 
17JB6 beete / Aus de» Ländern 

17.15 Tete-Ulustrleate 

Zu Gast: The Star Slsters 
174$ Meie Hm« to Hase) * 

Trickreldies mH Bugs Bunny 
Anschi. heute-ScMagzeden 
1#J» Hotte Wickel - kotte OScm 
Der Unterdrückte 
IfJBB beete 

IfM Der letzte Zivilst 

Zweiter und letzter TeH des 
deutsch- französischen Fernseh- 
films 

Ab es bei einem Erntedankfest 
auf seinem Gut zu einer Störaktion 
der SA kommt, kann auch Bäuerle 
seine Augen vor der politischen 
Realität röcht länger verschOeBea 
Die Verstrickungen und Intrigen 
spitzen sich zu, bb schlieSHch ein 
großes Unglück geschieht . . . 
21.82 Tierpavträt 

Der Nashorn leg uan, beobachtet 
von Thomas Wiewandt 

21.15 W1SO 

Turbulenzen - Verscherbelt Bonn 
die Lufthansa? / Sanfter Zwang - 
Arbeit für Sazioiempfönger / Wi- 
derstand - MdB Grünbeck gegen 
„gläserne Taschen“ / Terminsache 
-Tips für freiwillig Versicherte 
Moderation; Friedhelm Ost 


Vor 90 Dohren geboren: Uso Tetz- 
ner - eine deutsche Mönche net- 
zäh lerin 

21jB 0 Formel Bes 

2M5 He Man mit dem Veraamae Jte. 
to" 

Bericht von Werner GoEng 

22.15 Maeltor Im Kiemfeeer 


und Herz 


Thema: WiRkür oder Gerechtigkeit 
bei der Verteilung von Subventio- 
nen? 


19.00 Forme« Bas 

IMS Tips für Schafe «ed Beruf 

20.58 Um kmeer locht das Weib 

Französischer Spielfilm (19S6) 
MH Brigitte Bardot u. a 


Moderation; I 

MUll jUVIUS 


Die Vertreibung der Stille - Über- 
all und jederzeit Musik 
Von der allgegenwärtigen Musflc- 
berieselung -beim Enkoufan, bei 
der Arbeit, beim Essen und - per 
Walkman - auch unterwegs 
Moderation; Peter Huemer 
Anschi, heute 



Der KuhurtHm Im Dritten Reich 

25.15 Vor ricrtig Tatnao 

SÜD WEST 
1030 Tofokofleg II 
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Krebs bei Kindern 
Nur für Baden-Württemberg: 
2015 Fon» Wehrest 
Nur für Rheinland-Pfalz: 


Nur für das 

20.15 Magazin Saar 5 


21.15 Dar Tod kennt keine Wlederiteto 

Amerikanischer SptolfUm (1973) 

23.10 Science Report 



1988 In den Wind gaacMabos 

Amerikanischer Spielfilm (1956) 


Hart a (Karin Baal) sagt ihton Saba Haas (Thomas Schöcke), dafi ar sein 
Studium beende* muß (Dar letzte Zivilist — ZDF, 19J6 Ubt) föto kövesot 
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Lortzings „Zar und Zimmermann“ im Münchner Gärtnerplatz-Theater 


Wenn ein Fürst zum Tarzan wird 

W er zuletzt lacht . . . Lortzüngs Zimroermann auf einer Werft in den kommt Hans-Jorg Weins 
„Zar und Zimmermann“ im Niederlanden zu arbeiten, zum Wohle bleibt eine Buffo-Type vom ] 


Y V „Zar und Zimmermann“ im 
Münchener Gärtnerplatz-Theater. Lä- 
chelnd eine Spielzeit zu beginnen, ist 
für den Theatexintendanten ange- 
nehm, für das Publikum erfrischend. 
Ob es allerdings klug und weise ge- 
nannt werden kann, mit dem etwas 
derben, ungehobelten Humor von 
Lortzings Komischer Oper „Zar und 
Zimmermann“ zu starten, darf be- 
zweifelt werden. Hellmuth Matiasek, 
der Direktor des Münchener Staats- 
theaters am Gärtnerplatz, hatte in sei- 
ner Inszenierung der Lortzing-Oper 
wohl auch Angst vor allzuviel 
Singspieldeftigkeit und Klamauk. Er 
nahm den Text von Lortzing allzu 
ernst und die Sänger an die Kandare. 

Über so viel Zügeln schien er ganz 
zu vergessen, die biedermeieriiehen 
Cha raktere auszuleuchten und ihr ro- 
mantisch verträumtes Seelenleben 
darzustellen. Schließlich lag 1837, im 
Entstehimgqflhr des „Zar und Zim- 
mermann “, der „Wildschütz“ bereits 
in der freien Leipziger Luft, der von 
den Reibungsflächen der damaligen 
Gesellschaft erzählt, von den Schwie- 
rigkeiten der rechtschaffenen Klein- 
bürger mit der Obrigkeit 

Im „Zar und Zimmermann“ läßt 
sich bekanntlich der Zar herab, als 


Zimmermann auf einer Werft in den 
Niederlanden zu arbeiten, zum Wohle 
seines Volkes selbstverständlich. 
Wenn Peter, der Herrscher aller Reu- 
ßen, im dritten Akt sein „Sonst spielt 
ich mit Zepter . . .“ anstimmt, klingen 
Wehmut und Abschied ssch merz von 
den kleinen Leuten mit Es heißt für 
den aufgeklärten Herrscher zurück 
ins Regierungsgeschäft. 

Matiasek hält nichts vom Zwie- 
spalt im Herrscher. Er setzt den zim- 
mernden Zaren vor das Modell eines 
Segelschiffes, das hin und her schau- 
kett. Im Hintergrund sind bunte 
Schiffsrümpfe auf ein Rollo gepin- 
selt, den Bühnenbildner Hans Scha- 
veraoeh als universalen Raumteiler 
in den Schnürboden gehängt hat 

Der junge Zar, alias Walter Könin- 
gen darf sich wie ein Tarzan an Tros- 
sen von Bord eines Schiffes schwin- 
gen. Säbel rasseln und Gesandte stel- 
zen hochherrschaftlich über die Büh- 
ne, die durch den überdimensionalen 
Rollo auf BtitoMMcheihenmp R ge- 
stutzt wird. Eva-Christine Reimer 
spielt als Marie die Rolle des bürgerli- 
chen rechtschaffenen Gegenpols zur 
haltlosen Oberschicht Schade, daß 
ihr Freier Peter Iwanow nicht «um 
Schuß Figaro hat der dem zaristi- 
schen Pläneschmieden in die Quere 


kommt Hans-Jorg Weinschenk 
bleibt eine Buffo-Type vom laufen- 
den Bieter, ungelenk und stumpf 

Die Inszenierung des „Zar und 
Zimmermann“ steht und fallt mit der 
Rolle des Bürgermeisters van Bett 
Rainer Scholze singt »nd spielt ihn 
rundum überzeugend. Er reißt den 
zweiten und dritten Akt an sich, ohne 
sich auffällig in den Vordergrund zu 
schieben. Das ist das Verdienst der 
Regie, die ihm bewußt die Hemdsär- 
meligkeit stutzte. Hätte Matiasek an 
das Ausfeilen der anderen Charaktere 
ebensoviel Mühe verwandt batte 
man über die überladene Bühne und 
die schütteren S timme n der Sänger 
hinwegsehen und -hören können. So 
bleibt halt nur eine unterbelichtete 
Produktion mit schmucken Details, 
doch ohne einheitliches Gesicht 

Nicht unschuldig daran ist der Diri- 
gent Wolfgang Bothe, der bei Lort- 
zing keine Details entdecken konnte, 
die ihm wert sc hienen, ausgefeüt und 
bearbeitet zu werden. Die Phrasie- 
rungen sind ordentlich, die Tempi 
korrekt Bothe läßt im Gleichschritt 
durch die Partitur marschieren. Das 
Publikum klatschte kräftig Beifall. 
Helmut Matiasek kann zufrieden lä- 
cheln: wer nichts wagt g ewinn t am 
Gärtnerplate. FERRY KEMPER 


Pariser Literaturpreise: Goncourt an M. Duras, Renaudot an Annie Emaux 

^ — 


Das Jahr der schreibenden Damen 


D as Überraschende am Goncourt- 
preis 1984 ist nicht die Preisträ- 
gerin Maiguerite Duras, sondern daß 
ihn diese Dichterin erst jetzt erhält 
Aber Marguerite Duras war eben ein- 
fach nicht mehr zu übersehen. Das 
preisgekrönte Buch, der Roman 
„L’Amant“ („Der Liebhaber“), be- 
herrscht seit Wochen sämtliche Best- 
sellerlisten Frankreichs. 

Auch in Deutschland ist Margueri- 
te Duras, die in diesem Jahr siebzig 
Jahre alt wurde, wohlbekannt Ihren 
Durchbruch erzielte sie 1958 mit „Mo- 
derato Cantabile“, einem Buch, das 
später auch von Peter Brook verfilmt 
wurde. 

Der Erfolg gründete damals auf der 
Neugier für eine Fau, die das Dreh- 
buch für Renais’ FÜm „Hiroshima 
mon Amour“ geschrieben hatte und 
dadurch mächtig ins Gerede ge- 
kommen war. Aber bald wurde es 
wieder still um die Duras. Ihre Kure- 
romane verweigerten jede Populari- 
tät wurdet immer gedrängter im 
Stü, erinnerten nun geradezu an Bek- 
kett, auch wenn Sprache und Thema- 
tik einer extrem anderen Wett ange- 
hörten. 


Die Duras schildert fc«™» G efühle, 
sondern nähert sich dem InnoniphAw 
ihrer Figuren durch ununterbro- 
chenen Perspektivenwechsel, durch 
Emkreisen des „Geheimnisses“. Es 
entsteht eine irreal wirkende Atmo- 
sphäre, ein labiler Schwebezustand, 
der etwas Befremdlich« und Un- 
heimliches hat 

Das reizte vor allem die Theaterleu- 
te, und da auch die Dialoge der Du- 
ras-Bücher von meisterlicher Präzi- 
sion waren, machte man daraus im- 
mer wieder Theaterstücke und filme, 
bis die -Dichterin schließlich selbst 
Fflme zu drehen begann (sie sind so- 
eben in fünf Videokassetten von der 
Kulturabteilung des ■ französischen 
Auswärtigen Amtes als „kritische 
Ausgabe" herausgebracht worden.) 

Wie in ihren Romanen 
auch in ihren Film en regelmäßig zu 
„nature morte“ erstarrte Szenen, die 
oft durch eine winzige Asymmetrie, 
eine kleine Bewegung im Hinter- 
grund großen Reiz mhattem Es ist 
nicht das Experiment um des Experi- 
mentes wüten, was an den Hirnen der 
Duras fasziniert, sondern der Ver- 


such, eine neue, aus der Zeit .heraus- 
gelöste Erzählweise zu etablieren. 

Im Mittelpunkt - stehen meist 
Frauen, die in ihrem Verhältnis zum 
Mann zu wesenlosen Objekten wer- 
den, obwohl sie sich dagegen wehren. 
Nicht zufällig ist Marguerite Duras 
»im Idol -einer bestimmtem elitären 


kam sie jetzt «wh aim Roman .zu- 
rück, eben zu deim preisgekrönten 

Buch JL'Acoumt“. _ . 

JLe Monde“ erklärte schon vor Sn* 
gerem das Jahr 1984 zum Marguerite- 
DuraäJahr; dessen Höhepunkt ist 
nun dfe gesbige Goncourtpreisverie^ 
hung geworden. Die .7öieibUB£ an 
Marguerite Duras wird in den AnM* 
len des Goncourt festgesdufebe 11 - 
bleiben, in draen - sonst so viele 
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- • -R/JL-B/ ■- Mas batte ihn schon 
vergessen/da feierteer- in der Bun-_ 

■ destagsd e ^ t teS^KnitopoIitik - 

JüotzUch Wiederauferstehung- der 
■ Pins ch er.: Ludwig Erhard "hatle~sei- 
nerzeit - au$ >. eine wirtscfaaftspoli- 
;/’ lische/kriör.lloif HochEiüths, die 
derökohomisch höchst beschlagen 
tjeBonner Regierungschef für völ- 
lig inkompetent hieS, mit-dem Ans- 
... dnK^'iPhischertr nagierL Jetzt 
■' - nach tsO' langer Zät,^ Üidt e& Alfred 
Dregger für nötig, sich nairwr« sei- 
- ■ hier Piaiälon-ausdmgklif-h vnn H*>m 
• - ! Ans brach des damaligen • CDU-" 
Kagates za distanzieren. Ernannte 
ihneine .äußerst unglückliche Be- 
, merkSng*r - : • ' '■ 

. . v JDabei habe, ich j ahrelang darauf 
gewartet, -daß-irgeiideirt Kultur de- 
battierender Politiker auf die Zeit- 

* schnff „Tagebuch“ gestoßen wäre, 

.- die von Leopold. Sc hwar zschild her- 

au^gegeben wurde, und zwar auf 
Afie 1 Nummer voih 3. 5.1S30. Der 
. kulturbeflissene Politiker oder soin 
iKuhurhelfer. hatten dort entdeckt, 
daß Alfred Döblin die HerausgE^er 
der /kommunistischen »Linkskur- 
ve“, Johannes R. Bechert Ludwig 
Renn und einige anderev ■ »rwh 
schon einmal »Pinscher 1 genannt 
hat.. ‘ j 

: . Diese Kommunisten hatten in 
der „Linkskurve“ Dublins „ Alpyan- 
. : derpüatz“ verächtlich als ein künst- 
lich gepreßtes Laboratoriümspro- 
dukt“ bezeichnet Döblin nun zitiert 
in sein« Antwort einige schreck- 
lich verquaste Stilproben aus der 
^Linkskurve" und. fugt dann ver- 
gnügt hinzu; | 

. „Wenn meine Angaben im Ro- 
man stimmen, so; bitte ich Herrn 
Becher um Entschuldigung, ich bin 
nun inaT so vertrottelt - wenn ich 
Aleianderplatz meine, sage ich 
Alexanderplätz, und wenn ich 
Quatschkopf meine, sage ich Be- 

• eher. ‘Es gibt* ein BÜdefbüch, Sie 
-kennen, es; Das Gesicht der herr- 
schenden Klasse Das Gesicht der 
beherrschten Klasse za geben, wäre 
ungeheuer nötig - aber das würde 
die ; Realität ergeben, und die ist 
Pinschern. . und Schwächlingen 
furchtbar peinlich. 11 

Hatte mich nun mein Deutsch- 
-lehrer -19M'gefragt, was ieh zu die- 
ser Entgleisung. DöbÜns zu sagen 
habe; wäre /meine vergnügte Ant- 
wort /geweseai -„Zu' klein und zu 
schwach, die I^osch«, vergfichen 
mit dem Kal&er Döblmt Sie wissen 
doch, Herr Studienzai wie man hier 
. bei upg einen nennt, der sich über- 

■ nimmt: dec 3 «3L mit: .den '^großen. 
Hunden pssen gehen.“ ~ . 

Dem äj^nien Krhai^ ' 

keit nachgerufen: . Auch. Alfred ■. 
Döblin. hat Leute, die er ! (ob zu 
1 . .Hecht oder Unrecht), für nebbich - 
hielt JPinsch«“ genannt; es war 
eüie^ ^ glanzvolle^ ^ Kidturdebatte, dar 
• mals, anno Domini 1930. 


Feldherr, Stratege, Schriftsteller: Zu Franz Herres Biographie über Moitke 


Dioskuren vor Königgrätz 

L eben und militärische Karriere liehe Biographie Franz Herres, lichtet im schon venläminemden Osmanei 
dö spateren Generalfeldmar- sich der Nebel um eine der intereo. rmeh: immerhin beschrieb Mnltk 


JOdes spateren Generalfeldmar- 
schalls und Chefs des Generalstabes 
. Helmuth Graf Moitke bieten ein un- 
gewöhnliches Bild. Bis nahe an sei- 
nert 68. Geburtstag war der Mann der 
Armee wie der Öffentlichkeit kaum 
b ekan n t . Daran änderte auch der Um- 
stand nichts, daß er seit dem Herbst 
1857, zunächst geschäftsführend, an 
.der Spitze des preußischen General- 
. Stabs stand. 

Dann, nach dem 3, Juli 1866, k»m 
« gleichsam über Nacht durch die 
-von ihm geplante und von ihm gelei- 
. tete Schlacht von Königgrätz an der 
böhmischen Elbe, dem nahezu ver- 
nichtenden Sieg über Österreich, zu 
- nationalem Ruhm. Und der R uhm 
steigerte sich ins Internationale und 
Weltweite, als Moitke in der nicht vor- 
ausgesehenen Schlacht bei Sedan 
1870 mit der Gefangennahme einer 
der beiden französischen Hauptar- 
meen und des bei dieser weilenden 
Kaisers der .Franzosen die Entschei- 
dung im Einigungskrieg der Deut- 
schen gegen Frankreich herbeiführte 
-wenn auch noch nicht das Ende des 
Krieges. 

Für die Deutschen seiner Zeit wur- 
de Moitke nun neben dem Staats- 
mann Bismarck und dem Kriegsmini- 
ster Roon, der die neue preußische 
Armee der Siege von 1864 gegen Dä- 
nemark, 1866 gegen Österreich und 
1870/71 gegen Frankreich geschaffen 
hatte, zu einer Symbolfigur der Macht 
und der HentichkeiL Ihm wurden 
Denkmäler errichtet, aber merkwür- 
dig: Uber den Menschen Moitke und 
seinen - sehr interessanten - biogra- 
phischen Hintergrund erfuhr man so 
gut wie nichts. Auch später blieb das 
Schrifttum über Moitke ausgepro- 
chen dünn. Erst jetzt, nämlich durch 
die ausführliche und überaus gründ- 



Wahlpreo&e ans Dä ne mark: Hel- 
matb Graf Moitke (1 880-1891) 

FOTO: DIE WELT 


liehe Biographie Franz Herres, lichtet 
sich der Nebel um eine der interes- 
santesten Figuren des spaten Preu- 
ßens. 

Eene, leitender Rundfunkredak- 
teur, doch von Haus aus Historiker, 
Schüler von Schnabel in München, 
war für das Unternehmen einer Molt- 
ke-Biographie bestens legitimiert 
durch ein ausgezeichnetes Buch über 
Wilhelm L, „den letzten König von 
Preußen“ und ersten Deutschen Kai- 
ser. Herres „Moitke“ stellt so etwas 
wie eine Konsequenz aus diesem 
Buch dar. Denn Wilhelm L hatte sei- 
nerzeit die Ernennung Moltkes zum 
Generalstabschef gegen viel Wider- 
stand durchgesetzt und damit nicht 
nur entscheidenden Einfluß auf des- 
sen Laufbahn und Leben, sondern 
auch auf die weitere Geschichte Preu- 
ßens und Deutschlands genommen. 

Moitke stammte aus einer alten 
mecklenburgischen Familie, die frei- 
lich schon seit Anfang des 18. Jahr- 
hunderts nicht mehr vom Glück ge- 
segnet zu sein schien. Nur der Ast, 
der sich gleich vielen anderen meck- 
lenburgischen Familien in Dänemark 
verwurzelt und dort den Lehnsgra- 
fentitel erreicht hatte, hielt den Besitz 
noch in gewohntem Stand. Moltkes 
Vater, der es in dänischem Dienst bis 
zum Generalleutnant brachte, war, 
menschlich gesehen, ein Liederjahn 
und Spieler. Er heiratete eine Lübek- 
ker Patrizierstochter; die Ehe wurde 
rasch unglücklich. Doch einer der 
Söhne aus dieser tragischen Verbin- 
dung sollte sich als soldatisches Ge- 
nie erweisen - eben Helmuth Moitke 
Und Helmuth war nicht nur ein un- 
gewöhnlich begabter Stratege, er 
zeigte auch ausgedehnte philolo- 
gische und literarische Interessen 
und betätigte sich nebenher als 
Zeichner und Maler. 

Der junge Mann, in Parchim in 
Mecklenburg geboren, wurde vom 
Vater in die Königlich dänische 
Landkadettenanstalt gesteckt, eine 
unmenschliche Zuchtanstalt. Als er 
endlich den dänischen roten Spenzer 
mit dem blauen Königlich preußi- 
schen Rock vertauschte, befand Prinz 
Wilhelm von Preußen - der spätere 
König-Kaiser - den „Dänen“ zu- 
nächst als „keine gute Acquisition“. 

Moitke wurde dennoch, wie vor 
ihm die Staatsmänner Stein und Har- 
denberg, die Strategen Blücher 
(Mecklenburger gleich Moitke) und 
Gneisenau, „Wahlpreuße“. Das Glei- 
che kann man von seinem Biogra- 
phen Herne nicht sagen. Preußen und 
dem von diesem geschaffenen „klein- 
deutschen Reich“ steht der gebürtige 
Bayer aus dem Allgäu mit entschie- 
dener, wenn auch respektvoller Di- 
stanz gegenüber, was aber seinem 
Buch keinen Abbruch tut 

Moltkes preußische Karriere in der 
Armee bot lange Zeit nichts Unge- 
wöhnliches, sieht man ab von einem 
ausgedehnten Aufenthalt als Studien- 
reisender und dann als Militärberater 


im schon verdämmernden Oamanen- 
reich; immerhin beschrieb Moitke 
später seine türkiseben Eindrücke in 
einem glänzenden Buch, das heute zu 
den Klassikern der Reiseliteratur des 
19. Jahrhunderts gehört 

Nach Preußen zurückgekehrt, ent- 
warf er die Strategie des Feldzuges 
gegen Dänemark 1864, was ihm aber 
zunächst nicht honoriert wurde. Erst 
in der zweiten Phase des Feldzuges, 
als der militärisch hochbefähigte 
Prinz Friedrich Karl von Preußen den 
Oberbefehl erhielt wußte sich dieser 
des Rates seines „intellektuellen“ 
Stabschefs richtig zu bedienen. In 
den großen Kriegen von 66 und 70/71 
hatte Moitke dann endlich das Glück, 
im „Obersten Kriegsherrn“, nach 
preußischer Sitte der Monarch, einen 
wirklich verständnisvollen Mann zu 
finden. Wilhelm und Moitke bildeten 
damals ein Dioskurenpaar, wie es 
Preußen zu seinem Heil schon einmal 
in Blücher-Gneisenau gehabt hatte. 

Moitke hat wie Herre richtig schil- 
dert Kriege nicht gern geführt, aber 
als Mittel der Politik, zur Durchset 
zung -idealistischer Machtziele“, für 
nnnmgängliph gehalten. In dieser Ge- 
sinnung hat er auch eine, ja, zwei 
Generationen von Generalstabsof- 
fizieren erzogen, die den abstrakten 
Plan nie über das einzelne militäri- 
sche Individuum stellen sollten. 
Mohke hat stete vor der reinen Plan- 
gläubigkeit gewarnt Der schönste 
Aufmarschplan sei in dem Moment 
am Ende, wenn die Armee in das 
Dunkel, die Ungewißheit der 
Schlachtentwicklung ein träte. So sei- 
ne Weisheit, die nicht zuletzt allen 
Anbetern des später viel diskutierten 
„Schlieffen planes“ strikt zuwiderlief. 

Herre weist ganz richtig daraufhin, 
daß Moitke im Zeitalter des Idealis- 
mus groß geworden sei und sich dann 
dem Zeitalter der Realpolitik nur un- 
ter Schmerzen gefügt habe. Darüber 
sei er, fahrt er fort, in hohem Alter 
„unausweichlich noch zum Militari- 
sten“ geworden. Aber was soll das 
heißen? Moitke, Jahrgang 1800, im 
August 1888 endlich in Pension ge- 
gangen, hat typisch militaristisches 
Handeln im Dienst nicht mehr erlebt 
Noch lag die politische Führung in 
der Hand Bismarcks. Erst als dieser 
gestürzt wurde, triumphierte die 
Aberweisheit daß die Politik den Er- 
fordernissen des Krieges respektive 
den Belangen der Armee zu dienen 
habe. 

Daß Herre . diese Konstellation 
nicht deutlich genug .herausarbeitet 
daß er beispielsweise nicht auf die 
Differenz zwischen Moitke und sei- 
nem „militaristischen“ Generalquar- 
tiermeister Graf Waldersee eingeht 
ist ein Mangel. Er schmälert den Ver- 
dienst seines ausgezeichneten Bu- 
ches aber nur wenig. 

WALTER GÖRLITZ 

Franz Herre: Moitke. Der Mann und 
sein Jahrhundert. Deutsche Veriags- 
anstolt Stuttgart. 408 S- 39.80 Mark 



Qvas {-heraldische Fabelwesen: Kolorierter Holzschnitt von Gilvan Sanai- 
co. Aus der Bonner Aussteifung foto: Katalog 

Bonn zeigt zeitgenössische Kunst aus Brasilien 


Seele des Mato Grosso 


E s ist vielleicht der Jaguarkopf mit 
woUüstig-grellroten Lippen und 
den schräggeschminkten Augen ei- 
nes Vamps, der auf dem Hintergrund 
explosiver Färb- und Musterkombi- 
nationen lauert; Dun würde man am 
entschiedensten das Attribut „brasi- 
lianisch“ in dieser „Ausstellung der 
Gegensätze“ im Bonner Wissen- 
schaftszentrum zuweisen. Dort zei- 
gen derzeit acht zeitgenössische 
Künstler aus Brasilien Malerei und 
Schmuekarberten - eine Seltenheit 
hierzulande. Es ist eine Auswahl, die 
sich nicht auf einen Nenner bringen 
läßt 

So dominieren S innli chkeit und 
Aggression, das Dämonische alter 
Kulturen und die diesseitige Heiter- 
keit des heutigen Brasilien in den Öl- 
gemälden Joäo Sebastian Costas aus 
dem Mato Grosso. In den Gouachen 
von Ana Letycia Quadros aus Rio de 
Janeiro fällt dagegen die introvertier- 
te Gelassenheit auf. Ein einziger küh- 
ler Lichtwirbel sind die Acryl- 
farbenbilder Urian Agria de Souzas 
aus Beläm. 

Starke Leuchtkraft der Farben 


zeichnet die abstrakt-expres- 
sionistischen Gemälde Antonio Ser- 
gio Beneventos aus, während Gilvan 
Samico auf seinen streng symmetri- 
schen, sparsam kolorierten Holz- 
schnitten quasi-heraldische Fabelwe- 
sen, Menschen in Volkstrachten. 
Symboltiere wie Fisch und Taube zu 
phantastisch-ausdrucksvollen Bil- 
dern arrangiert. 

Den stärksten Eindruck hinterlas- 
sen die Schmuckstücke von Dirceu 
Krepels aus Säo Paulo. Aus edlem 
Metall und sanftfarbigen Halbedel- 
steinen schneidet er Gesichter und 
Masken, die er als „Dramen meiner 
Seele“ versteht 

Das Faszinierende dieser brasilia- 
nischen Kunst ist die lebendige Ver- 
bindung der eigenen alten Kulturen - 
der indianischen und afrikanischen 
wie der spanischen - mit Tendenzen 
zeitgenössischer europäischer und 
amerikanischer Kunst (Bis 25. Nov.; 
Mettlach: 30. Nov. bis 6. Jan.; an- 
schließend Waib ling en; Katalog ko- 

stenlos) SUSANNE PLÜCK 


D Pownälls Stück „Meisterklasse“ in Düsseldorf [ Köln: Alfred Jarrys „König Ubu“ als Pantomime Kassel: Ein Renaissancespektakel wird neu entdeckt 


■ , , 

Boulevard mit Blutspur IDas stumme Monster 


Manierismus in Weiß 


D te ahgelsädisisKdieh Lander ha- 
ben seit jeher eine engere Anteil- 
nahme ''am Schicksal der sowjeti- 
schen Musik entwickelt der eines mit 
. ihnen -uh Krieg verbündeten, großen 
“ Musiklahdes. Im Grunde' dort kam 
Schostäkowitsch mit seiner „Lenin- 
grader Sinfonie“ zu internationalem 
Ruhm,, und dort schrillten auch zu- 
erst die Alarmglocken, als es dann 
IMÖ deh sowjetischen Neutönern 
ideologisch- an den Kragen ging: 
Alekäader Werth berichtete in Lon- 
: donüber diesen „Musical uproar in 
Mbscöw“, und der Musikwissen- 
. schattier Norman Käy versuchte sich 
an einer hellsichtigen Analyse dieses 
Kulturkampfes, als man bei uns den 
Namen - Schostäkowitsch gnade 
. buchstabieren lernte. 

Und so ist es nun auch wieder ein 
englischer Autor, der auf die nahelie- 
gende Idee kam, diesen Konflikten 
dramatische, um nicht zu sagen: ko- 
mödiantische Qualitäten abzugewin- 
nen, sie auf heiterer Ebene zu über- 
winden. David PownaH Ist in Liver- 
pool geboren, Selfinade-Autor und 
Theaterpraktiker, und sein Stück 
„Master dass“, in dem Stalin und 
gpj n Kulturkommissar Schdanow in 
einer (erfundenen) Nachtsitzung bei 
viel Wodka die.Komponisten Prokof- 
jew und Schostäkowitsch über die 
wahre, . realistische volkstümliche 
Kunst zu belehren suchen, ist ein 
Jahr lang en ' suite am Londoner 
Haymarket Theatre gelaufen, bevor 
es "jetzt am Düsseldorfer Schau- 
spielhaus in der Regie von Rolf Stahl 
zur deutschen Erstaufführung kam. 

Manchem hierzulande wird das 
Stück nicht -schmecken: einmal soll 
man ja diese Vorgänge entspan- 
nungsfpomm-'aJs Betriebsunfall ver- 
gesseh, . sö-^ais - ob -der Schoß nicht 
noch entsetzlich fruchtbar wäre, aus 
dem das.. kroch, und . dann mißfällt 
uns Do kumenterspiel-gewohntezn 
und Historie-befiisaenem Publikum 
auch die Dächte Machart, in der hier 


-res und Späteres, Russisches und Bri- 
tisches, blutig Emstesundübennütig 
Chaotisches' durcheteanäericommt 
Dieses. Stück schlägt äüf eine offen- 
bar unzulässige Weise den Bogen 
vom lksso zum.BöUtevardtheater, so 
wie es Stiakespeare gäan hat r 

Antias VorbSdHbchhixQi darf man ;• 


nicht denken, und an das Vorbild Go- 
gol auch nicht - eher noch an Harold 
Pinter. Es ist keine Aktion mit dem 
Anspruch auf Echtheit, sondern ein 
„Joke“, der nach der Pause sogar 
Längen zu ertragen nötigt 

Schostäkowitsch (von Bert Ober- 
dörfer dargestellt) sieht aus, wie ihn 
Alexander Werth in seinem Buch 
„Rußland im Krieg“ schildert wie ein 
Schuljunge, den man zum ersten Mal 
in einen dunklen Anzug gesteckt hat- 
te. Der greise, an einem Schlaganfall 
laborierende Prokofrew wird von 
Karlheinz Vietsch in subtiler Würde 
verkörpert Diese beiden Komponi- 
stenfiguien sind aber letztlich doch 
Randakteure eines exzentrischen 
Spiels, das hier die Macht in ihrer 
zeitlosen Dummheit liefert, ver- 
körpert in Stalin (Wolfgang Reinba- 
cher) und seinem Kulturkommissar 
Schdanow (Dieter Prochnow). 

Fronten der Überzeugungen wer- 
den zwischen den Machthabern und 
den Komponisten scheinbar aufge- 
baut, die in Wirklichkeit doch auf Di- 
lettantismus und Eitelkeiten hinaus- 
laufen; aber auch die Anpassungsbe- 
reitschaft der Komponisten erfahrt 
ihre kritische Spiegelung - freilich 
kam sie unter nackter physischer Ge- 
fahr, unter der Bedrohung mit per- 
sönlicher Liquidierung zustande. Wie 
Menschen umkommen konnten, das 
wird manchmal nur in Nebensätzen 
gesagt So ist es ein Boulevardtheater 
mit untergründiger Blutspur, über 
das hier gelacht werden kann. 

Die Dialoge sind gleichfalls bri- 
tisch und locker - nichts vom wich- 
tigtuerischen byzantinischen Zere- 
moniell; man redet westlichen Klar- 
text statt parteichinfisi scher Girlan- 
den, was manchen unbedarften Hörer 
irreführen mag . Man muß sich in Er- 
innerung rufen, daß das Spiel trotz 
aller echten Textzitate nicht als doku- 
mentarisch beurteilt werden kann, 
sondern als „erfundene Wahrheit“, 

. ■ «• ■ • ■ «v i f. . u 


nur Symbole für Geschichtliches und 
Tatsächliches sein können. In solcher 
Verkürzung ist z. B. eine Szene, die 
im Gespräch über eine Ikone funda- 
mentale Grundzüge des überpereönli- 
chen sowjetischen Kunstideals ent- 
hüllt, von unnachahmlicher Eleganz. 

DETLEF GOJOWY 


E in gefräßiger, dummer, egoisti- 
scher. geldgieriger und geiler 
Spießbürger ist dieser Ubu, Enfant 
terrible des als ebensolches angese- 
henen Alfred Jarry, der 1896 bei sei- 
ner Uraufführung in Paris die Franzo- 
sen empörte. Unter den Premierengä- 
sten befanden sich auch Mallarmä 
und W. B. Yeats, der ahnte, daß dieser 
Theaterabend das Ende einer gesamt- 
en Kunstära darstellte. Mit der Idee, 
diesen „König Ubu“ als pantomi- 
mische Farce aufzuarbeiten, geht der 
Wahl-Kölner Milan Sladek schon seit 
mehr als zehn Jahren schwanger. Die 
Geburt fand jetzt auf der Bühne seir 
nes Theaters Kefka statt. Eine schwe- 
re war’s, und das Kind ist leider nicht 
gut geraten. 

Jarrys Stück vom in jeder Bezie- 
hung unmäßigen Ubu, der den polni- 
schen König ermordet, sich selbst 
zum Regenten krönt, seine Unter- 
tanen ausbeutet und massakriert, be- 
zieht einen großen Teil seiner Wir- 
kung durch die Sprache, den un- 
flätigen Wortwitz seiner Figuren, ihre 
anzüglichen sexuellen Bemerkungen. 
Das ist eine wesentliche Dimension, 
die dem stummen „König“ fehlt Und 
so wird dieser Ubu auch ein Lehr- 
stück über die Grenzen des Pan- 



Mtian Sladek (links) und Isidora 
Foroandez ta dem KBIner „IAmi“ 

FOTO; MICHAELFEHLAUER 


tomimentheateis. Denn trotz SLadeks 
ausgezeichnetem Spiel kann die 
Sprache nicht ersetzt werden. So hin- 
terläßt die st umme Version keines- 
falls die provozierende Wirkung, de- 
rer Jarrys Drama auch heute durch- 
aus noch fähig ist 

Den fehlenden Ton versucht - ver- 
geblich - die „Musik“ von Matthias 
Buch zu ersetzen, eine permanente 
Geräuschkulisse aus unverständli- 
chen. gegen den Rhythmus intonier- 
ten Wortfetzen, Schnalz- und 
Schmatzlauten. Nach der anfängli- 
chen Verblüffung und dem kurzen 
Vergnügen an dieser Idee verflacht 
sie alsbald zu einem nervenden Ton- 
teppich, der - drei Stunden lang un- 
unterbrochen zu hören - an der Ge- 
duld zerrt und kaum zur Erhellung 
der Vorgänge beiträgt 

Sladek in der Titelrolle ist ein grün- 
häutiges Monster mit fettem Bauch 
und übergroßem Geschlechtsteil: un- 
mißverständliche Hinweise auf seine 
Lieblingsbeschäftigungen. Seine 
Frau (Isidora F ernan d«), im komple- 
mentären Rot geschminkt, ist sein 
treffliches Pendant Selbstverständ- 
lich sind die visuellen Komponenten 
der Figuren und des Stücks goldrich- 
tig getroffen, wie überhaupt überall 
dort, wo schon Jarry gestisch arbeitet 
und ohne Sprache auskommt, Sladek 
mit der Umsetzung in sein ureigenes 
Medium keinerlei Schwierigkeiten 
hat So gelingen ihm Bilder von sym- 
bolträchtiger Bedeutung (Ubus 
Thron ist einem weiblichen Ge- 
schlechtsteil nachgebildet) und Sze- 
nen von bizarrer, alptraumhafter 
Schönheit Aber sie bleiben sattsam 
isoliert im Gesamtablauf, wirken le- 
diglich durch sich reibst vermögen 
sich der Str uktur des Ganzen nicht 
einzugliedem. 

Das Ensemble arbeitet mit der ge- 
wohnten Verläßlichkeit doch der 
Schlußapplaus ist eher höflich als be- 
geistert „Sie haben eine wunderbare 
Gestalt vor uns aufjgestellt, aus einem 
seltenen und hartgriffigen Ton. Die 
Gestalt geht ein in das Repertoire imri 
kommt mir nicht aus dem Sinn.“ äfft 
diesen Worten beglückwünschte MaL- 
larmö den Autor nach der Premiere. 
Diese Gestalt aus „hartgriffigem Ton“ 

ist uns der Pantomime Sladek ent- 
schiedenschuldiggeblieben. 

RAINER NOLDEN 


U nd nichts anders wird vom Pu- 
blikum gewünscht begehrt und 
bewundert außer das Wunder der In- 
termedien.“ So jubilierte ein Zeitge- 
nosse über die Resonanz der „Pro- 
phezeiung des goldenen Zeitalters 
und der Schrecken der Hölle“, eines 
hochkarätigen Renaissancespekta- 
kels, das 1589 in Florenz aus Anlaß 
der Hochzeit des Ferdinand von Me- 
dici mit Christine von Lothringen 
über die Bühne der Uffizien ging . 
Man muß dem Kasseler Staatstheater 
Dank wissen, daß es das Wagnis mit 
der Wiederaufführung auf sich ge- 
nommen hat Das ausgehende 16. 
Jahrhundert kannte solche Interme- 
dien als Vor- und Nebenform der frü- 
hen Oper, zunächst noch als musik- 
theatralische Divertissements, die 
während der Pausen einer Commedia 
Abwechslung bringen sollten. 

Die sechs florentmischen Interme- 
dien von der „Prophezeiung des gol- 
denen Zeitalters“ sind eigentlich das 
erste gelungene musiktheatralische 
Teamwork und vermutlich auch das 
letzte von Rang. Sieben Komponisten 
steuerten die Instrumenta 1 sympho- 
nien,die Canzo netten, Madrigale und 
vielstimmigen Chorsätze bei Cristo- 
fano Mauve zzi vor altem, dann auch 
Luca Marenzio, Giuho Caccini, Emi- 
lio de Cavlieri oder Jacopo Peri; an- 
stelle der veriorengegangenen 
Schlachtmusik herrscht für einige 
Minuten das musikdramatische Ge- 
nie Claudio Monteverdis. Seine Zeit- 
genossen stehen ihm an expressiver 
Dichte kaum nach. 

Statt des ursprünglichen Schau- 
spieltextes mußten in der Kasseler 
Einstudierung Passagen aus Niccolo 
Machiavellis „H Principe“ herhalten. 
Damit hat sich Herbert Wernicke, Re- 
gisseur und Ausstatter, zunächst ein- 
mal eine provozierende Konzeption 
sichergestellt. Der Sprecher (Wolf- 
gang Strohmeyer), ein soignierter 
Herr der modernen Wohlstandsge- 
sellschaft, ein selbstgefälliger Thea- 
teiprinzipal. der sich zunächst einmal 
eine Arie aus Verdis „Rigoletto“ Vor- 
singen läßt (Janos Korda verweist 
darauf daß es auch an Hausern der 
niedrigen Gagenklasse achtbare Bel- 
canto sänger gibt), füngiert als Mit- 
telsmann zum Heute und Jetzt Auch 


hier, hinter dem scheinbar so lauteren 
Verfahren, beginnt die Schlitzohrig- 
keit der Bearbeiter. 

Wie in der vielstimmigen Madrigal- 
welt die Monotonie des Theaberge- 
sangs vorausklingt so läßt Herbert 
Wernicke die zynischen Lehrsätze 
Machiavellis deklamieren und zielt 
auf die gesellschaftliche und poli- 
tische Situation heute. Sein dekorati- 
ver Manierismus in Weiß, direkt und 
gradlinig, befriedigt vor allem die 
voyeuristische Lust Natürlich inter- 
essieren Wernicke nicht die histori- 
schen Voraussetzungen und Arbeits- 
bedingungen der Camera ta am Vor- 
abend der Oper, er anal ysiert den Me- 
chanismus der Machtergreifung und 
-erhaltung, die Schändung der Frei- 
heit und die bloß dekorative Funk- 
tion der Kunst als Ergebnis der 
selbstverschuldeten Abhängigkeit 
des Künstlers von seinem Auftragge- 
ber. Und um den Preis des aktuellen 
Lehrstücks inszeniert Wernicke auch 
mal an der Musik und am allegori- 
schen Text vorbei. 

Das musikalische Aufgebot war 
respektabel Hier ist vor allem Sa- 
muel Bächli zu bewundern, der - an- 
ders Nikolaus Harnoncourt - die von 
Ludger Rämy vorgelegte Bearbei- 
tung auf modernen Instrumenten 
spielen ließ und die zwei Dutzend 
Musiker auf kammermusikalische 
Qualität gesetzt hatte, nicht nur auf 
den solistischen Plätzen. Es wurde 
makellos und tonschön musiziert, un- 
mittelbar und vitaL 

Der Chor, von Hubert Dapp akri- 
bisch vorbereitet beherrschte den 
Madrigalspiegel der Zeit ohne Not 
Martha Sharp. Mildred Tyree und Ju- 
lia Juon war der eher ariose Teil der 
Intermedien anvertraut CraigFields, 
VLcils Slappert und Ren6 C lassen 
brachten auch mal etwas von ihrer 
Opemerfahrung mit ins Spiel, und 
das tat weder der Szene noch der 
Musik Abbruch, stellte vielmehr un- 
ter Beweis, wie bedeutend und viel- 
schichtig diese Musik ist Fast 400 
Jahre hat es gedauert, bis sie wieder- 
entdeckt wurde. Kein Ruhmesblatt 
für die Uteraturicenntms und ihre Ri- 
sikobereitschaft der Spielplan-Pro- 
grammierernördlich und südlich der 
Alpen. HEINZ LUDWIG 


Foto-Symposion über 

„Kunst und Kommerz“ 

DW. Düsseldorf 

Kritiker und Künstler lieben die 
Unterscheidung zwischen Kunst 
und Kommerz, mit der sie unterstel- 
len, daß das Erfolgreiche immer das 
Minderwertige sei. Das gilt in ganz 
besonderem Maße für die künstle- 
rische Fotografie, die es ablehnt, 
mi t gleichen Maßstaben wie die ver- 
schmähte Auftragsfotografie ge- 
messen zu werden. Deshalb wurde 
für das 5. Internationale Foto- 
Symposion Schloß Mickeln (veran- 
staltet von der Volkshochschule 
Düsseldorf) das Thema „Fotografie 
zwischen Kunst und Kommerz“ ge- 
wählt Dabei werden lls- Klaus 
Honnef und Kar La Fohrbeck darzu- 
stellen versuchen, wie wenig solche 
groben Unterscheidungen geeignet 
sind, der Fotokunst und den Foto- 
grafen zu nützen. 

Zur Erinnerung 
an HAP Grieshaber 

DW. Stuttgart 

Mit der Ausstellung „HAP Gries- 
■haber- Ein Lebenswerk 1909-1981“ 
erinnert Stuttgart im Kunstgebäu- 
de am Schloßplatz an das Werk des 
Künstlers, der vor allem durch sei- 
ne farbigen Holzschnitte bekannt- 
wurde. Die Ausstellung ist bis zuxn 
18. November zu sehen und wird 
anschließend im Hamburger Muse- 
um für Kunst und Gewerbe vom 16. 
Januar bis 10. März 1985 gezeigt Sie 
umf aßt mehr als 300 Werke, vorwie- 
gend Holzschnitte, aber auch Zeich- 
nungen, Aquarelle und Gouachen. 
Der Katalog kostet in der Ausstel- 
lung 40 Marie, im Buchhandel 68 
Mark. 

Disney-Retrospektive 
bei der Mostra 19S5 

AFP, Venedig 

Das gesamte Werk Walt Disneys, 
insgesamt rund 500 Filme, wird im 
kommenden Jahr im Rahmen der 
Filmfestspiele von Venedigf zu se- 
hen sein. Die eigentliche Mostra fin- 
det vom 26. August bis 6. Septem- 
ber statt Füer die Festspiele wur- 
den mehrere Änderungen beschlos- 
sen. Der „Silberne Löwe“ für ein 
Erstlingswerk wird in Zukunft 
nicht mehr vergeben. Die den be- 
rühmten Meistern des italienischen 
Films gewidmete Auswahl „Vene- 
zia ieri“ sowie die Unterhaltungsfil- 
me der Sektion „Venezia notte“ 
sind künftig nicht mehr im Pro- 
gramm. Statt dessen wird eine Aus- 
wahl unter dem Titel „Venezia Gio- 
vani“ mit Werken junger italieni- 
scher Filmschaffender gezeigt 

Werner Weber 65 

Solange er - bis 1973 - Feuilleton- 
chef der „Neuen Zürcher Zeitung“ 
war, hörte man mehr von ihm in der 
literarischen Öffentlichkeit als seit- 
dem. Aber er ist nach wie vor der 
maßgebende Kritiker in der 
Schweiz, auf dessen Urteil nicht nur 
seine schriftstellemden Landsleute, 
sondern auch ihre österreichischen 
und deutschen Kollegen den 
allergrößten Wert legen. Ob Weber 
es gerne hört oder nicht: Er ist 
schon lange zum „Literaturpapst 
der Schweiz“ avanciert 

Nach 25 Jahren bei der Zeitung 
nahm der heute 65jährige dann eine 
neue Herausforderung an: Er wurde 
Professor für Literaturkritik an der 
Universität Zürich. Darunter leiden 
vielleicht etwas seine aktuellen Äu- 
ßerungen zur belletristischen Titel- 
produktion, nicht indes sein reiches 
essayistisches Werk, wie es etwa in 
Betrachtungen über Keller und 
Fontane oder über literatur- 
theoretische Fragen voriiegt 

Eines dürfte feststehen: Die 
Wirksamkeit Werner Webers ist 
nach wie vor überall zu spüren; nur 
verläuft die Linie heute statt aus der 
Redaktionsstube zum Leser aus 
dem Seminar zu seinen Studenten, 
Multiplikatoren der Zukunft J. S. 

Kurt Desch t 

sta. Bonn 

Er zahlte auf dem Höhepunkt sei- 
ner Karriere zu den glanzvollen Er- 
scheinungen unter den westdeut- 
schen Verlegern der Nachkriegs- 
zeit Er war nicht nur wirtschaftlich 
überaus erfolgreich, in seinem Pro- 
gramm versammelte viele Namen, 
die etwas bedeuteten, darunter 
Hans Werner Richter, Robert Neu- 
mann, Hermann Kesten, Hans Habe 
oder aus dem Ausland Evelyn 
Waugh, Morris L West Jean Coc- 
teau, Romain Rolland, Alberto Mo- 
ra via. Kurt Desch (81) , dessen Tod 
am vergangenen Mittwoch erst jetzt 
bekannt wurde, erhielt 1945 (als er- 
ster) von der amerikanischen Besat- 
zungsmacht eine Verlagslizenz. Als 
er das Unternehmen 1973 verkaufte, 
hatte er rund 4100 Titel mit einer 
Gesamtauflage von 41 Millionen 
Exemplaren herausgebracht; im an- 
geschlossenen Theaterverlag wur- 
den 158 deutschsprachige und 208 
ausländische Autoren betreut Der 
Verkauf führte zu gerichtlichen 
Auseinandersetzungen mit einer 
Reihe von Schriftstellern, die den 
Unternehmer beschuldigten, ihnen 
Honorare vorenthalten zu haben. 
Trotzdem gilt, daß Kurt Desch die 
literarische Szene der Bundesrepu- 
blik wesentlich bereichert hat 
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Bald Start ins All von 
„Wolkenkratzern 66 aus 

Ranmflughafen für geheime Rakete mmssionen geplant 

tion - Ranmfhiggeug, Treibstofftank 
und zwei Zusatz-Feststoffraketen - 
im großen Montagegebäude zusam- 
mengesetzt. In ihm wird auch letzte 
Hand an die Fracht gelegt Dann be- 
fördert ein gigantischer Raupen- 
schlepper das ganze über etwa fünf 
Kilometer zur Startrampe am Rande 
des Atlantik. Anders in Vandenberg: 
Dort kommen die Gebäude, die Wol- 
kenkratzer auf Rädern, zum Raum- 
flugzeug auf der Startrampe gerollt 

Die gesamte Anlage, die zu vier 
Fünfteln ferti ggestellt ist kostet um 
die drei Milliarden Dollar. Von hier 
aus will die US-Luftwaffe jährlich bis 
zu zehn Bamnfiugzeuge auf Geheim- 
mission schicken, entweder, um Auf- 
klärungssatelliten, „Himmelsspione“ 
genannt zu starten oder Weltraum- 
waffensysteme zu erproben. Die geo- 
graphische Lage Vandenbergs er- 
möglicht es im Gegensatz zum Ken- 
nedy Space Center, Polar-Umlauf- 
bahnen zu erreichen, von denen aus 
praktisch die ganze Welt ein- 
schließlich aller Teile der Sowjet- 
union überflogen werden kann. 


WOLFGANG WILL, Vandenberg 

Wolkenkratzer auf Rädern sind das 
Herz des entstehenden Militär-Raum- 
fahrtkomplexes der USA im kalifor- 
nischen Vandenberg, von wo aus die 
„Discovery“ - derzeit auf Satelliten- 
fang im All - binnen Jahresfrist erst 
mals zu einer geheimen Mission star- 
ten soll Vandenberg hat mit Format 
und Methode, wie Raumflugzeuge im 
Kennedy Space Center in Florida für 
den Start präpariert werden, nichts 
mehr gemein. Die US-Luftwaffe hat 
aus Geheimhaltungsgründen ein fas- 
zinierendes Konzept entwickelt 

Inmitten einer Geraden - einem 
Schien enstrang ähnlich - steht die 
Startrampe. Von der einen Seite wird 
der mobile 27 Stockwerke hohe Ser- 
viceturm, nach drei Seiten von Stahl- 
und Betonwänden eingeschlossen, 
auf Rädern, die auf Schienen laufen, 
herangefahren. Von der anderen Sei- 
te wird auf gleiche Weise die gi- 
gantische Raumflugzeug-Montage- 
halle herangerollt Beide Wolkenkrat- 
zer auf Rädern können miteinander 
verbunden werden, umschließen 
Raumflugzeug und Startrampe völlig, 
so daß jeder Einblick verwehrt und 
jeder Abhöiversuch unmöglich ist 

Ein drittes Hochhaus auf Rädern 
ist die Nutzlasthaile, 6000 Tonnen 
schwer und 47 Meter hoch. In ihr 
werden die geheimen militärischen 
Weltraumfrachten präpariert Diese 
gewaltige Halle kann auf ihren Rä- 
dern direkt in das größere Montage- 
gebäude fahren, das zu diesem 
Zweck über eine dreiteilige, sich wie 
eine Garagentür nach oben öffnende 
39 Meter breite Pforte verfügt 

Im Kennedy Space Center in Flori- 
da wird die gesamte Startkombina- 


Die „Discovery" wird ihren Hei- 
mathafen ab Ende nächsten Jahres in 
Vandenberg haben, nach drei Probe- 
ilügen von dort, die in Florida enden, 
auch dort landen. Eine fünf Kilome- 
ter lange Rollbahn ist bereits einsatz- 
bereit Die Nasa wird für die Militär- 
missionen weiterhin die Piloten stel- 
len, aber mehr und mehr kommen 
dann die Ge heim- Astronauten der 
US-Luftwaffe zum Einsatz. Es gibt 
derzeit 27 solcher Luftwaffenexper- 
ten, doch soll ihre Zahl auf wenig- 
stens 50 erhöht werden. Das Nasa- 
Astronautenkorps umfaßt derzeit et- 
wa 80 Männer und Frauen. (SAD) 


Der Jagd auf die kleinen 
Sänger den Kampf angesagt 

Italiens Natnrschützer fordern Maßnahmen gegen 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Italiens Naturschützer führen ei- 
nen schweren Kampf. Ihre Gegner 
sind Hunderttausende von Sonntags- 
jägern, ein Heer von Wilderem, die 
Jagdwaffen-Industrie und die la- 
schen und oft umgangenen Gesetze 
zum Schutz der spärlichen Fauna. 
Das gültige Gesetz soll endlich refor- 
miert und den europäischen Normen 
sowie der Konvention von Bern an- 
gepaßt werden. Doch die Widerstän- 
de im Parlament sind so stark, daß 
die Naturschutzverbände eine ver- 
hängnisvolle Aufweichung des 
Schutzprinzips befürchten. So 
scheint die Jagd auf Kfeinvögei mit 
Hilfe von Netzen weiterhin zulässig 
zu bleiben. 

Hinzu kommt, daß in vielen Lan- 
desteilen bisher Sonderregelungen 
gelten, die der hemmungslosen Vo- 
geljagd Tür und Tor öffnen. Die in 
Italien bisher noch wenig organisier- 
ten Grünen haben im Verein mit den 
Vogel- und Naturschutzvereinigun- 
gen beim Staatsrat gegen die Jagdka- 
lender von nicht weniger als acht Re- 
gionalregierungen Beschwerde ein- 
gelegt Darunter befindet sich die Re- 
gion Friaul-Venetien, wo die massive 
Jagd auf Kleinvögel unbehindert wei- 
tergeht, weil Polenta mit gebratenen 
Vögeln dort als Leibgericht gilt 


Schlimm sieht es auch in Apulien 
aus, wo der regionale Jagdkalender 
unter anderem das Fangen von Vö- 
geln selbst im August - das heißt in 
der Nistzeit - zuläßt 

In der Provinz Trient, die zusam- 
men mit Südtirol eine autonome Re- 
gion bildet, soll Ende November ein 
Volksentscheid über die geforderte 
Abschaffung eines örtlichen Gesetzes 
von 1964 entscheiden. Dieses Gesetz 
hatte den Schutz der Fauna dem Jä- 
gerverband anvertraut, der nach An- 
sicht der V o gelschutzorganisatio n 
schlechten Gebrauch davon machte. 

Wie dringlich eine Reform der ge- 
samten Naturschutzmaterie mit Hilfe 
klarer gesetzlicher Maßnahmen ist 
zeigen die fortgesetzten Sabotagen 
durch skrupellose Wilderer. Dieser 
Tage wurde im Naturschutzpark der 
Abruzzen ein 120 Kilo schweres 
Prachtexemplar der wenigen dort 
noch existierenden Braunbären er- 
schossen. Und auf Sardinien fiel fast 
zur selben Zeit ein volles Dutzend der 
seltenen Mufflons Wilderern zum Op- 
fer. Beide Tierarten stehen unter 
strengen Schutzgesetzen, gegen die 
leider immer wieder verstoßen wird. 
Durch verstärkten Einsatz von He- 
gern und Beobachtungsposten soll 
den Wilderern so schnell wie möglich 
das Handwerk gelegt werden. 


WETTER: Weiterhin trocken 


Wetterlage: Gin umfangreiches Hoch- 
druckgebiet mit dem Schwerpunkt 
Uber Rußland und dem Baltikum be- 
stimmt auch in den nächsten Tagen 
das Wetter ln Deutschland. 



Vorhersage für Dienstag : 

Im Süden vormittags gebietsweise Ne- 
bel, später heiter und trocken Höchst- 
temperaturen 8 bis 11 Grad, Tiefst- 
werte 4 bis null Grad, ln Bayern örtlich 
bis minus 3 Grad. Im übrigen Bundes- 
gebiet und Raum Berlin sonnig und 
trocken. Höchsttemperaturen um 10 
Grad, Tiefstwerte in Nord West- 
deutschland um & Grad, sonst 3 bis 
minus 2 Grad. Mäßig e r, am Tage böig 
auffrischender Wind aus Südost. 

Weitere Aussichten: 

Trocken, wenig Temperaturändening. 
Temperaturen am Mont ag , IS 
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Mittwoch : 7.38 
Uhr, Untergang: 1<L34 Uhr; Hoadanf- 
gang: 21.03 Uhr, Untergang: 13.19 Uhr 
•In MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Warum so mancher Kneipe 
die Stunde schlägt . . . 


E in Bier zum Prost oder Lolita 
zum Trost Wo liegt der größere 
Schaden fürs deutsche Stadtbild 
verborgen? Im Biere, natürlich. Vom 
„Institut für Urbanistik“ um ihre 
Meinung gefragt, hielten deutsche 
Städteplaner nicht hinterm Berg. 
Von 172 erfaßten Flanungsämtem 
bezeichneten 29 Verwaltungen die 
Gaststätten als aufdringlich. Nur 13 
bezeichneten die Institute der Sex- 
welle so, und fünf schlossen das fla- 
nierende Straßengewerbe in diese 
Kategorie mit ein. 

Nun sind die Deutschen dem Bier 
seit jeher zugetan - häufig lärmend. 
Auch sind die Stadtplaner ehrliche 
Beamte, und zugegeben: Leicht ist 
es, Rotlicht mit beliebigem Exte- 
rieur gefällig zu umhüllen. Wer aber 
störte sich nicht an Mopedlärm und 
dem Geruch verbrannten Fettes? 

Gaststätten, Spielhallen, die Dis- 
kotheken und Discount-Märkte, 
kurz, die ganze Bandbreite der „Ano- 
nymität und Enthemmung von Sozi- 
alkontrolle“ schossen in den vergan- 
genen Jahren scheinbar unkon- 
trolliert aus dem Boden. Der Umfra- 
gebeftmd: Lediglich ein Viertel der 
172 erfaßten deutschen Städte ver- 
fugt über einen Bebauungsplan für 
Vergnügungsstätten und deren Um- 
feldgestaltung. Über drei Viertel der 
befragten Stadtplanungsämter aber 
haben mit einer Häufung solcher 
Vergnügungsstätten zu tun, und fast 
zwei Drittel erblicken darin immer- . 
hin ein Schwerpunktproblem. 

Dem unerwünschten Vergnügen 


rückten die befaßten Ämter bisher 
lieber mit dem Paragraphendickicht 
zu Leibe. Besonders beliebt ist die 
Verweigerung einer Betriebsgeneh- 
migung wegen „nicht erfüllter Stell- 
platzverpflichtung** . In 48 Städten 
wurde auf diese Weise unerwünsch- 
ten Betreibern von Spielhallen ein 
Schnippchen geschlagen und in 38 
Städten die Erhöhung von Gaststät- 
ten hintertrieben. Dabei fallt aut 
daß Gleiches nur in zehn Städten für 
Sexkinos befunden wurde. Spielau- 
tomatenbesitzem binden die Behör- 
den gerne mit dem Paragraph 331 
der Gewerbeordnung - „übermäßige 
Ausnutzung des Spieltriebs“ - die 
Hände. 

Dem anderen, mächtigeren Trieb 
begegneten die Verwaltungen dann 
in immerhin 12 Städten erfolgreich 
mit dem Paragraph 34 des Bau- 
gesetzes - die Häuser fugten sich 
nicht „in die Eigenart der näheren 
Umgebung unter Berücksichtigung 
der für die Landschaft charakteristi- 
schen Siedlungsstruktur“. Nach 
dem bekannten Motto „Wem die 
Stunde schlägt“ überlebten ferner in 
59 Städten Gaststätten und in 49 
Städten Diskotheken nicht die vor- 
gezogene Sperrstunde. 

Der Befragung der Planungsäm- 
ter soüen nun detaillierte Fallstudien 
und schließlich einmal ein vom „In- 
stitut für Urbanistik* 1 erarbeiteter 
Leitfaden für Kommunen und Kom- 
munalpolitiker Im Kam pf mit dem 
„Vergnügen" und seinen Stätten fol- 
gen. T. W. K. 
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Fast jeder zweite 
geht schon vor 65 
in die Rente 

E. N. Bonn 

Das Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden hat ermittelt, daß in der 
Bundesrepublik Deutschland bereits 
38 Prozent alter Männer im Alter zwi- 
schen 55 und 65 Jahren nicht mehr 
erwerbstätig sind. Sie beziehen schon 
Rente oder sind arbeitslos. 

Wie sich diese Anteile auf die Bun- 
desländer verteilen, ist bisher nicht 
■ feststellbar, da das Wiesbadener Amt 
zu diesem Ergebnis nach einer Son- 
derauswertung der Einkommens- 
und Verbrauchsstichprobe 1983 kam, 
deren Zahlen nur dem Statistischen 
Bundesamt vorliegen. Der Anteil der 
nicht mehr im Erwerbsleben stehen- 
den Männer liegt bei den 55- bis 
57jährigen bei 16 Prozent, bei den 
64jährigen bei 80 Prozent 

Selbständige, so erklärt das Bun- 
desamt, scheiden im Durchschnitt 
wesentlich später aus als Arbeitneh- 
mer etwa in Handel und Industrie 
oder Angestellte. In der Altersgruppe 
der 55- bis 57jährigen Männer war nur 
jeder sechste selbständig tätig, in der 
Gruppe der 64jährigen fast jeder 
zweite. 

Sehr unterschiedliche Antworten 
über den überwiegenden Lebensun- 
terhalt der freiwillig aus dem Er- 
werbsleben Ausgeschiedenen erga- 
ben sich zwischen Männern und 
Frauen. Während fast alle Männer er- 
klärten, daß sie von Renten und Pen- 
sionen leben, sagten die Frauen der in 
Frage stehenden Altersgruppe, daß 
ihr Lebensunterhalt weitgehend von 
Ehegatten oder Familienangehörigen 
finanziert werde. 

Bei den Frauen zwischen 55 und 64 
Jahren, so das Bundesamt in Wiesba- 
den, ist der Anteil der Nichterwerbs- 
tätigen naturgemäß wesentlich hö- 
her, weil ein großer Teil entweder nie 
oder nur in jüngeren Jahren im Er- 
werbsleben stand. Allerdings stamme 
bei den 62- bis 63jährigen Frauen der 
größte Teil des Einkommens aus 
Renten und Pensionen. 


Arger auf der Euro-Spur 

Wien verschärft Kontrollen and meldet Bedenken an 


TORSTEN W. KRAUEL, Bonn 

Eigentlich sollte sie der Grenzkon- 
trolle ein Ende bereiten, die „Euro- 
plakette“ mit dem großen „E“ -E wie 
ehrlich - an der Windschutzscheibe. 
Statt dessen winkt der Zoll an öster- 
reichischen Übergängen immer häu- 
figer ehrliche E-Spur-Fahrer heraus. 
Der Grund: So mancher beim 
Schmuggel ertappte Autobesitzer 
war so „ehrlich 1 *, die Entfernung des 
aufgeklebten, gut haftenden Schildes 
„vergessen“ zu haben, als er die zoll- 
pflichtigen Waren in den Kofferraum 
packte. Die E-Spur sei zum Schmug- 





gelpfad verkommen, klagte der öster- 
reichische Automobilclub ÖAMTC. 
Allein am Übergang Walserberg nach 
Salzburg seien im Oktober 120 
Schmuggler auf der E-Spur erwischt 
worden. Dazu das Bundesfinanz- 
ministerium in Bonn: Man könne die- 
se Behauptung weder bestätigen 
noch dementieren. Es werde schließ- 
lich weniger kontrolliert Der 
Schmuggel sei das Problem der 
Österreicher. 

Wozu das E-Schild? Es sollte den 
Beamten an der Grenze signalisieren: 
Der Plaketteninhaber hat nichts zu 
verzollen und es sind nur EG- Bürger 
oder Österreicher im Fahrzeug. Im 
Schrittempo darf der so Ausge- 
zeichnete dann ohne Halt den Zoll 
passieren. 

Was in der allgemeinen Euphorie 
scheinbar nicht beachtet wurde, war 
der kleine Mehrwertsteuer-Unter- 
schied zwischen den beiden Staaten. 


ln Österreich beträgt diese Steuer für 
eine Reihe von Waren nämlich 32 
Prozent Folgen blieben nicht aus. 

Kaum jedoch war die Meldung 
über den Schmuggel draußen im 
Lande, da sollte plötzlich alles ganz 
anders aus sehen. Zuallererst demen- 
tierte der ÖAMTC die Nachricht: 
Schmuggel, das sei zu hoch gegriffen. 
Das Wiener Finanzmini steriu m hin- 
gegen bestätigte der WELT, der 
AMTC sei für die Nachricht verant- 
wortlich, man wolle ihr auch nicht 
widersprechen. Es werde tatsächlich 
mehr „geschmuggelt“. Dennoch sei 
aus Wien eine generelle Kontroll Wei- 
sung an die ZoUstellen nicht ergan- 
gen. Da handele es sich wohl um 
„selbständige Handlungen“. Doch sei 
die Zahl der „ Anfgri ffo“ solcher 
Schmuggler zurückgegangen, weil 
weniger kontrolliert werde Die Be- 
hinderungen auf der E-Spur rührten 
daher, daß auch Autos ohne E-Plaket- 
te, eben nicht berechtigte Autofahrer, 
Bürger aus Nicht-EG-Staaten ebenso 
wie Besitzer zollpflichtiger Waren, die 
die meist freie E-Spur befahren. Im 
übrigen gebe es nur Stichproben. 

In Bonn weist das Bundesinnen- 
ministerium die Schmuggel vorwürfe 
zurück, und die Oberfinanzdirektion 
München kann solche ebenfalls nicht 
erkennen. Übereinstimmende Aus- 
kunft: Maßnahmen gegen den angeb- 
lichen Schmuggel fanden nicht statt. 

Dennoch haben sich deutsche wie 
österreichische Stoßen dieses Pro- 
blems angenommen. Im kommenden 
Januar soll in Wien ein erster Erfah- 
rungsbericht mit der E-Spur vorlie- 
gen, und dann werde man mit den 
Deutschen reden. Geredet haben mit 
Bonn offensichtlich schon die Fran- 
zosen: Ser und da, war vom Innen- 
ministerium zu vernehmen, beklage 
sich Paris über Schmuggelei auf der 
E-Spur. Auch interministerielle Be- 
sprechungen habe es schon gegeben, 
hieß es im Auswärtigen Amt. Aber 
eigentlich sei es ein 
Problem. 


Antitürkische 
Ausschreitungen 
in Frankreich 

AFP, Paris 

Elf türkische Gastarbeiter wurden 
am Wochenende in Frankreich Opfer 
gewalttätiger Ausschreitungen, von 
denen eine offensichtlich rassistische 
Motive hat Drei Türken wurden bin- 
nen zwölf Stunden erschossen und 
acht weitere mit teilweise lebensge- 
fährlichen Verletzungen in Kranken- 
häuser eingeliefert. 

Weil er „keine Ausländer leiden“ 
konnte, schoß der 22jährige arbeits- 
lose Frädäric Poulay am Sonntag 
abend mit einem Jagdgewehr blind- 
lings in eine von Türken besuchte 
Teestube in der westfranzösischen 
Kleinstadt Chateaubriant Er zielte 
von der Straße her auf Schatten hin- 
ter einer Fensterscheibe. Die Fami- 
lienvater Salih Kaynar und Abdullah 
Yiloir wurden tödlich getroffen, fünf 
der rund 15 Gäste wurden verletzt, 
einer davon schwer. Der Schütze ließ 
sich widerstandslos von der sofort 
alarmierten Polizei festnehmen. Er 
begründete seine Tat als Ausdruck 
seiner „Wut gegen alle Ausländer, die 
keine Europäer sind 11 . Der junge 
Mann will keiner politischen Partei 
oder Bewegung angehören. 

In Chateaubriant protestierten am 
Montag vormittag nmd 500 Personen 
gegen diese Äußerung von Rassis- 
mus. Die Beschäftigten der zwei 
größten lokalen Unternehmen erklär- 
ten sich mit den türkischen Kollegen 
solidarisch. In der 15 000 Einwohner 
zählenden Gemeinde herrschte am 
Montag einstimmig Empörung und 
Erschütterung. 

Der Mord aus Rassismus erfolgte 
einen Tag nach dem Tod eines türki- 
schen Gewerkschafters in Epone, 
westlich von Paris. Der 29jährige 
Ozgun Kemal, Mitglied der kommu- 
nistisch -orientierten CGT-Gewerk- 
schaft, wurde vor den Toren seines 
Werkes von einem Wächter erschos- 
sen. Drei Landsleute wurden durch 
Bauchschüsse verletzt, einer davon 
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Harte Strafen 
nach Tod 
der Saatkrähen 

dg. Gelnhausen 
Zwei hessische Landwirte, die Krä- 
hen vergiften wollten und dabei ein 
Vogelsterben ausgelöst hatten, sind 
wegen Verstoßes gegen das Tier- 
schutzgesetz zu drei Monaten Frei- 
heitsentzug auf Bewährung verurteilt 
worden. Sie müssen außerdem eine 
Geldbuße von 3000 Mark an eine ge- 
meinnützige Umweltorganisation 
rahten- Die Angeklagten hatten meh- 
rere Kilo Hafer mit einem Liter des 
Giftes E 605 getränkt, um gesetzlich 
geschützte Saatkrähen zu vergiften. 
Sie wollten damit nach eigenen Anga- 
ben die „Krähenplage“ einer nahen 
Kreismüßdeponie von ihren Pddero 
fernhalten. Insgesamt starben jedoch 
1700 Vogel, za neunzig Prozent Buch- 
finken, an dem Gifthafer. Nach Mei- 
nung des Hanauer Staatsanwaltes Ne- 
bel war es der erste Prozeß in der 
Bundesrepublik, bei dem es um einen 
Gesetzesverstoß dieser Größenord- 
nung ging. (Amtsgericht Gelnhausen, 
Aktenzeichen 2 Js 5800/84) 


Drittes Herz 

AFP, Pittsburgh 
Ein zweijähriges Mädchen hat am 
Sonntag zum zweitenmal inner halb 
von zwei Tagen ein fremdes Herz ein- -> 
gepflanzt bekommen. Ihr Zustandsei 
besorgniserregend, . erklärten die 
Ärzte am Kinderkrankenhaus von 
Pittsburgh (US-Bundesstaat Pennsyl- 
vania). Don Kind waren am Freitag . 
in zwölfstündiger Operation ein frön- i 
des Herz und eine fremde Leber ein- j 
gesetzt -worden, der zweite Eingriff : 
dieser Art in den USA. 


Eisenbahn- Unglück 

dpa, Großenlüder 
Beim Zusammenstoß einer Ran- 
gierlok mit drei Triebwagen der Bun- 
desbahn sind gestern morgen in Gro- 
ßenlüder (Kreis Fulda) 22 Menschen 
verletzt worden. Das Unglück ereig- 
nete sich in unmittelbarer Nahe des 
Großenlüderer Bahnhofs. Sechs 
Schwerverletzte wurden nach Anga- 
ben der Polizei vom Montag ins 
Krankenlaus gebracht. Der Lokomo- 
tivführer hat offenbar ein Signal 

toter Disko-Besitzer 

dpa, Hamburg 
Der Tote, der am vergangenen Frei- 
tag in einer auf dem Hamburger 
Osterbek-Kan&l schwimmenden Ton- 
ne gefunden wurde, ist identifiziert. 
Wie die Hamburger Polizei mitteilte, 
handelt es sich um einen 44jährigen 
Diskotheken-Besitzer aus Finneberg. 
Von den Tätern fehlte gestern noch 
jede Spür. 

Znchtnerze „befreit* j 

dpa. Den Haag • 
Unbekannte Täter haben am Sonn- : 
tag aus den Käfiges einer Zuchtfarm i 
in Vriezenveen (Ostniederlande) 600 ] 
Nerze entwendet und freigelassen. Ei- 4 
nige Dutzend der Here wurden in der I 
Umgebung der Farm inzwischen tot ■ 
auffeefunden. I 


Sauna-Club-Urteil 

dpa, Stuttgart 
Wegen Zuhälterei in 51 Fällen und 
Förderung der Prostitution in 97 Fäl- 
len hat das Landgericht Stuttgart ge- 
stern einen 43jährigen Kaufinann aus 
Waiblingen (Rems-Murr-Kreis ) zu ei- 
ner Freiheitsstrafe von zwei Jahren 
und vier Monaten verurteilt Seine 
33jährige Ehefrau erhielt ein Jahr 
Freiheitsstrafe mit dreijähriger Be- 
währungsfrist und 8000 Marie Geld- 
buße. Acht Mitangeklagte kamen 
ebenfalls mit Freiheitsstrafen bis zu 
einen Jahr oder 3600 Mark Geldstra- 
fe davoa 


Slzülanlsche Vettern 

rtr, Palermo, ä 

Die Vettern Salvo, zwei der reich- 
sten Geschäftsleute Siziliens, sind ge- 
stern verhaftet worden. Die Polizei ! 
teilte mit, Nino und Ign&zio Salvo | 
stünden unter dem Verdacht Verbin- 
dungen zur Mafia zu haben. < 

„Kranker“ Christbaum 

AP, Manchen ! 

Ein „kranker“ Christbaum am Ma- 
rienplatz vor dem Münchner Rathaus 
soll in di e sem Jahr an das Waldster- 
ben erinneiü Em Sprecher der Stadt- ; 
Verwaltung sagte gaäern, dies sei da* ' 
„ausdrückliche Wunsch“ da* Stadt 

i 

ZU GUTER LETZT • 

„Spemfen. sind dringend notwen- j 
dig, -SteüenbzugsBhige Spenden-.! 
quittungen auf Wunsch". Aus dem J 
Impressum des Organs der hessir I 
sehen Grünen „Grüne Hesgenzri- < 
tung". . .. . ... < 


ART 

COLOGNE 


19. Internationaler 
K u n st mar k t 
15.-2T. November 84 


160 Galerien aus 
10 Ländern zeigen Kunst 

des 20. Jahrhunderts 

Sonderschauen: Sammlung Kunstmuseum Bern und „Szene New York 84" 


Messegelände Köin-Deutz, 

Rheinhafien 

täglich n.00-20.00 Uhr 

(auch Sonntag und Buß- und Beftag) 


Eintritt: DM 10,- 
Schüler/Studenterr etc.; DM 6,- 
Katalog: DM 15,-* 



COLOGNE 

19. Internationaler 

Kunst markt 

15.-21. November 84 
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